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Am 22. Oktober wurde auf der Vormittagsslt- 
zung des Obersten Sowjets, welcher der Vorsit­
zende des Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR J. M. Assanbajew präsidierte, die Erörte­
rung des Gesetzentwurfs „Über die Ordnung der 
Abberufung des Volksdeputlerten der Kasachi­
schen SSR“ fortgesetzt. Daran beteiligten sich 
die Deputierten: M. K. Isbanow, S. A. Te- 
reschtschenko, N. N. Kim, Sh. M. Abdlldln und 
O. Abdykarlmow.

Es wurde beschlossen, den Gesetzentwurf zur 
Nacharbeitung dem Komitee für Fragen der 
Arbeit der Sowjets der Volksdeputierten, der 
Entwicklung der Leitung und Selbstverwaltung 
des Obersten Sowjets zurückzuerstatten und ihn 
wiederholt zur Erörterung zu unterbreiten.

Danach begannen die Deputierten mit der Be­
handlung des Gesetzentwurfs „über das Eigen­
tum In der Kasachischen SSR“ In zweiter Le­
sung. Den Bericht erstattete der Vorsitzende des 
Komitees für Fragen der Wirtschaftsreform, 
des Haushalts und der Finanzen des Obersten 
Sowjets Deputierte S. T. Takeshanow.

Aktuelles Interview

In gutem Einvernehmen
Die Zellnograder Produktionsvereinigung für Geflügelzucht ist 

einer der größten Betriebe Kasachstans, die sich mit der Produk­
tion von Nahrungsmitteln befassen. Sie beliefert mit ihren Er­
zeugnissen nicht nur verschiedene Regionen unseres Landes, son­
dern hat auch Abnehmer Im Ausland.

Sämtliche Wirtschaftsbereiche dieses Betriebs sind gewinnbrin­
gend, wobei der Übergang zur Marktwirtschaft erfolgreich vor 
sich geht. Die sozialen Probleme werden hier operativ gelöst. Stän­
dige Sorge gilt der Verbesserung der Lebensbedingungen der 
Arbeiter und einer sinnvollen Freizeitgestaltung der Jugend.

Die Produktionsvereinigung wird bereits über 20 Jahre vom 
Helden der Sozialistischen Arbeit und Kandidaten der Wirt­
schaftswissenschaften Iwan Scharf geleitet. Im nachstehenden Ge­
spräch unseres Korrespondenten Leonld BILL mit ihm Wer­
nen die Schlüsselfragen der Entwicklung dieses Betriebs behan­
delt.

Bitte, ein paar Worte über den 
Betrieb, damit wir einige Vor­
stellung von Ihm haben.

Die Zellnograder Produktions­
vereinigung für Geflügelzucht 
Ist ein verzweigter Betrieb. Er 
umfaßt sechs Geflügelfabriken, 
die sich mit der Produktion von 
Geflügelfleisch und Eiern befas­
sen. Von den Llefenungsdlmenslo- 
nen genügt es zu sagen, daß sie 
jährlich 2 500 000 Eier und rund 
10 000 Tonnen Diätfleisch betra­
gen.

Außerdem bewirtschaften wir 
17 500 Hektar Anbaufläche: rund 

-14 000 davon werden mit Getrei­
dekulturen bestellt. Dieses Jahr 
war für den Getreidebau sehr 
kompliziert Auf den trockenen 
und heißen Frühling folgte Re­
genwetter. Zudem wurden die 
Saaten um die Mitte des Sommers 
von Wanderheuschrecken überfal­
len, die 3 000 Hektar Getreide 
vernichteten. Sie wurden aus der 
Luft durch Verspritzen von Che- 
mlekallen bekämpft. Diese Flä­
che bestellten wir dann wieder­
holt mit Gerste. Davon wollten
wir wenigstens Grünfutter erhal­
ten. Trotz unserer Erwartungen 
war die Gerste in dieser kurzen 
Vegetationsperiode ausgereift und 
brachte uns bis 18 Dezi tonnen 
Getreide je Hektar. Außer Getrei­
debau betreiben wir noch Vieh­
zucht. Wir halten gegenwärtig 
400 Melkkühe, um den eigenen 
Bedarf an Mllcherzeugnlssen zu 
decken. Die Milch wird an Kin­
dergärten, die Schule und die Be­
völkerung realisiert.

Die Getreideernte Ist bereits 
zu Ende. Sie stehen schon vor 
dem Jahresfinish. Wie bewerten 
Sie die wirtschaftliche Tätigkeit 
des Betriebs gegenwärtig?

Die Geflügelfabriken erfüllen 
erfolgreich Ihr Jahresprogramm. 
Erhebliche Leistungen weisen 
auch unsere Feldbauern auf. Die 
Ernteergebnisse belaufen sich auf 
23 Dezitonnen Getreide je Hekt­
ar. Das Ist Zweimal mehr, 
als geplant war. Den 
Staatsauftrag der Getreidelle- 
ferungen haben wir um 2 000 
Tonnen Überboten. Übrigens be­
kommen wir die überplanmäßi­
gen Lieferungen mit Valuta be­
zahlt. Kurzum, wir sollen schät­
zungsweise etwa 25 Millionen Ru­
bel Gewinn erwirtschaften.

Zur Zelt sind viele Betriebe in 
Stadt und Land bestrebt, Wirt­
schaftsbeziehungen mit auslän­
dischen Firmen anzulcnüpfen. 
Was unternehmen Sie in die­
ser Hinsicht?

Unsere Kontakte mit den aus­
ländischen Betrieben festigen 
sich von Jahr zu Jahr. So haben 
wir 1989 eine Taktstraße für die 
Bearbeitung und Verpackung von 
Geflügelfleisch In Jugoslawien 
erworben. Sie Ist bereits montiert 
und wird In Betrieb genommen.

Unsere Spezialisten und ich be­
suchten unlängst die BRD und ha­
ben Partnerbeziehungen mit einer 
Firma aus Frankfurt am Main auf- 
genommen. Jetzt liefern wir Ihnen 
das Gefieder, das wir früher ein­
fach nicht verarbeiten konnten 
und vernichteten. Das wird mit 
Valuta bezahlt. Wir haben uns 
Jedoch vereinbart, daß sie bei uns 
gegen diese Valuta eine Taktstra­
ße für Bearbeitung von größeren 
und Flaumfedern montieren. Dann 
werden wir die Möglichkeit ha­
ben, diesen Rohstoff selbst zu be­
arbeiten und erhebliche Gewinne 
zu erzielen.

In diesem Jahr besuchte Ich 
auch die USA und habe dort ei­
nen Vertrag über den Erwerb ei­

ner weiteren Taktstraße für die 
Geflügelflelschbearbeltung abge­
schlossen. In nächster Zelt wer­
den diese Ausrüstungen eintref­
fen, und Spezialisten aus den 
USA werden die Montage über­
nehmen. Bis Jahresende wollen 
wir die Produktion von Delikateß­
wurst und -Würstchen aufnehmen. 
In wenigen Tagen werde Ich wie­
derholt ins Ausland reisen. Wir 
sind bestrebt, noch einige Ver­
träge abzuschließen.

Die Vereinigung bucht jedes 
Jahr solide Einnahmen. Wie wer­
den sie genutzt? Wird dabei 
auch ein Teil der Mittel auf die 
Entwicklung des sozialen Be­
reichs gelenkt?

Ihn erheblicher Teil dieser Mit­
tel wird für die Entwicklung 
gerade dieser Sphäre bereltge- 
stellL In den Wohnungsbau und 
den Bau von Kultur- und Sozial­
einrichtungen investieren wir 
jährlich sechs bis sieben Millio­
nen Rubel. Zur Zelt verfügen wir 
über ein Kulturhaus, ein Han­
delszentrum, über zwei Kinder­
gärten mit Schwimmhallen und 
eine große Schule mit Sporthalle. 
Jede Wohnung in der Siedlung 
hat Anschluß an die Zentralhei­
zung. Auch bauen wir jährlich 
20 bis 25 Wohnhäuser. Allein in 
diesem Sommer ist eine ganze 
Straße mit Eigenheimen und land­
wirtschaftlichen Nutzflächen ent­
standen. Es besteht aber noch 
Wohnungsmangel, denn zu uns 
kommen ständig Arbeiter aus 
anderen Orten, und das allem 
besagt schon vieles.

Wie mir bekannt ist, sind et­
wa 30 Prozent der Insgesamt 
6 000 Einwohner der Zentral* 
sledlung Bürger deutscher Her­
kunft. Heute nimmt in mehreren 
Ortschaften des Gebiets, wo die 
Deutschen ansässig sind, die 
Auswanderung In die BRD auf­
fallend zu. Wie ist es darum bei 
Ihnen bestellt?

Neuerdings waren bei uns die 
Eheleute Siegrld und Hans- 
Joachim Schegemeyer aus der 
'BRD zu -Besuch. Sie haben mir 
dieselbe Frage gestellt. Ich muß 
aber ehrlich sagen, daß wir kei­
ne Aussiedler haben. Wie sich 
das erklären läßt? Ich glaube, 
daß darauf folgendes Sprichwort 
gut paßt; Haben ist gewiß, krie­
gen ist mies. Unsere Leute le­
ben in Wohlstand, haben gute 
Verdienste und gute Lebensbe- 
tilngungen. Allerdings sind wir 
jetzt weniger optimistisch ge­
stimmt, da wir sehen, daß das 
'Problem der Wiederherstellung 
der Wolgarepubllk in eine Sack­
gasse geraten Ist. Es Ist meines 
Erachtens ein großer Nachteil 
»und Fehler unserer Regierung 
Wir maohen viel vor Ort zur Be­
lebung der Kultur und der Spra­
che der Deutschen. In der Schu­
le und Im Kindergarten sind 
Gruppen mit muttersprachllchem 
Deutschunterricht gebildet wor­
den-. Es entwickelt sich die Laien­
kunst. Das wird aber das Haupt- 
'problem nicht lösen können.

Ich komme dft mit Deutschen 
ins Gespräch. Sie wollen das, 
was sie In vielen Jahren durch 
Schwere Arbeit errungen haben, 
nicht einfach stehen und Hegen 
lassen. Sie hegen Immer noch 
die Hoffnung auf volle RehablU- 
tlerung und Gerechtigkeit. Was 
aber weiter wird, zeigt die Zelt. 
Man muß nur arbeiten und In gu­
tem Einvernehmen leben. Des 
ist sehr wichtig.

Vielen Dank für das Gespräch. 
Icn wünsche Ihnen neue Erfolge 
in der Arbeit.

An der Erörterung beteiligten sich die Depu­
tierten: G. A. Kalijew, L. K. Kilnow, A. F. Kos­
low, Sh. M. Dalrabajew, Ch. D. Drlller, K. A. 
Aitachanow, N. K. Isslngarln, A. A. Knjaglnln, 
S. A. Abdrachmanow, Sh. Sch. Kaklschew, B. D. 
Bellk, T. U. Sysdykow, J. N. Sytow, T. B. Su- 
lejmenow, U. B. Balmuratow, S. K. Nukenow 
und Sh. S. Karibshanow.

Das Komitee für Fragen der Wirtschaftsre­
form, des Haushalts und der Finanzen des Ober­
sten Sowjets wurde aufgefordert, den Gesetzent­
wurf unter Berücksichtigung der Bemerkungen 
und Vorschläge der Deputierten für eine nach­
folgende artlkelwelse Erörterung nachzuarbei­
ten.

Auf der Nachmittagssitzung begann der Ober­
ste Sowjet mit der Erörterung des Republlkre- 
gierungsprgoramms des Übergangs zur regu­
lierbaren Marktwirtschaft. Der Vorsitzende des 
Ministerrats der Kasachischen SSR U. K. Kara- 
manow erstattete darüber einen Bericht.

CirtschaftslebenX 
kurzgefaßt J

Eine reiche Baumwolleernte 
ist in diesem Jahr Im Sowchos 
„Kelesskl", Gebiet Tschtmkent, 
herangereift. In zwölf Tagen 
haben die Ackerbauer Ihr Plan­
soll erfüllt. Auf den 2 500 Hekt­
ar Erntefläche wurden 6100 
statt 5 955 geplanten Tonnen 
Rohbaumwolle eingebracht.

Republikweit Ist der Sowchos 
,^Bastschilski", Rayon Kerbu- 
lakskl, Gebiet Taldy-Kurgan, 
durch seine Pachtkollektiven be­
kannt. Viele Menschen kommen 
hierher, um neue Methoden der 
Arbeit kennenzulernen. Auf sol­
cher Welse wird in der Kooperati­
ve „Dichanschr auf der Fläche 
von 120 Hektar die Maissorte 
„MoldawskaJa-215" gezüchtet.

Verantwortung 
für Spekulation 
Der Oberste Sowjet der UdSSR 

hat einen Gesetzentwurf über die 
Verschärfung der Strafmaßnah­
men für Mißbrauch des Handels 
und Spekulation in erster Lesung 
angenommen.

Den Entwurf begründete die 
Sekretärin des Parlamentskomi­
tees für Gesetzgebung, Valenti­
na Semenko. Sie erinnerte daran, 
daß die „Hauptrichtungen der 
Stabilisierung der Volkswirt­
schaft und des Überganges zum 
Markt" die Vervollkommnung der 
Rechtsnormen vorsehen, die die 
Verantwortung für die Spekula­
tion bestimmen. Sie hob hervor, 
daß das Gesetz „zeitlich begrenzt 
Ist und in der Zéit der Stabilisie­
rung der Wirtschaft angewandt 
wird". Valentina Semenko be­
gründete die Notwendigkeit der 
Verabschiedung dieses Geset­
zes damit, daß Im Lande „ein 
zügelloses Ansteigen der spekula­
tiven Preise für die Konsum­
waren" zu beobachten ist.

Der stellvertretende Innenmi­
nister der UdSSR W. Truschin 
teilte mit, daß nach dem Stand 
vom 1. August Im Lande ledig­
lich 20 der 1 100 Hauptarten von 
Waren, oder 1,8 Prozent, relativ 
regelmäßig verkauft wurden. 
Truschin stellte fest, daß der 
vorliegende Gesetzentwurf darauf 
abzielt, besondere gefährliche Er­
scheinungsformen des illegalen 
Handels von Konsumwaren, dar­
unter auch die Tätigkeit der den 
Markt monopolisierenden Zwl- 
schenhändlergruppen, zu unter­
binden.

Entsprechend dem Gesetzent­
wurf wird Spekulation, das heißt 
„das Aufkäufen von Waren In 
Betrieben des Staatshandels oder 
des Konsumgenossenschaftswesens 
sowie Ihr Weiterverkauf in ge­
winnsüchtiger Absicht" mit einer 
Freiheitsstrafe bis zu drei Jahren 
und möglicher Vermögenseinzie­
hung, mit zwei Jahren Besse­
rungsarbeit oder mit einer Geld­
strafe bis zu 5 000 Rubel geahn­
det. Für Spekulation in großem 
Ausmaß, wobei der Gewinn 
10 000 Rubel übersteigt, werden 
ein Freiheitsentzug von fünf 
bis zehn Jahren und Vermögens­
konfiszierung angetiroht.

(TASS)

II. Unionsfestival deutscher Kunst und Kultur

Ein langersehntes Zusammentreffen
Auf dieses Treffen warteten 

viele Sowjetdeutsche schon lan­
ge. Zum zweiten Mal in ihrer 
Nachkrlegsgeschlc h t e veream- 
melten sie sich zum Unlons- 
festival der deutschen Kultur und 
Kunst. Es kamen über 70 Volks­
kunstkollektive aus etwa 120 Ge­
bieten unseres Landes sowie auch 
aus dem Ausland zum Festival.

Dies alles Ist nicht zufällig: 
Die Sowjetdeutschen fühlen end­
lich, daß Ihr kleines Volk auoh 
etwa» bedeutet. Davon zeugen 
die frohen Gesichter der Volks­
künstler und die Stimmung selbst. 
Nichts kann diese Stimmung ver­
derben, auch nicht die Unklar­
heit mit der Einquartierung. Man

Appell an die
Der Präsident der UdSSR 

M. S. Goilbatschow, hat alle so­
wjetischen Grubenarbeiter aufge­
rufen, in der Umbnuchszelt, die 
das Land Jetzt durchlebt, guten 
Willen an den Tag zu legen und 
die Regierungsmaßnahmen zur 
Normalisierung der Lage Im 
Lande zu unterstützen. Das geht 
aus einem Appell M. S. Gor­
batschows an die Delegierten des 
2. Grubenarbelterkongresses her­
vor, der In Donezk eröffnet wur­
de. Der Präsident äußert die Hoff­
nung, daß die Unterstützung der 
Bergleute für diese Maßnahmen 
sachlich sein wird und In der

Vor dem Ereignis

Im Namen der 
Einigung der Völker

Ein „Symbol der Einigkeit" 
wird die Seidenstraße genannt, 
die im Altertum die Länder des 
Orients mit Europa verband. Auf 
Beschluß des UNESCO-Rates. 
der die Durchführung des „Jahr­
zehnts der Kulturentwlcklung" 
bekannt gab, wurde ein Pro­
gramm seines Komplexstudiums 
ausgearbeitet. Im Rahmen des 
Programms wurde In Kentau für 
den 24. bis zum 26. Oktober die 
Konferenz ,,Runder Tisch", ..Kul­
turkontakte auf den Reiserouten 
der großen Seidenstraße", „Die 
Welt von Jassawl" geplant. Hier­
her wurden namhafte Wissen­
schaftler — Turkol o g e n aus 
Deutschland, Italien, China, Po­
len, den USA, der UdSSR, Tune­

hat mit solch einem Zustrom von 
Teilnehmern einfach nicht ge­
rechnet. Die allergrößten Sorgen 
hat das Deutsche Dramentheater 
auf sich genommen. Natürlich 
klappt nicht alles so, wie man es 
gern haben möchte, doch die 
Schauspieler verdienen mit Recht 
innigsten Dank.

Einen großen Eindruck mach­
te auf die Zuschauer das Volks- 
kunstkollektlv „Lebenslust" aus 
Romanowka, Gebiet Zelinograd. 
Der wunderbare Einklang und die 
Trachten zeigten, daß wir es mit 
wahren Liebhabern der Volks­
musik zu tun haben. Unserem 
Korrespondenten Heinrich 
AURAS gelang es, In dieser Zelt

Teilnehmer des Grubenarbeiterkongresses
Festigung der .Wirtschaftsbezie­
hungen, der Organisiertheit und 
der Disziplin zum Ausdruck 
kommt. „Kardinale Veränderun­
gen zum Besseren können nur 
durch vereinte Anstrengungen — 
die der Regierung und der Gru­
benarbeiter selbst — herbeige­
führt werden. Dialog und Zusam­
menarbeit und nicht Konfron­
tation sind der Schlüssel zum Er­
folg", wird In dem Appell her­
vorgehoben.

M. S. Gorbatschow bringt fer­
ner die Überzeugung zum Aus­
druck, daß gerade die gemein­
same Suche nach realen Wegen 

sien, der Türkai und Frankreich 
elngeladen.

Kurz vor dem großen Interna­
tionalen Treffen erzählt K. S. 
Omerbajewa, Stellvertretende Vor­
sitzende des Ministerrats der Ka­
sachischen SSR, über seine Ziele 
und Aufgaben:

„Die Konferenz .Runder 
Tisch' wind den Fachleuten beim 
Bekanntwerden mit den erhalten­
gebliebenen Reliquien Hilfe lei­
sten, sowie zum Wiederaufleben 
des Kulturerbes und der Durch­
setzung der allgemein menschli­
chen Werten beitragen.

Das Treffen wird nicht weit 
von dem geistigen Heiligtum des 
Orients — der Mausoleumsmo­
schee des ersten sufistischen 
Poeten, Humanisten und Phllo- 

mit dem künstlerischen Leiter des 
Ensembles, Jakob Lebert, zu spre­
chen.

„Wir singen schon seit zwei 
Jahren. Zuerst waren das nur rein 
zufällige Zusammenkünfte, die 
nicht ernst zu sein schienen. Wir 
versuchten uns bekannte deut­
sche Volkslieder zu singen. Nach 
einiger Zelt verspürten wir das 
Bedürfnis, uns öfter zu versam­
meln. Erst kamen ältere Leute 
und danach jüngere. Das Durch­
schnittsalter bildet heute 30 bis 
50 Jahre. Unsere Gruppe sang 
zuerst zu Hause, In Romanowka. 
Es gefiel unseren Dorfeinwoh­
nern sehr. Man bat uns, öfter auf­
zutreten, dabei halfen uns unsere

Gebiet Zelinograd. Die in die 
Länge gezogene Ernteeinbringung 
hielt andere Herbstfeldarbeifen ge­
wissermaßen zurück. Daher eilen die 
Feldarbeiten den Herbststurz bis 
zum ersten Schneefall zu beenden 
und die Feuchtigkeit auf den Fel­
dern abzudecken. In vielen Agrar- 
betrieben wird verschieden geeilt. 
Allein im Rayon Zelinograd ist die 
Hälfte der geplanten Fläche schon 
gepflügt, in den anderen aber be­
deutend weniger. Daher auch die 
bedrückende Zahl im Sammelbe­
richt — im Gebiet sind heute nur 
26 Prozent Herbstfurche gezogen 
worden. Vor solch einem Hinter­
grund sehen die Mechanisatoren 
des Sowchos „Saretschny" gerade­
zu als Bestarbeiter aus, die den 
Plan zu drei Vierteln erfüllt haben.

Unsere Bilder: Die Mechanisato­
ren der 5. Brigade des Sowchos 
„Saretschny" Viktor Romanow und 
Jewgeni Baron beim Herbststurz;

die Herbstbodenbearbeifung im 
Sowchos „Saretschny".

Fotos: KasTAG

aus der Krise zum Hauptinhalt 
des Kongresses wird. „Brauchen 
wir doch heute vor allem die 
NormaUslerung der politischen 
und der sozialökonomischen Si­
tuation sowie eine Atmosphäre 
des Friedens und der Eintracht 
der Bürger," heißt es.

Der Präsident dankt für die 
Einladung zum Kongreß und teilt 
mit Bedauern mit, daß er Ihr 
wegen dringender Angelegenhei­
ten, die gegenwärtig In Moskau 
erörtert wenden, nicht folgen 
kann.

(TASS)

sophen, Predigers alles Guten 
Chodsha Achmed Jassawl statt­
finden. Im imposanten unter Ti­
mur errichteten Bauwerk sind die 
Leistungen der jahrhunderteal­
ten Baukunst der Völker Kasach­
stans und Mittelasiens verkörpert. 
Hier empfindet man mit besonde­
rer Klarheit die humansten Auf­
gaben der Gesellschaft — die Er­
innerung an Gutes und Gerechtes 
zu bewahren, den Nachkommen 
all das Welse und Schöne, das 
die Vorfahren geschaffen haben, 
zu überliefern und die Völker­
freundschaft zu festigen.

Heute leben in Kasachstan 
Vertreter von über 100 Nationen 
und Völkerschaften. Leider ken­
nen viele von ihnen nicht gut 
genug seine Geschichte und gei­
stige Kultur. Daher wenden die 
Regierung und die Öffentlichkeit 
der Republik immer mehr Bemü­
hungen auf für die Erhaltung und 
breite Popularisierung unseres 
umfangreichen Kulturerbes. In 
den letzten zehn Jahren wurden 
etwa 15 000 diesbezügliche Denk­
mäler untersucht und registriert, 
es begann die Herausgabe ihrer 
lObändigen Gesamtbeschreibung.

Landsleute mit Liedern, so, daß 
unser Liederschatz Immer reicher 
wurde.

Auch mit den Volkstrachten 
gab es anfangs Problemen. Un­
sere Besuche in der Altairegion 
und anderen Gebieten brachten 
uns auf den Gedanken, eigene 
Trachten zu machen. Alles, was 
wir heute mitgebracht haben, ist 
von uns selbst gefertigt worden. 
Da Ich als Leiter daran interes­
siert bin, habe auch loh eifrig ge­
sammelt. Es Ist mir gelungen, ein 
Buch mit über 1 000 Volkslie­
dern zu bekommen. Daß wir alle 
diese Lieder singen können, wä­
re noch verfrüht zu behaupten, 
aber das Kollektiv ist bereits im-

Treffen
M. S. Gorbatschow 

und J. Santer
UdSSR-P räsident M. S. 

Gorbatschow ist Im Kreml mit 
dem Mlnlsterpäsldenten Luxem­
burgs, Jacques Santer, zusam­
mengetroffen. Dieses Treffen 
stellt ein weiteres gutes Zeichen 
In den Beziehungen zwischen 
beiden Ländern dar, die sich stets 
durch gegenseitige Achtung und 
Wohlwollen auszeichnen.

Der luxemburgische Premier 
gratuUerte M. S. Gorbatschow 
zur Auszeichnung mit dem No­
belfriedenspreis. Diese Auszeich­
nung sei Ausdruck der Anerken­
nung der Rolle des höchsten so­
wjetischen Repräsentanten beim 
Durchsetzen neuer Prinzipien in 
den internationalen Beziehungen 
durch die Weitgemeinschaft. 
M. S. Gorbatschow dankte für die 
Grüße und sagte, er fasse den Be­
schluß des Nobelprelskomltees 
als Erkenntnis dessen auf, was 
die Perestroika für die Sowjet­
union und die ganze Welt bedeu­
tet.

Im Mittelpunkt der Unterre­
dung standen europäische Pro­
bleme. Mit Genugtuung wurde 
festgestellt, daß die Beziehungen 
zwischen den Europäern In eine 
neue Epoche getreten sind, die 
durch die wachsende Wechselbe­
ziehung der Staaten und ihr Be­
streben gekennzeichnet Ist, Struk­
turen gemeinsam auszuarbeiten, 
die Veränderungen In Politik, Si­
cherheit und anderen Bereichen 
adäquat sind.

Das KSZE-Treffen auf höch­
ster Ebene, das Im November In 
Paris stattfindet, ist nach der ein­
mütigen Auffassung der Ge­
sprächspartner dazu berufen, den 
positiven Veränderungen einen 
gewaltigen Impuls zu verleihen. 
In diesem Zusammenhang ver­
wies der Präsident der UdSSR 
insbesondere auf reiche histori­
sche Erfahrungen, die von den 
Europäern gesammelt wurden, 
auf das Intellektuelle und morali­
sche Potential Europas und seine 
Einwirkung auf die Prozesse der 
Erneuerung der Weltpolitik.

M. S. Gorbatschow ging fer­
ner auf energische Maßnahmen 
zur Stabilisierung der Wirt­
schaft und zur Umstellung auf 
Marktverhältnisse ein, die der­
zeit unternommen werden.

Jacques Santer stimmte dem 
zu. Er verwies darauf, daß Lu­
xemburg, das ab 1. Januar 1991 
Vorsitz in den EG-Organen 
führt, daran Interessiert ist, zur 
Vertiefung der Zusammenarbeit 
zwischen der UdSSR und der 
EWG belzu tragen.

M. S. Gorbatschow und Santer 
hoben die günstige Entwicklung 
der sowjetisch-luxemburgischen 
Beziehungen hervor. Der Mini­
sterpräsident lud den sowjeti­
schen Präsidenten ein, Luxem­
burg einen Besuch abzustatten. 
Die Einladung wurde mit Dank 
angenommen. (TASS)

Auf Beschluß des Minlsterräts 
wurde in Turkestan das staatHche 
Geschlchts- und Kulturmuseum 
„AsretnSultan" gegründet. An 
der Reihe Ist die Bildung von 
musealen Schutzzonen in den Ge­
bieten Dsheskasgan und Uralsk. 
In der Republik werden kasachi­
sche, russische, uigurische, deut­
sche, tatarische und andere Folk­
lore- und ethnographische En­
sembles organisiert.

Gleich allen Unionsrepubliken 
durchlebt Kasachstan Jetzt eine 
schwierige Zelt. Die Wirtschafts­
probleme lösend, darf man aber 
die Fragen der Kultur und der 
entsprechenden Kontakte In der 
sich erneuernden Welt nicht auf 
die lange Bank schieben. Wir 
hoffen, daß der internationale 
.Runde Tisch' neue Impulse der 
Entwicklung der Kulturoezlehun- 
gen und der gegenseitigen Ver­
ständigung der Völker verleihen, 
die Aufmerksamkeit der breiten 
Schichten der Öffentlichkeit auf 
sich lenken und neue wlssen- 
schafttllche Forschungen, darun­
ter auch der PersönHchkelt Jas­
sawl, anregen wird." 

____________________ (KasTAG) 

stände, den Zuschauern ein Pro­
gramm für 1 bis 2 Stunden zu 
bieten.

Solche Fesüvale wie dieses in 
Alma-Ata sind für uns von gro­
ßem Nutzen und äußerst wichtig, 
denn unsere sowjetdeutsche 
Volkskunst durchlebt kritische 
Zelten. Wir kennen viele deut­
sche Lieder, Sitten und Bräuche 
nicht mehr so gut, und das muß 
uns helfen, hier aufzuholen. Mir 
gefällt es hier sehr. Solche Festi- 
vale müßte man eigentlich schon 
vor etwa 10 Jahren durchzufüh­
ren beginnen. Heute Ist es viel­
leicht ein bißchen zu spät, denn 
unter einem großen Teil der so- 
wjetdeutschen Bevölk er u ng 
herrecht heute starkes Auswan 
derungafleber. Und dagegen ist 
wohl nichts zu machen. Hoffent­
lich wird mal auch das Problem 
der Sowjetdeutsoheji gelöst, aber 
das wird viel Zelt in Anspruch 
nehmen.
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Seit einiger Zelt wird Im 
Zusammenhang mit der sowjet­
deutschen Frage ein neuer Aus­
druck strapaziert, nämlich die 
„exterritoriale Assoziation". Der 
Weg dazu soll über den Unions­
kongreß aller Sowjetdeutschen 
führen, dem die Bildung eines 
Organisationskomitees vorausge 
schickt wird. In welcher Bezie­
hung steht nun die exterritoriale 
Assoziation zu der schon beste­
henden Gesellschaft „Wiederge­
burt"? Wind sie derselben etwa 
unter, oder übergeordnet sein, 
oder Ist sie als gleichrangig und 
daneben bestehend gedacht? Wie 
ist die Idee der Assoziation über 
haupt entstanden? All das gibt 
sehr zu denken.

Der Vorsitzende der Staatli­
chen Kommission für Probleme 
der Sowjetdeutschen Gussew ver­
tritt den Standpunkt, daß zur Zelt 
angeblich keine Voraussetzungen 
für die Wiederherstellung der 
Autonomie auf dem Territorium 
der ehemaligen ASSR der 
bestünden. Nichtbeachtung 
Wünsche der Bevölkerung, 
dort inzwischen Fuß gefaßt 
sei gefährlich. Aus deutscher Mit 
te heraus, gab er kund, seien da­
her Vorschläge gemacht worden, 
eine „exterritoriale Assoziation" 
zu stiften, der viele Rechtsfragen 
obliegen würden. Erst später und 
im Einklang mit heranreifenden 
Bedingungen könnte man das ei­
gentliche Problem der Autono­
mie lösen. Aufgabe des Kongres­
ses würde es sein, die vorhande­
nen Kräfte au konsolidieren und 
das Verhalten der Sowjetdeiut- 
sohen zur Assoziation zu ermit­
teln.

„Allerdings ist die Idee nicht 
allein aus deutscher Mitte heraus 
in die Welt gesetzt worden," 
räumte Gussew ein.

Wie' ist nun unsere 
lung zu der exterritorialen 
soziation? Können wir etwa ein­
deutig sagen, daß wir die Idee 
billigen oder, umgekehrt, sie ver­
werfen? Wohl nicht. Denn 
kommt darauf an, zu wissen, was 
damit bezweckt wind. Sollte ei­
ner uns beispielsweise die exterri­
toriale Assoziation als Ersatz für 
territoriale Autonomie vorsetzen, 
so wäre ihm unsere ablehnende 
Haltung gewiß. Wenn sie aber 
als Mittel beziehungsweise als 
Vorstufe zur schnellsten Lösung 
des eigentlichen Problems zu 
deuten wäre, so könnte man wohl 
darauf eingehen.

Anstoß dazu — wenn auch in 
etwas geänderter Form — mag 
Hugo Wormsbecher, der Kovor- 
sltzende des Koordinationszen­
trums der Gesellschaft „Wieder­
geburt" (siehe „Fr." vom 14. 
August 1990) gegeben haben, 
und zwar durch seinen Vorschlag, 
einen sogenannten Zentralrat zu 
stiften. Er will damit der Tatsache 
Rechnung tragen, daß auch Im 
Falle der Wiederherstellung der 
sowjetdeutschen Staatlichkeit ein 
beträchtlicher, Ja überwiegender 
Teil von Sowjetdeutschen außer­
halb der Autonomie leben würde. 
Also würden die Probleme von 
heute für sie fortbestehen. Nach 
Wonnsbecher wäre der Zentralrat 
zur Vertretung der gesamtdeut­
schen Interessen auf staatlicher 
Ebene befugt. Er wundert sich; 
Wider Erwarten habe das Oberste 
Sowjet darauf positiv reagiert 
und darüber hinaus die Bildung 
einer nationalen Regierung vor­
geschlagen, allerdings ohne Ter­
ritorium. Und das Ist es eben, 
was uns stutzig macht. Wir hät­
ten nämlich nichts gegen die As­
soziation, jedoch nicht als Ersatz 
für territoriale Autonomie, son 
dem als ersten Schritt zum er­
sehnten Ziel. Denn der Zentral­
rat könnte zur Wiederherstellung

WD 
der 
die 
hat. '

es

Eine sehr wichtige Änderung muß
gemacht werden

Die deutsche Autonomie an 
der Wolga, geschaffen nach der 
Oktoberrevolution nach einem 
Dekret Lenins, wurde 1947 aus 
der Verfassung der UdSSR ge 
strichen. Diese Stallnsche Will­
kür, gerichtet direkt gegen das 
Leninsche Dekret, wird bis heute 
noch verheimlicht.

In der Verfassung der UdSSR, 
die auf der außerordentlichen 
Tagung des Obersten Sowjets 
vom 7. Oktober 1977 angenom-

Deutsch-sowjetische Freundschaft auch weiter aktuell
Die Gesellschafe für Deutsch- 

Sowjetische Freundschaft der ehe­
maligen DDR ging als eine Orga­
nisation In die deutsdhe Einheit, 
die den Status der Gemeinnützig­
keit enhieft. Sie hat sich Ihren 
Erhalt Im Prozeß ihrer Erneue­
rung erkämpft, auch wenn sie vie­
le Mitglieder verloren hat. Im 
Kreis Quedlinburg waren es frü­
her über 38 000 und heute sind 
es rund 1 200. Aber deren Bemü­
hen um den Fortbestand der 
Seilschaft haben sich gelohnt.

Sie haben sich von dem 
danken tragen lassen,_ daß 
freundschaftlichen ~

Ge-

Ge- 
den 

Beziehungen 
zwischen Deutschland und der So­
wjetunion große Bedeutung zu­
kommt. und das erst recht bei Ge­
staltung des Hauses Europa. Da 
bei haben diese Freunde recht be­
halten, denn nicht nur der Ver­
trag über die deutsche Wiederver­
einigung wurde In Moskau unter­
zeichnet, sondern auch ein „Ver­
trag über gute Nachbarschaft, 
Partnerschaft und Zusammenar­
beit zwischen der BRD und der 
UdSSR" wurde fixiert. Er bietet

ent- 
vorge- 
Nach

der territorialen Autonomie ver­
helfen.

Auf der gemeinsamen Sitzung 
einer Gruppe von Sowjetdeut­
schen mit hochgestellten Vertre­
tern des Obersten Sowjets der 
UdSSR erklärte Krylow, der Ab­
teilungsleiter des Unionsfor­
schungsinstituts für staatlichen 
Aufbau, daß man am Vorabend 
der Verabschiedung einer neuen 
Verfassung stehe, In der 
sprechende Änderungen 
nommen werden müßten.
Krylow könnte die exterritoriale 
Assoziation einer Staatlichkeit 
ähneln, und zwar dadurch, daß sie 
die Vertretung der Sowjetdeut­
schen in verschiedenen Staats- 
machtonganen ermöglichen würde.

Konstantin Ehrlich verwies mit 
Recht darauf, daß eine exterrito­
riale Assoziation nur annehm­
bar wäre, wenn sie auf eine un­
verzügliche Wiederherstellung un­
serer staatlichen Selbstverwal­
tung abzielen würde, die fast 200 
Jahre fortbestanden habe. Zuerst 
nämlich als örtliche Selbstver­
waltung, dann In Form einer na­
tionalen Autonomie. In der Altal- 
reglon, so Ehrlich, habe es vor 
dem Kriege einen nationalen Ray­
on gegeben. Das Gleiche gelte für 
die Gebiete Omsk und Orenburg. 
Die solle man wiederherstellen. 
Wir hätten dann eine Grundlage, 
um einen Dialog mit der örtli­
chen Bevölkerung führen zu kön­
nen. Sonst würden die Ausreise­
tendenzen zunehmen. Die kultu­
relle Autonomie allein sei kein 
Ausweg, sondern vielmehr eine 
Sackgasse für die Sowjetdeut­
schen, sagte er.

Ich für meinen Teil bin dafür, 
daß ein Unionskongreß aller So­
wjetdeutschen einberufen wird, 
Jedoch nur, wenn dessen Ziele 
und Aufgaben dem Volk klar vor 
Augen liegen.

Der Vorsitzende des Nationa­
litätensowjets Nlschanow machte 
die Teilnehmer der gemeinsamen 
Sitzung auf den Beschluß des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
„Über die politische Rehabilitie­
rung der Sowjetdeutschen" auf­
merksam, was eine rechtliche 
Grundlage für die Lösung des 
Problems bilde. Wozu brauchen 
wir aber die Assoziation, wenn 
die Gesellschaft „Wiedergeburt" 
schon da Ist? Der ZK-Sekretär 
Girenko meint, sie würden ein­
ander nicht gegenübergestellt. 
Die „Wiedergeburt" könne inner­
halb der Assoziation weiterbeste­
hen. Aufgabe des Organisations­
komitees, so Girenko, sei es, über 
Struktur und Ziele der Assozia­
tion zu entscheiden. Er äußerte 
Jedoch Bedenken darüber, ob die 
Assoziation etwa In den Unions­
republiken und Im Ministerrat zu 
vertreten sein würde... Da hätten 
wir die Bescherung. So oder an­
ders können wir nicht um die 
Hauptfrage herum, d. h. um die 
Frage der territorialen Autono­
mie.

Ich stimme mit Konstantin Ehr­
lich überein: Wenn dem Volke 
nicht kund und zu wissen getan 
wird, daß wir uns die Wiederher­
stellung der Autonomie zum 
Hauptziel gesetzt haben, ist die 
Einberufung des Kongresses kaum 
der Mühe wert. Es geht uns dar­
um, unserem Leben ein nationales 
Gepräge zu geben, nationale 
Schulen zu gründen und vieles 
andere mehr zur Erhaltung unse­
rer Eigenart zu tun. Unser Anteil 
an der Produktion des National­
einkommens in der Jeweiligen Re­
publik Ist nicht zu Übersehen, al­
so könnten diese für den Aufbau 
unserer Staatlichkeit gewisse fi­
nanzielle Mittel abführen. Außer­
dem ist auf staatlicher Ebene zu 
verkünden, daß etwa In der Zeit­
spanne vom Datum soundso bis 

men wurde, heißt es Im Artikel 
85, daß der RSFSR 16 autono­
me Republiken angehören, die In 
diesem Artikel ganz genau auf­
gezählt sind.

Von der deutschen autono 
men Republik an der Wolga ist 
Im Grundgesetz der UdSSR 
nicht mehr die Rede.

Die Bürgerrechte der Sowjet­
deutschen hat man somit aus der 
Verfassung der UdSSR vollstän­
dig gestrichen. Der Kongreß der 
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für das Wirken einer Freund­
schaftsgesellschaft In der BRD 
eine gute Grundlage.

Wir Im Kreis Quedlinburg ha­
ben uns vorgenommen, mltz.uhel- 
fen, diesen Vertrag mit Leben zu 
erfüllen. Im Artikel 
Vertrags heißt es u.a.: 
Selten unterstützen die umfassen­
de Begegnung der Menschen und 
die Zusammenarbeit der Parteien, 
Gewerkschaften, Stiftungen, Schu­
len... und sonstigen gesellschaftli­
chen Organisationen und Verbän­
den." Der Vertrag orientiert auf 
die gegenseitige Kulturpflege, auf 
den Jugendaustausch, auf das Er­
lernen der Sprache des Anderen, 
auf die Wahrung und Pflege der 
Denkmäler und Grabstätten und 
nicht zuletzt auf die wirtschaft­
liche und wissenschaftlich-techni­
sche Zusammenarbeit.

Die Freunde der DSF Im Kreis 
Quedlinburg haben aus diesem 
Vertrag solche Aufgaben abge­
leitet, wie die Förderung von 
Ausländerfreundllohkeit, die Si­
cherung eines vernünftigen Zu­
sammenlebens mit den Angehöri­

zum Datum soundso die Re­
publik wiederhergestellt werde. 
Ein klares Ziel und flnamzlelle 
Mittel würden den Sowjetdeut­
schen einen Ansporn zur Über­
sledlung geben. Konstantin Ehr­
lich gibt der Hoffnung Ausdruck, 
daß die russische Bevölkerung 
uns gegenüber Verständnis auf­
bringen werde. Darüber hinaus, 
so Ehrlich, könnte man Kontakt 
zum Komitee „Rodina" aufneh­
men. Bel gutem Willen sei eine 
Vereinbarung erreichbar, meint er.

Johann Windholz will durch 
den Zentralrat Kontakte mit den 
für unsere Probleme zuständigen 
Gremien des Obersten Sowjets 
und der Regierung pflegen. Die 
Assoziation dürfe nloht zum Mit­
tel der Verzögerung unseres ei­
gentlichen Problems — der Auto­
nomie — werden. Dasselbe müsse 
daher auf dem Kongreß im Vor­
dergrund stehen. Die Assoziation 
habe nur einen Sinn, wenn sie 
über eigene Finanzen verfüge 
und sich auf das eigene Terrlto- 
rlum stütze.

Adam März ist der Ansicht, daß 
die Lösung der deutschen Frage 
im Handumdrehen kaum möglich 
sei. Eine längere systematische 
Arbeit tue not. Der Zentralrat 
sei keine Alternative zur territo­
rialen Staatlichkeit der Sowjet­
deutschen, sondern eher als Mit­
tel anzusehen, das zur 
des Problems verhelfen 
Auch einen Termin für die Wie­
derherstellung der territorialen 
Autonomie müsse man festsetzen, 
und möge es noch so schwerfal­
len.

Der ZK-JSekretär Girenko meint, 
der Zentralregierung sei nichts 
vorzuwerfen, sie habe nämlich po­
litische Beschlüsse darüber ge­
faßt. Weiterhin müsse organisato­
risch vorgegangen werden. Das 
Zentrum allein sei nicht Imstan­
de, das Problem zu lösen. Es gel­
te, die Ärmel hochzukrempein und 
praktisch zu arbeiten. Das Gere­
de allein bringe keinen Nutzen. 
Ein „Mechanismus" tue not, der 
die Fortbewegung zur Autonomie 
hin initiieren und anspornen wür­
de. Sonst kämen wir nicht vom 
Fleck. Das Problem, so Glrenko, 
sei schrittweise zu lösen: Zuerst 
wollen wir uns zu einer Assozia­
tion vereinigen und dann das 
Problem der Autonomie anpak- 
ken. Das Problem werde von der 
Tagesordnung nicht gestrichen. 
Der Kongreß der Sowjetdeutschen 
werde die Öffentlichkeit auf Je­
den Fall auf die vor uns stehen­
de Aufgaben aufmerksam machen.

Die Ausführungen der deut­
schen Seite lassen sich somit auf 
einen gemeinsamen Nenner brin­
gen: Wir bestehen darauf, daß das 
Projekt der staatlichen Kommis­
sion „Über die Vorbereitung und 
Durchführung des Kongresses der 
Sowjetdeutschen" die These bein­
halte: Da die r ; ■ • 
von der Idee der Autonomie 
keiner Welse abrücken, 
exterritoriale Assoziation 
als eine Alternative au derselben 
hinzunehmen oder zu deuten.

„Wer braucht diese Assozia­
tion?" heißt der Untertitel zu ei­
ner Notiz, die die „Freundschaft" 
vom 11. August dieses Jahres ge­
bracht hat. /Die Idee der Bildung 
einer Assoziation wird schon 
heute von den meisten Deutschen 
nicht unterstützt und nicht ge­
billigt," schreibt der Autor. Mag 
sein. Wir werden aber so oder an­
ders vor vollendete Tatsachen ge­
stellt: die „Freundschaft" vom 7. 
September teilt nämlich mit, daß 
sich das Organisationskomitee 
schon herausgeblldet hat. Nun 
heißt es also abwarten und Tee 
trinken.

Georg Gustav WELZ 
Minsk

Lösung 
würde.

Sow Jetri eutechen 
in 

Ist die 
nicht

Deutschen der UdSSR muß al­
les daransetzen, um die Verfas­
sung Im richtigen Sinne wie­
derherzustellen.

Allein dieses Beispiel zeigt 
enorme Schwierigkeiten, mit de­
nen der 
deutschen 

Kongreß der Sowjet­
konfrontiert sein wird.

Rudny,
Franz FROSE

Gebiet Kustanal

gen der hier noch stationierten so­
wjetischen Streitkräfte und die 
Organisierung und Förderung von 
Orts- und Städtepartnerschaften 
So helfen unsere DSF-Baslsgrup- 
pen, in denen gegenwärtig die 
neuen Mitgliedskarten ausgeben 
werden, mit, die Tage der offenen 
Tür In den sowjetischen Garniso­
nen zu gestalten. Ein Preisaus­
schreiben und andere Aktivitäten 
werden organisiert und In den Or­
ten finden Treffs der DSF statt.

So bemüht sich die Gesellschaft 
für DSF, auch In der nunmehr 
Bundesrepublik Deutschland edne 
wirkungsvolle Arbeit zu leisten. 
Bemüht sind wir auch sehr, um 
ein enges Zusammenwirken mit 
der Gesellschaft „Wiedergeburt" 
und um enge Kontakte mit vielen 
Sowjetbürgern, darunter nicht 
wend« 
der L _ 
bürg hält mit über 20 sowjeti­
schen Familien und einem Groß­
betrieb Im Ural engste Verbin­
dungen und wöchentlich kommen 
weitere hinzu.

Unverständnis empfinden wir

gen Sowjetdeutschen. Allein 
DSF-iKrelsausschuß Quedlln-

Auf die Fragen des Berichterstatters der Zeitschrift 
und Leben" anwortet Metropolit von Wolokolamsk und 

.......................... Mitglied des SSOD-Vor-PITIRIM. Volksdeputierter der 
Standes.

Korr. Die Veränderungen In 
den Beziehungen Kirche — Ge­
sellschaft vollziehen sich heute 
mit solch atemberaubender Ge­
schwindigkeit, daß das Bewußt­
sein unserer Landsleute, Insbeson­
dere der älteren Generation, ein­
deutig hinter dem Sein zurück­
bleibt. Verwirrt sind nicht nur 
die militanten Atheisten der 30er 
Jahre, sondern auch Jene, die viel 
Jünger sind und nur noch die 
Welle der Kirchenschließungen 
am Ausgang des Chrustschow- 
schen Tauwetters miterlebten. 
Wie fassen Sie die öffentlichen 
Vorträge und Fernsehsendungen 
auf, an denen Geistliche teilneh­
men? Oder wie soll man sich da­
zu verhalten, daß in einer Le­
ningrader Schule der Vorsteher 
der Schuwalower Kirche, Pater 
Wassili, fakultativen Religions­
unterricht erteilt? Vor einigen 
Jahren, sagen wir. Im April 
1985, wäre so etwas undenkbar 
gewesen. Der Übergang von Kon­
frontation zur Zusammenarbeit 
Ist offensichtlich, wie sind die 
Aussichten der Zusammenarbeit?

Pitirim: Nach solch einer lan­
gen Periode der Exkommunika­
tion von umfassender Zusam­
menarbeit zu sprechen Ist wohl 
noch etwas verfrüht. Doch gibt es 
den guten Willen und objektive 
Voraussetzungen, und das macht 
Hoffnungen. Alle vorangegange 
nen Jahre haben wir genauso wie 
jetzt dem Menschen, dem Volk 
gedient. Darüber wurde nicht ge­
sprochen, die Angelegenheiten 
der Kirche Interessierten die Ge­
sellschaft nicht. Heute sieht es 
anders aus. Obwohl wir manch­
mal auf Unverständnis stoßen, 
Warnungen hören, insbesondere 
von Beamten der älteren Gene­
ration. Die Jüngeren betrachten 
die Angelegenheiten und Auf­
gaben der Kirche oft demokrati­
scher, und das läßt hoffen, daß 
die von uns unternommenen 
Schritte zur geistigen Erneue­
rung des Volkes und seiner Kul­
tur positive Ergebnisse bringen 
werden. Oft höre Ich, ob die Ver­
änderungen In den Beziehungen 
zwischen Kirche und Gesell­
schaft nicht auch Veränderungen 
in den Beziehungen zwischen 
Kirche und Staat bedeuten. Vor 
allem ist die Trennung von Kir­
che und Staat eine historische 
Erscheinung, Ergebnis der ge­
samten europäischen Zivilisa­
tion. Doch bedeutet Trennung 
nicht unbedingt Entfremdung 
von allen staatlichen Angelegen­
heiten und Sorgen. In letzter 
Zelt denke Ich oft an die Worte 
unseres weisen Mönchs, Patriar­
chen Sergius, die er noch Ende 
der 20er Jahre sagte, daß die 
Kirche vom Staat getrennt sei, 
aber nicht aus Ihm entfernt. Also 
Ist der Grad der Entfremdung 
veränderlich.

Die heutige Periode ist von 
einer wesentlichen Verbesserung 
der Beziehungen zwischen Kir­
che und Staat, von der Annähe­
rung der Positionen zu einer 
ganzen Reihe von Fragen, von 
der Erkenntnis gemeinsamer Zie­
le geprägt. Die Herabsetzung 

nicht

aus der 
Unver-

wissen, 
in die

aber über solche Anliegen, mitzu­
helfen, die Ausreise 
UdSSR zu ermöglichen, 
städnls deshalb, well diese Men- 
sdhen wirklich nicht 
was sie tun, wenn sie 
Fremde ziehen wollen (und wohl 
möglich noch im hohen Lebensal­
ter). Ich persönlich habe bereits 
vierzehnmal die Sowjetunion be­
sucht und war nicht nur In Tou­
ristenzentren und großen Städten. 
Ich kann es beurteilen, daß die 
Lebensweise bedeutende Unter­
schiede dort und hier aufweist und 
daß es schwerlich ein Einleben 
in der Fremde geben wird. Die 
Sowjetrieutschen kommen In der 
BRD In ein Land, daß bei allem 
Wohlstand und aller Modernität 
„kalt" Ist. Die Kälte im Zusam­
menleben der Menschen hat hier 
ebenfalls, wie vieles andere Welt­
niveau. Und wenn Sowjetdeutsche 
In der „Freundschaft" schrei­
ben, daß sie nicht einmal die 
deutsche Sprache verstehen, die 
z. B. auf der Panorama-Seite 
vorherrscht, dann können sie sich 
ein Bild davon machen, daß zwl-

UdSSR.

„Kultur 
Jurjew

ewigen Werte wie Faml- 
Haus In der Gesellschaft,

solcher 
Ile und ___________
die Entstellung solcher Begrif­
fe wie Pflichtgefühl Im Massen­
bewußtsein — das Ist unser ge­
meinsames Leid. Bis Jetzt durf­
ten wir zur Herausbildung des 
sittlichen Antlitzes der Menschen 
nur auf religiöser Grundlage, 
mittels Predigt und am Beispiel 
des kirchlichen Lebens beitragen. 
Jetzt wurden wir mit neuen Ver­
hältnissen konfrontiert, die Kir­
che wird vollberechtigter Part­
ner und muß für den Zustand 
der Volks- und Staatsangelegen­
heiten ebenfals die Verantwor­
tung tragen. Von völligem Ein­
vernehmen zwischen Kirche und 
Staat, Kirche und Gesellschaft 
kann man allerdings noch nicht 
sprechen. Das Ist ein langwieri­
ger Prozeß. Doch bestehen schon 
heute feste Kontakte zwischen 
Kirche und gesellschaftlichen Or­
ganisationen, die sich mit Proble­
men der Barmherzigkeit, Frie­
denserhaltung, Wiederherstel­
lung der Kultur und der geisti­
gen Neugeburt des Volkes be­
schäftigen.

Korr.: Ich möchte eine Frage 
Wiederholen, die man Ihnen, wie 
Ich weiß, schon einmal gestellt 
hat. Was veranlaßt Sie und ande­
re geistliche Würdenträger, den 
ausgesprochen Irdischen Proble­
men so viel Aufmerksamkeit zu 
schenken? Ich meine Ihre Tätig­
keit als Volksdeputierter der 
UdSSR?

Pitirim: Ja, Ich habe einen 
Komplex von Maßnahmen vor­
geschlagen. die zum Aufschwung 
des kulturellen und wirtschaftli­
chen Lebens des Wolokolamsker 
Kreises beitragen sollen, zur 
Schaffung einer günstigen ökolo­
gischen Situation und günstiger 
Bedingungen für die Sicherstel­
lung unserer Menschen In den 
Dörfern. Und Ich bin gewillt, 
mit allen mir zugänglichen Mit­
teln die Verwirklichung dieser 
Maßnahmen durchzusetzen. Ich 
habe mich an die aus Afghani­
stan demobilisierten Soldaten ge­
wandt, in den Wolokolamsker 
Kreis überzusiedeln. Wer von ih­
nen In der Landwirtschaft arbei­
ten will, denen werden leerste­
hende Häuser, Grundstücke und 
die nötige Technik zur Verfü­
gung gestellt, Möglichkeiten ge­
boten, auf Pachtgrundlage zu ar­
beiten. Die leerstehenden Schu­
len in den von den Einwohnern 
zu Erholungsheimen für die ehe­
maligen zSoldaten umbauen. 
Auch die Wolokolamsker Kir­
chengemeinden wollen sich um 
sie kümmern. Doch würde Ich all 
das nicht unbedingt zu den aus­
gesprochen weltlichen Angele­
genheiten zählen. Apostel Jako­
bus hat in seinem Brief gesagt: 
„Zeige mir deinen Glauben ohne 
die Werke, so will ich dir meinen 
Glauben zeigen aus meinen Wer­
ken". Der Dienst am Menschen, 
an der Gesellschaft und der 
Dienst am Allerhöchsten sind 
wechselseitig verbundene Aspek­
te der Mönchsgroßtat.

Die Russische Orthodoxe Kir­
che hat sich, wenn» man Ihren 

Ge-

den Deutschen In der BRD 
sehen den Sowjetdeutschen und 
einmal In der Sprache eine ~ 
melnsamkelt vorhanden Ist.

Wir von der Freundsohafl 
Seilschaft der ehemaligen DDR 
sind für die Wiederherstellung 
der Autonomie der Sowjetdeut­
schen, wir unterstützen das 
Bestreben nach nationalen Krei­
sen, Siedlungen oder Rayons. 
Aber wir halten ein Auswandern 
nicht für die Lösung des 
blems und gerade 
nach 45 Jahren 
Entwicklung können < 
zen, was es heißt, 
Fremde zu gehen. Denn 
anders, als wenn man 
Fremde geht, fühlen wir uns an­
gesichts des vollkommen verän­
derten Lebensstils der nun als 
BRD-iBürger auf uns zukommt. 
Das solle Jeder einmal gründlich 
überdenken.

Wir Jedenfalls wollen deutsch- 
sowjetische' Freundschaft mit Le­
ben erfüllen. Freundschaft mit 
den Menschen hier In der BRD 
und dort in der UdSSR.

Pro- 
~ wir, die wir 
sozialistischer 
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ln die 

। nicht
In die '
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historischen Weg betrachtet, nie 
Im Kreis ihrer eigenen Proble­
me eingeschlossen. Denn sie sieht 
eine Ihrer Hauptaufgaben darin, 
gute Bürger für das Vaterland zu 
erziehen.

Wenn man von ausgesprochen 
weltlichen Positionen an die 
Predigt herangeht, so besteht 
das Wesen der Predigt In der 
Erziehung einer gewissenhaften 
Einstellung zu den Menschen und 
zum Leben Insgesamt. Nach dem 
Gewissen leben — dieser Grund­
satz kennzeichnet auch die Rol­
le der Kirche In der Pere­
stroika. Die Anstrengungen der 
Geistlichkeit und die Anstren­
gungen der Öffentlichkeit müßten 
unter den heutigen Bedlnun- 
gen zum Ziel haben. Im 
sehen die geistigen Kräfte, 
Ihm helfen, am Leben des 
des aktiv teilzunehmen, zu 
ken. Daher wurde ein langfristi­
ges Kirchenprogramm angenom­
men. Seine nächsten Pläne sind 
darauf gerichtet, die Zahl der 
gewissenhaft gegenüber dem 
Nächsten gegenüber der Sache, 
der man dient, und gegenüber 
dem Vaterland.

Korr.: Auf Begegnungen mit 
Vertretern der Presse der Hier­
archie der Russischen Orthodo­
xen Kirche wird oft die Besorg­
nis geäußert, daß ein Großteil der 
Geistlichen, die beruflich und 
moralisch-psychisch In den Stag­
nation- und Vorstagnationsjah- 
ren geformt wurden, 
neuen, veränderten 
sen nicht zum Dienst 
en. Zu stark Ist noch 
in Ihnen, die Grenze 
Ausübung der Pastorenpfllcht 
und Propagierung religiöser An­
sichten, die der gerichtlichen 
Verantwortung unterliegt, zu 
überschreiten. Die gesellschaft­
lichen Bedingungen haben sich 
verändert, aber die Psychologie 
der Geistlichkeit? Auf welchen 
Typ der Geistlichen wird sich das 
Programm zur Teilnahme der 
Kirche an den Angelegenheiten 
der Perestroika stützen?

Pitirim: Die Tradition der gei­
stigen Großtat, die In der Kir­
chengeschichte nie In Vergessen­
heit geraten war, Ist auch heute 
ersprießlich. Sie gibt Vorbilder 
und Beispiele eines moralisch 
hochstehenden Menschen, eines 
heldenhaften Dienstes am Vater­
land, auf deren Grundlage geistli­
che und alle anderen Bürger er­
zogen werden müssen. Ich nenne 
hier Namen großer Persönlich­
keiten — Serglj Radoneshski. 
Dmitri Donskol, losslf Wolozkl. 
Hier möchte Ich auch unbedingt 
den einfachen Dorfpastor erwäh­
nen, der In aller Frühe aufstand, 
seine Wirtschaft versorgte, sich 
dann wusch und seinen Dienst 
in der Kirche verrichtete. Die 
Kinder taufte und andere Amts­
handlungen in den Dörfern aus­

übte. Beerdigte, Totenmessen 
hielt, Leidende tröstete. Fami­
lienzwiste schlichtete. Wie ein 
Bauer säte, pflügte und erntete. 
Kurzum, das Leben des einfachen 
Volkes lebte. Dieser sich histo­
risch herausgebildete Typ Ist 
aktuell, wo die Werktätigen auf 
dem Lande, die Stadtintelllgenz 
und, wie die Ereignisse In den 
letzten Monaten zeigen, auch Je­
ne moralische Unterstützung

Gebiet Ostkasachstan. Etwa 800 Wachteleier liefert täglich die Ust- 
Kamenogorsker Geflügelfarm an die betriebseigene Laden und Cafes des 
Gebietszentrums. Obwohl die Wachtelhaltung für die Geflügelzüchter 
neu ist, wird die Zahl der Muttertiere schon zum Jahresende 10 000 er­
reichen. Natürlich wird sich auch die Lieferung von Delikatesseneiern 
an das Handelsnetz vergrößern.

Das Wachtelei ist bedeutend kleiner als das Hühnerei, doch wie die 
Fachleute behaupten, ist es dem Menschen viel nützlicher.

Unser Bild: Mit solch einer sorgenvollen Wachtelwirtschaft wer­
den die Eheleute I. P. Ismailow und W I. Lawrentschik erfolgreich fer­
tig- - „ - -

Fotos: KasTAG

Ergebnisse der sozialökonomischen
Entwicklung

Von der weiteren Zunahme 
der Kriseerscheinungen In der 
Gesellschaft Ist In einer Mittei­
lung des Staatlichen Komitees 
für Statistik der UdSSR über 
die Ergebnisse der sozialökono­
mischen Entwicklung der UdSSR 
in den ersten neun Monaten die­
ses Jahres die Rede. Der Umfang 
der gesellschaftlichen Produk­
tion geht weiterhin zurück und 
ihre Effektivität sinkt. Das Ist 
auf Verlust der Lenkbarkeit der 
Volkswirtschaft und auf Stö­
rung der Wirtschaftsbeziehun­
gen sowie auf die sinkende Ver­
minderung zurückzuführen. Es 
Verstärkt sich die Unausgewo­
genheit auf dem Gebiet der 
Währung und der Finanzen, die 
Preise für Konsumgüter steigen 
weiterhin an. Das Bruttosozial­
produkt hat sich Im Zeitraum Ja­
nuar-September gegenüber dem 
gleichen Zeitraum des 
Jahres um. 1,5 Prozent 
Arbeitsproduktivität 
um eineinhalb Prozent 
gert.

Zugleich hat sich eine Ten­
denz zur Verringerung des Haus­
haltsdefizits angedeutet. Es hat 
sich auf 14,8 Milliarden bei den 
für das erste Halbjahr 1990 ge­
planten 24,9 Milliarden Rubel 

sich 
auf

Eln- 
be- 

Mo- 
Mll- 

vorigen 
und die 

ebenfalls 
verrln-

planten 24,9 Milliarden 
verkleinert. Dabei beläuft 
das Unionshaushaltsdefizit 
25,9 Milliarden Rubel. Die 
nahmen des Staatshaushalts 
trugen in den ersten neun 
naten dieses Jahres 262,4 ___
Harden Rubel gegenüber 257,2 
Milliarden im gleichen Zeitraum 
des vergangenen Jahres. Die Er­
zeugung von Lebensmitteln Ist 
um 1,4 Prozent gewachsen. Das

brauchen, die sich der Gesell 
schäft überhaupt entgegenstel 
len. Ich meine die Menschen, 
die Ihre Strafzeit für schwere 
Verbrechen abgesessen haben 
Auch sie brauchen das Wort des 
Trostes, brauchen Hoffnung.

Korr.: Das Thema des Verbre­
chens, sein juristischer und ethi­
scher Sinn ist heute eins der meist 
diskutierten Themen in der Ge 
Seilschaft. Unter anderem solch 
ein Aspekt: Kann man die Leute, 
die seinerzeit Massenrepressalien 
durchführten, Verbrecher nennen? 
Müssen sie dem Gericht überge­
ben wenden, oder sollen sie Ihr 
Leben in Ruhe und Wohlergehen 
zu Ende leben? Wir wissen we­
nig über die Haltung der Geistli­
chen In dieser Frage.

Pitirim; ich kam mit vielen 
Leuten zusammen, Priestern, Bi­
schöfen. Mönchen und Nonnen, 
die In Gefängnissen und Lagern 
lebten, doch habe Ich von ihnen 
kein zorniges Wort gehört, kein 
RachegeDühi gespürt. In Jedem 
echten Christen ist allerdings das 
Verantwortungsgefühl für das Ge­
schehen immer stark entwickelt. 
Auch wenn er persönlich seinen 
Peinigern verziehen hat, so wind 
er das Streben der Gesellschaft, 
sich vor dem Bösen zu verteidi­
gen, als gerecht anerkennen. Dem 
christlichen Bewußtsein ist kel 
neswegs der Gedanke fremd, daß 
Straflosigkeit Verbrechen begün­
stigt. Derjenige, dessen persönli­
che Schuld unbestreitbar und be­
wiesen ist, muß sich vor dem Ge­
setz verantworten. Allerdings soll 
die Gesellschaft nicht nur konkre­
te Verbrecher für konkrete Ver­
brechen gebührend bestrafen. Sie 
muß sich auch darum kümmern, 
daß sich die Bedingungen, die sie 
hervorriefen, in unserer Geschich­
te nicht mehr wiederholen.

Korr.: Die heutige Haltung der 
Gesellschaft zur Religion ver­
schärfte das Interesse für das In­
nenleben. die inneren Probleme 
der Kirche und für ihre Geschich­
te. Die Popularität der Klrchen- 
llteratur ist stark gewachsen, 
was sicherlich die Verlagsabtei­
lung des Moskauer Patriarchen 
bezeugen kann?

Pitirim: Leider sind unsere 
verlegerischen Mögllchkel t e n 
noch sehr minimal. Die Planungs­
organe teilen uns immer noch ei­
ne lächerlich kleine Papiermen­
ge zu. So daß man also von lr 
gendelner vollständigen Befriedi­
gung der Les er nach frage noch 
nicht sprechen kann.

Korr.: Und wie sieht es mit an­
deren Informationsquellen aus?

Pitirim: In Moskau wurde 
Jetzt die Akademie der Weltzivi­
lisation eröffnet, in der bekannte 
Theologen Europas Vorträge 
über die Geschichte der Religion 
halten. Unsere Verlagsabteilung 
hat das Seminar „Ökologie des 
Geistes" vorbereitet, dem der Ge­
danke zugrunde liegt, daß die Er­
haltung der Erde ohne die Wah­
rung der menschlichen Ethik und 
geistiger Werte unmöglich Ist. 
Beides befindet sich Jetzt in ei­
nem kritischen Zustand. Wir ver­
mögen es nicht, die Ethik und 
geistige Werte vor dem zerstöre­
rischen Einfluß des Technokratis­
mus zu behüten, wir richten die 
Erde zugrunde.

Das Gesetz, das der Kirche 
verbietet, aufklärerische Arbel* 
zu leisten, ist Immer noch nlch 
auf gehoben, doch die Suche nach 
Wegen zur Erhaltung der geistig­
aufklärerischen Tradition ist Im 
Gange und, wie es scheint, nutz­
bringend. Ich meine die Organi­
sierung von Sonntagsschulen für 
die Jugend und die Möglichkeit, 
In Oberschulen ReJlgion als Ge­
schichte der menschlichen Zivili­
sation zu unterrichten. 
In der Akademie der 
sehen Wissenschaften 
wird.

Aus: „Kultur und

was Jetzt 
pädagogi- 

erörtert

Leben"

Volumen der Produktion von In­
dustriellen Konsumgütern be­
trug 115,4 Milliarden Rubel, 
was um 13,6 Milliarden Rubel 
mehr als im Januar-September 
1989 sind.

Das Gesamtvolumen der In­
dustrieproduktion hat sich in 
den ersten neun Monaten dieses 
Jahres Im Vergleich zur entspre­
chenden Periode des vorigen 
Jahres um 0,9 Prozent verklei­
nert. Dabei ging die Produktion 
der Gruppe ,,A" um 2,9 Prozent 
zurück, während das Produk­
tionsvolumen der Gruppe „B" 
um 4,5 Prozent gestiegen Ist. In 
neun Monaten dieses Jahres wur­
de 70 Prozent Geld mehr als Im 
gleichen Zeitraum des vorigen 
Jahres In Umlauf gesetzt.

Die Geldeinnahmen der Bevöl­
kerung beliefen sich auf 461 
Milliarden Rubel und vergrößer­
ten sich gegenüber dem Zeit­
raum Januar-September 1989 
um 14,4 Prozent. Der zusam­
mengesetzte Index der Konsum­
güterpreise betrug gegenüber 
den ersten neun Monaten des 
vorigen Jahres 103.7 Prozent. 
Das Lebenshaltungskostenmini­
mum Ist um 5,6 Prozent gestie­
gen. Die Maßstäbe der Inflations­
prozesse belaufen sich auf mehr 
als neun Prozent. Die Zahl der 
Arbeitslosen wird auf etwa zwei 
Millionen Menschen geschätzt.

Im Agrarsektor ging das Volu­
men der Produktion und des 
Ankaufs einzelner landwirtschaft­
licher Erzeugnisse zurück. In 
mehreren Regionen des Landes 
ist Immer noch nicht die Getrei­
deernte abgeschlossen worden.

(TASS)
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Freundschaft
Für Einigkeit, Demokratie und Humanismus! CneLjManbHoe npnnoxeHne ho pyccKOM nsbixe:

HABCTPEiy CW HEMIIEB CCCP
Kult Ul

B03P0AHM HAUMOHAJIbHYK) rOCYAAPCTBEHHOCTb!

Kax Mfiei noflroTOBKa k Cb«3fly neMuea CCCP! KaxMe pemeHMs 
oh npNMOTl 3th BOfipocw aoHHyiOT ceroflHfl ho to/ibko sktmihctob 
oCmecTM <Bo3pox<AeHN«», ho m uiMpoxyio oömecraeHHOCTb. üpHH- 
UHriHanbHyio nosxuxto mhbjin hhohh Cobbtb oömecTBa. Ha 3ace* 
ABhmm Coeera, Koropoe cocrojmocb HeABBHO, öuno OTMexeHo: co- 
BOTCKMM HSMl^aM He WpKHB KBK8JI-T0 KynurypHBfl BBTOHOMWfl, peqb 
AonxcHa natm o cobabhmm nonHOueHHOro HauMOHaubHO-rocyAapcT- 
BOHHoro o6pa30BBHM*. PeuiMTb Bonpocw xynbrypHOro Boapoxfle-

HMB cnocoÖHB HMiub pecnyÖnwKS co cbommh napnaMOHTOM m npaaw- 
TenbcTBOM.

BOCCTBHOBneHMO MCTOpHMOCKOA CnpBBBA^MBOCTH M KOHCTHTyUHOH- 
Hux npaa homum CCCP — >tm nywKTbi AonwHbi 6wTb rnaanbiMH a 
noBecTxe aha npeACTO«m®ro CwesAa. Taxoao eAWHOflyiUHoe MHe- 
HH6 ywaCTHMKOB saceABHMB.

CewMac Mflei HanpflxeHHafl paÖora no noArowBKe x cpopyMy 
HOMuea CCCP. Eonbuiaa narpysxa nexcMT hb opraHMsaqxoHHOM xo-

MMTere. Cobmoctho c Cobotom o6m®cTaa «BospoMCAeHMe» Oprxo- 
MMTOT BWpaÖBTMBaeT AOXyMOHTbl, KOTOpbie flOHHCHbl cnocoÖcrao- 
BaTb BOCcraHOBneHMio rocyAapcraeHHOCTW homabb CCCP ■ TIo- 
BOHJXbe.

Ha cHMMxax: awcrynaiOT xneHM oprxoMHTera: Comoh Ahtb> 
noB, AonyTBT BepxoBHoro Cobotb CCCP (chmmok cneea) h 3ay®PA 
▲ fipHX.

(Doro Hwxonafl Koponbxoaa.

nPOMHTAJl B «Aaa-nore», b 
12-om Howepe 3a 1990 toä, cra- 
TMO C. <I>HJiHnnoiBa, KOHcyjibraH- 
Ta Ha3BaHHoro jxypHajia. Fopb- 
xo CTaAo Ha Ayuie e oqepeaHofi 
pa3...

XoTeji 6h cpaay oroBopnTbcx: 
KOHCyJIbTaHTOM AaHHOrO H3Aa-

T. <t>HJlHIinOB, BepOHTHO, 
AJXeT H ÖHTb, HO KOHCyJIbTäH- 

TOM Moero HapoAa, Tew naqe 
mohx poAHTejieö H npapoAHre- 
JieH, nOHHBUlHX B 3eMJle «bto- 
pn'UiO» o6eTOBaHBoA h Aeöpax 
CHÖHpcKoro JieconoBajia, bh- 
cnaHHbix B 24 qaca, nepeneauHx 
HeMbicJiHMbie tjltoth H yHHxe- 
hha (h He OT Bpaxbefi qepaoH 
CHJIH, K3K .pHKpMOBaHHO Mbl MO- 
»eM neTb h roeopHTb)... Her, 
raxoro KOHcyjibTaHTa ne hm, a 
TeM öojiee Mae He h3ao.

TpyAHo roBopHTb ashkom pa- 
3ywa, KorAa, xax nen Bhcoukhö: 
«fl He moöjjx» yßepeHHOcTH ch- 
Tofi, y» jiyqnie nycrb orxaxyr 
TOpM03a. JlocaAHO MHe, KOJlb 
CJIOBO «flCCTb» SaÖHTO, H KOJIb 
B qecTn HaBeTbi 3a rJiaaa».

He XioreAocb 6h c kcm 6h to 
HH 6bUIO AßAHTb «ITO-TO y»e, 
yBbi, HecymecTByjNuee h, Haßep- 
Hoe, yjxe eABa ah BOcnojHiHMoe,

He xoTeAocb 6h h pauBTb xo- 
6h TO HH ÖHAO pe3KBM CAO- 

CH*’ OCKOpÖHTb, y-HH3BTb.
ilpOMOAHäTb ÖH AHWHHÖ pa3... 

BeAb He BnepBoâ... Ho moäct 
6 bi Tb, MH yjx CAHH1KOM npHBblK- 
AH MOAqaTb? Moäct, cAeAyer 
HaKOHeil-TO 33HiBHTb BO BCCb TO- 
Aoc, «Ito nacraAa nopa h «hh«ito- 
jxe cyMHfliuHMCHB npHCAyuiaTbCA 
X APyrHM, KOTOpble B OTAH«lHe 

OT HexoTopwx «rpeTeficxHX cy- 
Aefi» («ITO-TO yjx CAHinXOM HX 
MHoro pa3BeAOCb b nocAeAHee 
BceMJi) bot yjxe b Te*ieHHe no- 
Ayßexa ao6hb3X)tch CBoefi no- 
AHTHHeCXOÖ, TpaJKAaHCXOft, HpaB- 
CTBCHHOfi peaÖHAHTailHH. To eCTb 
— «rro MH Taxxe »e axjah, xax 
H Apynie, h xotca« 6h HMerb 
Taxxe ?xe npaßa, xax h Bee.

Mh xothm peaÖHABTauHH He b 
4>opMe yxaaoB 1954, 1964 h
1972 roAOB. H ae B <J>opMe Ae- 
XAapauHH 1989 roAa. Mh xothm 
HMeTb ee b cjth h b coAepjxa- 
HHH, B xoHxpeTHHX, npaxTH«iec- 
khx inarax, a He b nycroM Ae- 
KAapxpoBaHHH.

OqeHb TpyAHo AoxaaaTb, «ito 
TH He i3ep6AK)A> KOTAa B CO3H3- 
HHH APyrHX T3KOBHM OCTaeWbCH. 
TeM 6oAee TpyAHo noHHTb h co- 
TAaCHTbCH C BUBepTaMH TCX, XTO 
He XOAHA BOA «noxAajKefi».

Jia, cofAaceH, xax yTBepjKAa- 
er aBTop craTbH b aaroAOBxe, 
cnpaaeAAHBOCTb AOAÄHa 6htb 
fioccraHOBAeHa. ÖAHaxo oh Tyr 
»e Bonpomaer: ho xax? A pa3Be 
eCTb BapHaHTH BOCCTaHOBAeHHH 
cnpaseAAHBOCTH? Pa3Be MoryT 
ÖHTb pa3Ho«rreHHfl b TaxHx no- 
HHTHHX, xax npaBAa, cnpaBeAAH- 
BOCTb, AOJKb HAH HaCHAHe?

FopbKne CTpoHMUbi npouijioro

He OAHa n noMHio tot aA
He OAHa fl noMHio tot ba
AaBHO fl coÖHpanacb oöpa- 

THTbCH B raaery, oqeub xore- 
AOCb, HTO6h OTKAHKHyACfl KTO- 
HHÖyAb H3 Tex, KTO ÖHA B TpyA" 
apMHH B CßepA/lOBCXOA OÖABCTH, 
B ropoAe KapnHHcxe b 1943— 
1945 roABX, B JxencxoM Aarepe.

Huxax ue Mory noAyqHTb noA- 
TBepxAeHHe, qro h paöoraAa 
TäM. ÖHCaAa, HBHHHafl c 1956 
roAa. OrBeqaAH: «ApxHB He co- 
xpaHHACfl». B npouiAOM roAy «a- 
nHcaAa Ha hma FeHepa/ibHoro 
npoKypopa crpauH. IloAyqHAa 
tbkoA )xe OTBer.

H HaHHHax) aepHTb b to, qro 
apxHBa AeAcTBHTenbHo uer. Oh 
6ha ue Hyjxen, Aanee onaceu... 
TaM He ÖHAO BOeHHHX AeAcTBHA, 
aeMAerpHceHHA, HaaoAneHHfl, 
crano ÖHTb, ero ymofroMHAH.

Mae öhao 14 aer, xorAa fl no- 
naaa c mbmoA b rpyAapuH».

FoBopnT, «rro Aerefl He öpanH

B OTAHiHe OT 3TOTO yjxe B 
caMOM Ha«iaAe cTaThH bhoahc 
OAH03Ha«iHo noAaeTCH cHTyauH« 
noA <npocra«ixa>. «Pocxomhcchx) 
no npoÖAeMaM cobctckhx hcm- 
ueB, eAßa ee «iachh noAiexaAH 
x ueHTpy noceAxa CreiiHoe, Co- 
BeTcxoro pafioHa, CapaTOBCxofl 
oÖAacTH, yjxe oHCHAaAa 3Ha«iH- 
TeAbHan Macca AX>Aefi, HacTpoen- 
HHX OTHKJAb He MHpOAKJÖHBO». 
B TaxoM »e Ayxe aBTop noBecT- 
ByeT H Aanee 06 aHaAOTH«iHOH 
cHTyaiiHH B ApyrHx paAouax. 
Ho xoTeAocb 6h cpaay cnpocHTb: 
OTxyAa noÄBHAacb y sthx ak>- 
AeÄ Taxa« «noxBaAbHan* ocße-

CblTblH rOJIOAHOrO
He pasyivieeT

AOMACHHOCTb O npHÖHTHH XOMHC- 
CHH B 3TOT «iac H HMCHHO B nO- 
ceAOx CrenHoe, «ito x 3TOMy «ia- 
cy Aa»e ne onoajiaAH («ito 
CHAoiUb H pflAOM y Hac cAy«ia- 
eTCfl H Ha xopouio OpraHH3OB3H- 
HOM npQH3BOACTBe) c HauHcaHH- 
eM H noAroTOBXoA TpaHcnapaH- 
TOB H A03yHTOB? He CTpaHHO AH 
Bee 3TO? TaxoA Bonpoc bo3HH- 
xaeT caM no ceöe. y aBTopa >xe 
oh no«ieMy-TO He bo3HHX. Bmc- 
CTO 3TOF0 OH npHXOAHT X BHOA- 
ne onpeaeACHHOMy BHBOAy: o 

C-BOeM MHeHHH BHHI6A (öpOCHB, H3- 
Bepnoe, paöory, cpoMHuA 3axa3, 
cxoT Ha 4>epMe) 3a»BHTb k3>kahA 
TpeTHA JKHTCAbl A BeAb 3T0 «ITO- 
TO 3HaiHT. Hto Tyr cxa>xeiub 
npoTKB Taxoro apryMeHTa? Boa« 
HapoAHaa 3to (h Beel), a He 3e- 
Box BaHbKH Ha ne«txe.

JlaAee (uHTHpyio): «H xoth 
OÖmeCTBo COBCTCXHX HCMUeB 
<Bo3po>KAeHHe> HeoAHOxpaTHO 
33HBAHAO, HTQ BOCCTaHOBACHHe 
äBTOHOMHH HH B XOeft Mepe HC 
ymeMHT HHTepecH MecTHoro Ha- 
ceAeHHH, a cxopee naoöopoT — 
öyAer cnocoöcTBoaaTb npoMHiu- 
AeuHOMy H xyAbTypHOMy pa3BH- 
THX) Bcero peraoHa, eny He Be- 
pHAH>. Kax »e, noBepHWb Tyr, 
ecAH Texcr oöpameHHH oömecT- 
ea <Bo3pojKAeHHe>, xoth oh h 
6ha paaocAaH bo Bee oÖAacr- 
HHe H paftoHHue raaern, hh b 
OAHOfi H3 HHX HC 6UJ1 OUyÖAHKO- 
BaH. 3aTo CAyxH, bot 3to y>xe 
Öonee to«iho, h ue no noBOAy to- 
ro, «ito, xax y Bucouxoro, BApyr 
oTKonaAH Aße xoHb««iHHe crpyH, 
nonoA3AH no aceM AOMaw. A ohh 
H3 «HHOTxyaa» ue öepyTcu. H 
bot Taxoft bhboa: <Tax Ilo-

TyAa, hx ocraBAAAH AOMa. ZU, 
hx npocro onuBbipHBaAH ot Ma- 
TepeA, ecAH qecrno npHSHarbcfl... 
BHaqane aaöpaAH Bcex MyxwH, 
MaAO KTO BepHyACfl H3 HHX. Ot- 
ua B3HAH BMecre c A«AeA Kap- 
AOM KaAbTeHÖeprepoM, oÖohx mh 
ÖOAbUie He BHACAM — AflAH yMep 
nepBHM. 3areM ctbah 6pan» 
JKerauHH. AereA ocraBAflAH xax 
öh na noneqeHHe mccthhx BAa- 
creA. Mboto AereA nornöno.

Mawy ornpaBHAH b r. Ycn»- 
KaMeHoropcx n ocranacb b c. 
ByxTapMa. Y»e no3AHee, oce- 
Hbio, MeHfl B3flAa c caöoA b Ycrb- 
KaMCHoropcx OAHa crapymxa, 
xoTopan noexaAa x AoqepH, to- 
jxe öyAymeA TpyAapMeAxe. H 
ÖHAa onyxwafl ot maoab. Xeu- 
ULHHH B OOKHAaHHH OTUpaBKH 
»hah B nanarxax ua crauuHH 
3aiUHTa. KorAa Maua yBHAeaa 
MeHfl, OHa cxaaana:

— nycrb MeHfl paccrpenmoT

BOAjxbe BnepBHe 3a MHorae Ae- 
CHTHAeTHH CTOAXHyAOCb C H3UH0- 
HaAbHHM BonpocoM». Mhothc Ae- 
CHTHAeTHH? A 49 ACT H333A *ITO 
6hao? A ao 1972 roAa? Mojkct, 
aBTop 3aÖHA, He 3naA hah He 
XOTeA 3H3Tb, «ITO HMCHHO TOTA3 
6ha chht sanpeT c hcmucb ce- 
AHTbCH B Mecrax TpaAHUHOHHOTO 
npoMuiBaHH« (boh eine qeM, oxa- 
3HBaeTCH, MOMBO nOAMeHHTTb 

CAOBo «poAHHä»)? Abtop, npaB­
Aa, ynoMHHaeT yxa3 1972 roAa h 
npHBOAHT (JiaKTH HHHeillHeA AH- 
cxpHMHHauHH HCMeiixoro HaceAe- 
HHH B rioBOAJKbe. Ho Tyr jxe 
cAeAyeT pHTopH«iecxHA, He 6e3 

natjioca, Bonpoc: «Kto >xe aajxer 
9TOT OTOHb, nOAHXHyBIUHH H3H- 
K3MH MejKHaUHOHaAbHOfi pO3HH, 
CKBO3b HAaMH KOTOpHX He BH- 
ACH pOBHHfi CBCT pa3yM3?> K 

«lecTH aBTopa Bonpoc npaBHAb- 
HbiH. Ho OTBeTa B ero craTbe 
TUieTHO HCXaTb.

,B nyÖAHxauHH H3A0)xeHH 
apryMeHTH mccthhx »HTeAefi, 
<B aöCOAIOTHOM ÖOAblUHHCTBe 
BHCTynaiOIUHX npOTHB aBTOHO- 
MHH, Tax xax ueHTpaAbHa« ne- 
qaTb 3aMaA«iH'BaAa jix no3HUHH 
H HX MHCHHeM HHKTO ne HHTepe- 
COB3ACH». rioOTOMy-TO OHH H 
npHBCAeHH B craTbe.

Mory cpaay jxe B0apa3HTb, 
«ito H nyöAHxauHfi no noBOAy 
BOCCTaHOBAeHHH äBTOHOMHH ÖH- 
ao ao HanaAa naxaAa cTpacreft 
— xoT HannaxaA. O«ieBHAHO, 6h- 
ao xoMy-To BHroAHO, AepjxaTb 
HaceAeHHe FIoBoxbH b HeaeAe- 
HHH, He AonycxaTb xaxoA 6h to 
HH ÖHAO HWpOpMaUHH O COB6T- 
CXHX HeMLiax, H, H3npOTHB, HH- 
TCHCHBHO HapauIHöaTb BCeBO3- 
MOiKHHe CAyXH, BHMHCAH, no- 
AorpeBaTb crpacTH. KorAa jxe 
CAyxH H crpacTH aocthtah ano- 
re«, noAAHTb MacAa b oroHb: 
«Hac oöouiAH, 3a namefi cnx- 
Hoft co3AaeTCH rpeTbH PepMa- 
hhh! A Hy-xa ary hx, THTnepoB- 
CXHX npHXBOCTBefi!..».

Bot h ceroAHH 3aAaeuibCH bo- 
npocoM: noweMy h b AaHHoft 
craTbe npocAexHBaeTCH raxan 
«OAHo6oxocTb> apryMeHTauHH h 
hx TeHAeHUHO3HOCTb? EcTb, npa­
BAa, HexoTopne OTcrynAeHHH ot 
oöiuefi AHHHH. OaHO H3 HHX — 
xoMMewapHH no noBOAy «oöpa­
meHHH» oömecTBa «Pocchh» h 

wa Meere, ho a ne ornyuiy reÖA 
ÖOAbme ot ceÖA...

Y HexoTopux JxemuHH roixe 
öhah npH ceöe acth.

W BOT OAHajKAH npHUlAO HB- 
qaAbCTBO H OÖbABHAO, HTO 38B- 
rpa ÖyAer ompaBMa h htoöh hh 
OAHoro peöeuxa 3Aecb ue öhao.

Tyr >xe ctoaa oahh moijiep c 
rpyaoßoA MauiHuoA. KorAa ua- 
qaAbCTBO OTOHIAO, OH OÖpaTHACA 
x JKemuHHäM H cxaaan, qro npue- 
AeT paHbme, h «rroöu mh, acth, 
3a6,paAHCb B xy3OB, aaÖHAHCb B 
yroA, Hac aaxHAaxn BemaMH, a 
xorAa noATjCAeM x BaroHy, oh 
nocraBHT Maumny BnAoruyx), 
qroÖH mh Tax >xe HeaaMerno, th- 
xo nepeöpaAHCb b ababuhA yroA 
BaroHa (reAAqbero), h uac chobb 
3axHAax>T BemaMH. Tax mh h 
CACABAH...

npouiAo oqeub mhoto act, a 
fl BCe nOMHK) AHUO TOTO qeAOBe- 
xa, cnaouero hhm *?KH3Hb. HaA 

bhboa, «ito HeTepnHMocTb ero — 
TAaBHHA nopox. H Tyr >xe cpaay 
CAeAyer 3axAK)«ieHHe, «ito sthm 
HeAyroM cTpaAaxn h AHAepu 
ABHJxeHHH «Bo3po»AeHHe>, a b 
KOHue: «4>axTH«iecxH ceroAHH 
He«iero oÖcyjxAaTb, xpoMe hcto- 
pHnecxoro npouiAoro h coßpe- 
MeHHHX cAyxoB». Bot Te6e, 6a- 
öyinxa, h lOpbeB AeHbl A xyAa 
>xe AeTb «apoA? OmpaBHTb ero 
B HCTopHHecxoe npouiAoe, c tcm, 
«tto6h eMy «cbbthao» bhobb 
Taxoe HacTOHUiee? H Taxoe jxe 
öecnpocBeTHoe öyAymee?..

OnpeAeAHH name nacTOfluiee 
H öyAymee Ha crpaHHiiax xyp- 

iiaAa, nocAe ct3tbh noA pyöpn- 
xoH «4>axTH, cBHAereAbCTBa, hh- 
4>OpMaUHH>, »HpHHM HCTHTOM 
npHBOAHTCH COOÖIUeHHe, «ITO... 
«B HanaAe anpeAH 1990 r. Yab- 
hhobcxhA o6AacTHoft CoBer Ha- 
poAHHx AenyraTOB npHHHA pe- 
uieHHe o npHTAaineHHH b Yab- 
HHOBCXyX) OÖAaCTb Ha nOCTOHH- 
HOe JKHTeAbCTBO COBCTCXHX H6M- 
ueB. GnyMÖaM oÖAHcnoAXOMa, 
HcnoAKOMaM pafioHHHX CoseroB 
HapoAHHx AenyraTOB cobmcctho 
C YAbHHOBCXOfi OÖAaCTHOfi Op- 
raHH3auHeft oöiuecraa «Boapojx- 
AeHne» nopyqeHo paapaöoraTb 
na 1991—1995 rr. nnan no op- 
raHH3auHH xoMnaxTHoro npo>xH- 
B3HHH COBCTCXHX HCMUCB H CO3- 
A3HHH B03MOJKHOCTH AAH COXpa- 
HeHHH H pa3BHTHH HX H3HXa H 
xyAbTypu, a Taioxe peiueHHH 
npoAOBOAbCTBeHHoft nponpaM- 
MH OÖAacTH».

CpaBHHM 3To npHTAaiueHHe c 
OAHHM H3 BHBOAOM OHAHBQOBa, 
TAe roBopHTCH, «rro «oahh h3 
ÖOAbHHX BOnpOCOB — TAB ÄHTb 
nepeceAemiaM. Hcoöxoahmo y«iH- 
THBaTb, «ITO CTpOHTCAbCTBO OT- 
AeAbHHX nOCeAKOB TOAbKO AAH 
HHX MOJXeT npHBeCTH X npOTHBO- 
nocTaBAeHHK) hobhx HaceAeHHHX 
nyHXTOB crapexMUHM noceAxaM, 
cTpaAaxjiUHM xpoHHHecxoft He- 
XBaTKOfi cpeACTB H ^KJHAOB AAH 
pasBHTHH». (KcraTH, aBTop, npH- 
BOAH BHCXa3biB3HHe IO. B. KOB- 
pHFHHa — öpnraAHpa hoacboa- 
qecxofi öparaAbi, hmca BBHAy, 
oneBHAHO coßceM Äpyroe. Hh- 
THpyro: «Cmotphtc, xaxHM ÖAa- 
roycTpoeHHHM craA Ham noce- 
AOX, paftOH...»).

Bor eMy aAopoBbfl, ecAH oh eme 
>XHB. HaBcpHoe, oh cbohm acthm 
paccK33HBaA »tot cAyqaA. Kto 
OH 6ha no HaUHOHBAbHOCTH, He 
3Ha». Ha 9TO H He BaiKBO, OH 
6ha HEJIOBEK.

...AoporoA, xorAa ocraHaBAH- 
BaACA noesA, mh BHÖeranH H3 
BaroHa h coöhpbah MepsAyio xa- 
nycry, kotopba xyqaMH AeixaAa 
Ha noAflx. Mh peaa/m ee xycxaMu 
H neKAH ua »eAesHoA neqxe qro 
croflAa B BaroHe. Hamu Marepn 
oqeub öecnoKOHAHCb 3a aac, ho 
mh Bee paBHo BHÖeraAH n rac- 
KBAH xanycry. BeAb AoporoA Hac 
He KOPMHAH.

Bee ÖHAO paCCHHTBHO Ha HCT- 
peÖAeHHe A»AeA, na HcrpeÖAeHHe 
HaUHH. A MOJXCT ÖHTb, H ÖHAH 
BHAeAeHH cpeACTBa Ha Harne hh- 
TBHHe, HO MH OÖ 9TOM He 3H8AH', 
H eCAH 9TO TBK, TO ACHbTH OCe- 
AaAH B ÖOAbiuHX xapMauax koh- 
BOHPOB.

rioAOÖHHe yMO3axAXJ«ieHHH, 
CHHTaX), H3HOCHT 60Abmofi BpeA, 
Tax xax AaxjT AonoAHHTeAbHyx) 
nnmy «paAereAHM» 3a HHTepecn 
HapoAa H3 xoMHTera 3aiUHTH 
«Pocchh».

K «leCTH yAbHHOBCXHX HapoA- 
HHX AenyraTOB CAeAyer cxa- 
3äTb, «ITO OHH X TaXHM BHBOA3M 
ne npHUiAH, a, HanpoTHB, npH- 
FAaCHAH COBCTCXHX HCMUCB X 
ce6e.

F1O3BOAX) ce6e AHUlb HeÖOAb- 
moe ytoqHenne b toh nacTH, rAe 
TOBOpHTCH O npHTAameHHH co- 
BeTCXHX HCMUCB B YAbHHOBCXyK) 
oöAacTb. 3uecb ecrb cymccTBeH- 
HOe AAH HeHH(|)OpMHpOBaHHOrO 
HHTaTCAH ynymeuHe (hah Ae3- 
HHlfjOpMaUHH?). Ha ÄHTCAbCTBO 
npHrAamacTCH, mojkho noAyMarb 

Bee HeMeuxoe HaceAeHHe, ua ca- 
MOM >xe AeAe Bcero 10—12 th- 
chh. -

Hy «ito >x, corpajKAane H3 
Apyrux oÖAacrefi, mojkct, Hafi- 
AyrcH eme HCxoropHe, npHXHHT 
nac no 10—12 thchh na nocTO- 
HHHOC >XHTeAbCTBO? A MOJKCT 
ÖHTb, H XaXOe-AHÖo nACMH H3 
HoBOfi Fbhhch otxahxhctch h 
BHpaSHT rOTOBHOCTb H3C HpH- 
HHTb?.. A eCAH BApyr OnHTb Bpa- 
ra nanneM ncxarb? Hy ne yro- 
AHT «ICM-AHÖO KOAb HAH ÉeH- 
mep TOMy jxe FI. Haxone«iHHKOBy 
— npeAceAareAX) xoMHTera 3a- 
mHTH (ot xoro?) B CoBercxoM 
paftoHe CapaTOBCxofl OÖAacTH,— 
BMCX33HBaHHe XOTOpOTO OpHBO- 
AHtch B craTbe, «rro TorAa? Ky- 
Aa nac eme TorAa? Ha 3cmaxj 
OpaHua HocH^a, Ha Ulnnuöep- 
reH? Hah apxTiriecxHfi noceAOX 
Mhphhü ot cHera paarpeÖaTb? A 
MOJXeT, OUHTb Ha CHÖHpCXHÜ 
AeconoBäA hah Ha KoAHMy xa- 
MCHb HHAHTb?..

B KOHue crarbH C. OxAHnnoB 
ACAaer «oAHOSHaMHuft bhboa>, 
«ITO BOCCO3A3BaTb HHHC 3BTOHO- 
MHK3 HCMUCB H3 UpeiKHeH TeppH- 
TOpHH — 3HaHHT, COÖCTBCHHHMH 
pyxaMH (qbHMH?) paaAysaTb 
eme oahh oqar MOXHauHOHaAb- 
HHX XOH<j)AHXTOB. AßTOpy, MOJXCT 
ÖHTb, He CACAOB3AO ÖH ACA3Tb 
ceft «0AH03HaqHHfi bhboa», a 

BMeCTO BTOTO OrAHHyTbCH H333A H 
cnpocHTb ce6n: a hto cAeAaA 
JlHqHO H xaix XOHCyAbTaHT TpH— 
OHTb Aer H333A npOTHB nOAOÖ- 
HHX yMoaaxAKjqeHHft? BeAb moa- 
qana TorAa Hama cMHoroyaajxa- 
eMan» napTHAuan npecca, cao- 
BHO B POT BOAbl HaöpaBUlH, a Ha 
Mecrax tcm BpeMeneM hhtchchb- 
Ho «4>OpMHpOBaAOCb OÖlUeCTBCH- 
Hoe MHeHHe».

A MOJxeT, paayMHee 6hao öh 
cAeAaTb Apyrofi «oAH03HaqHHft 
bhboa»: xax 6h raM hh öhao, 
HO HäTHaHHHA HapOA HMeeT ue- 
orbeMAeMoe npaao BepnyTbCH 
Ha CBOKJ 3CMAX), Ha OTHHTyX) Po- 
AHHy? B npoTHBOBec >xe aroMy, 
xax 9TO HH CTpaHHO, BCe BpeMfl 
TOBOpHM o HXOÖH ymeMAHCMHX

KorAa nac npHBesAH b r. Kap- 
BHHox, to cpaay »e ornpaBHAH 
B Aec. ToAbxo «rro uaqaAH pa3- 
paÖaTbmaTb BcccaobcxhA paa- 
pea. noMHK), TaM paöoraA Ahh- 
xhh. Mne nopyqHAH paöory Ta- 
öeAbiUHUH. Ctoaah TaM naAaT- 
xh: xoHTopa, eroAOBafl h HUiAbe. 
no3A»ee nocraBHAH AepeBflHHHA 
öapax c AByxxpycHHMH napaMH.

OAHaiXAH MaMy cryxHyAO Ae- 
chhoA, h ohb AOATo npoAejxana 
Ha cHery. Y uee pasBHAacb nHeB- 
MOHHfl. He AyMaAH, «rro >khbb 
ÖyAer. Ee ornpaBHAH b Kapmui- 
cxyx) öoAbHHuy ua Ma um ne c 
AecoM, noAojxHAH cBepxy, Ha 
Aec.

B öoAbHHUe ee bhxoahah. Tor­
Aa raM paöoraA moaoaoA spaq 
Otto HaaHOBHq Bwöep. Oh tojkc 
öha TpyAapMeeu.

MaMy octbbhah B KapuHHCxe 
B JxeHcxoM Aarepe, hac neA. 
JIarepb, hah sohb, ÖHAa aa xo- 
AioqeA npoBOAOKoA, c qeTupbMfl 
BbimxaMH H CTpeAKBMH. B sone 
ctoaa öapax Ha 450 qeAOBex c 
rpexflpycHHMH uapaMH.

Ha Hac, AereA, cocraBHAH 6pu- 
raAy. Ot 9 ao 14—15 act. Hom- 
HK> TOAbKO OAHy éaMHAHK) H3 
uauieA öpHraAbi: tUßaaH. 3to 
Öhah Kareiibxa h Bann, cecrpa 
c öpaTOM. KareHbxa öhab caMan 
MaAeHbKBfl; KOTAa MH CaAHAHCb 
OTAOXHyrb, ohb cHHMBAa c ceöfl 

HHTepecax npo>xHBax)mero ce­
roAHH B rioBOAXbe HaceAeHHH, 
Hanpoqb 3a6HBan HHTepecn Apy- 
roro HapoAa.

Tenepb o xouuoBxe crarbH: 
«Bot qero uaM oKaaHBaercH ue 
xBaraAo». KyAbTypuo - uauHO- 
HaAbHOH 3BTOHOMHHI CtOHT AHWb 
ee co3Aarb h... MaHHa HeöecHan 
B BHAe «npeAcraBHTeAbCTBa b 
BHCLHHX opranax BA3CTH, B 4>op- 
MHpOBaHHH npaBHTeAbCTBeHHHX 
crpyxryp no ahhhh oöpaaosa- 
HHH, xyAbTypu, nOAFOTOBKH X3A- 
poB H no ApyrHM BonpocaM» 
HucnaAer Ha Becb hcmcuxhA na- 
poA. Caobom, ame, xoMy xoth- 

me? Ho no3BOAbTe cnpocHTb, co- 
rAaceH AH C STHM sapoA? rioxa, 
HacxoAbxo MHe HBBecTHO, ero 
oö 3TOM ne cnpauiHBaAH. jlyMa- 
ercfl, Ha npeACTOHiueM CbesAe 
COBCTCXHX HCMUCB H H3 JTO 6y- 
AeT A3H OAHOaHaHHHfl OTBCT.

no cAosa.M aBTopa, Bonpoc 
P33BHTHH H3UHH AOATOC BpeMH 
ynnpancfl b neoÖxoAHMocTb ro- 
cyAapcTBeHHOcTH. CeroAHH, Ha 
ero B3TAHA, 3Ta npoÖAeMa y>xe 
CHHT3. CAeAyeT yXOAHTb OT Hâ- 
UHOHaAbHO - rocyAapcTBenHoro 
CTpOeHHH TäM, TAB 3TO BO3M0JX- 
Ho... Boh orxyAa Ayer serep?

BcnoMHHaeTCH BHcrynneHHe 
M. C. TopöaqeBa na XIX napT- 
xoHcJiepeHUHH, rAe hm öhao 3a- 
HBAeHO, MTO äBTOHOMHH COBCT- 
CXHX HCMUCB AOAJXHa ÖHTb BOC- 
craHOBACHa b toA hah hhoA 
4>opMe. TorAa mh ceö« eme 
cnpauiHBaAH: xax oto nowiTb — 
B toA hah hhoA 4>opMe? CeroA- 
Hfl 9TO CTaHOBHTCfl flCHHM. flcHO 
Taxjxe H to, noqeMy Bucmne 
opraHH BAacTH, uearpaAbHafl 
npecca, reAeBHAeHHe h napniA- 
HHe opraHH na Mecrax, koto- 
pue, xcraTH, TorAa eme öhah 
CHAbHH, OTMaAflHBaAHCb 33HAB 
BHjxHAareAbHyx) bo3huhx>. Kor­
Aa >xe, HaxoHeu, acao aoujao 
ao npaxTHqecxHX maroB b boc- 
cTaHOBAeHHH pecnyÖAHXH B no- 
BOAÄbe, rAe y>xe bobck) öyme- 
B3AH crpacTH, ohh pa3BCAH py- 
xaMH. Moa, xaxafl pecnyÖAHxa, 
pa3Be ne bhahtc, HapoA npOTHB 
Hee, mh ero aacraBHTb HacHAbHO 
ne mojxcmL

Tax AaßaAre co3A3Ahm totah 
TeppHTopnaAbHo - axoHoMHqec- 
xne pernoHH h xyAbTypHO-Haun- 
OHaAbHHe äBTOHOMHH, X npHMe- 
py. Ha YxpaHHe hah b Kaaax- 
crane. A xax öyAeM xyAbTypno 
pa3BHBaTbCfl? BaXTOBHM MeTO- 
AOM? Hah cnopaMH no ahhhh 
npaBHTeAbCTBCHHHX crpyxryp? 
A xax Ha 9To nocMOTpnT pecnyö- 
AHXH, AOÖHBaXMUHeefl ceroAHfl 
oBocro rocyAapcTBeHHoro cyse- 
pcHHTera?..

Hy qTo >x, nycrb onnTb xoe- 
XTO pernaeT 3a HapoA. Oh ixe b 
cßoeA ochobhoA Macce y>xe cue- 
A3A AAfl ceöfl bhboa. H ero HC 
OÖBHHHUb B 9TOM.

PoöepT 4» PA HU,.

nAaTox h AenaAa H3 Hero xyxny.
Bnaqajie mh TacxaAH npoMac- 

AeuHue mnaAH. BpaAH uina/iy 
BHeTBepoM. HecAH H HAaxanH, 
He 3HBAH, KaK UIHBAy CÖpOCHTb 
c nAeq, qroÖH hhkoto ne yAa- 
PHTb.

3aTeM nac nepeßeAH Ha Apy- 
ryio paöory, n Bee b Hoqnyx) 
cMeny. A boahah nac moaoahc, 
SAOpOBHC peöflTa C BHHTOBK8MH 
H c coöaxaMH. UIah no AepeBAH- 
HHM HaCTHABM H3 KapHHHCXa Ha 
EorocAaBCKHA AecosaBOA.

CeAqac sth ÖHBUiHe conpoBonc- 
AaxmiHe, HaBepnoe, mhcahtca 
yqacTHHxaMH BenmcoA Oreqecr- 
bchhoA boAhh h noAyqaiOT Ab- 
roTH 3a to, «no boahah c co6a- 
xaMH na paöory mchluhh h Ae- 
reA..,

A A, npopaöoT&BUiaA b paö- 
CKHX yCAOBHAX ABB IX>AB, He 
Mory AOÖHTbCA cnpaBKH, noAT- 
BepjKAaxjmeA moA TpyAapMeA- 
ckhA craJK. 3naqHT Hac, mch« h 
mohx TOBapmueA, chmtbah apa- 
raMH? Bor th moAI.. KorAa n 
npoHAa A. CoAJxeiiHUHHa «Oahh 
Aeub WbOHa AeuHcoBHqa», a no- 
AyMBAa, qro sto Öhao b Aarepe 
AAA aaxAioqeHHHx (öc3bhhho) 
MyjKUHH. Ho BeAb Taxoe >xe b 
TOHHOCTH ÖHAO B HCeHCKOM Tpy- 
AOBOM Aarepe — HeocyjXAeH- 
HHX H HenpHTOBOpeHHHXl..

(OxoHqaHHe Ha 4 cTp)

Ocoöoe MHeHne

Hero CTOHT
rpoMKne cjiOBa

TPETbfl (MPE3BblMAAHA5I) koh- 
(pepbHUWA BOCH «BoipooKAC- 
HMO», Ha MOH AarnflA. h« npn- 
Hecna xaKMX-nMßo nonoJKHTO- 
nbHMX peaynbTBTO«, hc yxasana 
nyrn unto/w m3 Tynnxoaofi 
cnryauH«, a kskom oKaj&nMCb 
COAmBK COBCTCXMC HOMUbl. Om 
»e npMHOcna mm orrrHMMjMa, hb- 
npornB, AoéasMna weaepHfl a 
TO, «ITO MX aBTOHOMMA ÖyflBT 
BOCCOXftBHa.

Hommm CCCP ao CHX nop ne 
BOCCTBHOaneHbl B CBOMX KOHC- 
TMTyUMOMHblX npffisl. BblKLUMe 
TPYiAaplMeAubi tbk k ho npwp®*- 

K yMBCTHMKOM BeOWOH 
OTe«+ecTBeHHOw bomhei.

Monoflbie hcmuei, Myacrayio- 
mne caoM HepoanMayeMbie eno- 
COÖHOCTM H yMOHMe, C 6ö3PS3- 
nHMMOM OTHOcnwcb X onepeAHbFM 
«nrpoMn BOCH, A-oönaajicb bm- 
3bl AAX 3AU<rpaUHM.

OxaiaBiuHCb nepefl «EiöopoM 
H3 A»yx HMoaecrwbix toppmto- 
PMH (OAHa, TAe cöm hc jkhit, 
ho cnbHuan, «no »cm/ia tbm 
ctower ot HaAesarenbCKoro oö- 
pameHH". OHa rpeöyer eu>e 
BoccToHoaneHMfl; BTopas, rfte 
JKOHOWWeCKHM AOCTBTOK. HC- 
TopMMecKaa poAnna), moaoaom 
«lenoaex otaäct npeAnoHreHHe 
Ke »e, BTOPOH.

Kbkmm npeACTOBAfleTCfl Aanb- 
HBKwee cymccnjoaanwe oct«- 
toinnxc» 3Aecb, HC wenatomnx 
SMMFpMpoaaTb? JIomkb «<eno- 
BeMeCKOH WM3HM He Tax 6bl- 
CTpa, teax KaaieTCA, na nepebiü 
•ornflA; npeACTOJUuax hom» 
MooHb nyraeT Hen3«ecTHOCTb»o...

Cbom AOM wa cBoeü aeMne, 
cnOKOHCTBxe w AocTaTox, oxpa- 
HMMMO rOCyAapCTBOM — 
npe^en Me«<Ta»*MM xaMAoro 
HöMua. HeMua, Hcenatoiuero pa- 
öoT-arb hä ceöfl. yMKTb AereM 
poAHOMiy fl3bucy, coxpaHHTb «a- 
UMOHanbHyto xynbTypy, Ntenax»- 
m®ro «pecTaopMTbcfl» cpeAH ce­
öe noAOÖHbcx.

KoH<pepeHUMfl BOCH, xota 
h öbina Hfl3BÄHa HpejBbiuaw- 
HOH, ne BHecna achocth ■ 
3TOT Bonpoc, «e H3iMeHMna npe- 
JKHK5KJ ynbTMMaTMeHylO CpOpMy 
npeAnoJxeHMM npMMTenbcTBy. 
JlHUJb pe3OrtK>UMfl XOH<pepeHUMH 
npxHfljia öonee KOMnereNTHbiM 
BMA, Bnepsere orpaaHB cepb- 
esHbiM noAxoA k nonMTMMocxoM 
CMTyauMM BHyrpM crpoHbi.

H£ MOryy Bb»3MTb orrrw- 
MM3MÄ cKpbieaeMbre no npeA- 
nox<eHHK> HapoAHoro Aenyrara 
CCCP n. CanbKÄ ot caworo hä- 
Meuxoro HapoAa TpeHMfl h paa- 
HornacMfl, BoaHwicuJwe ao spe- 
Mfl paÖOTbl KOHIpepeHUMH MO>K- 
Ay ee yMBCTHMKÄLMM. 3aMdrvMH- 
BBTb npeAnaraeTCfl paexon, BO3- 
HHKLUMM MÄMAy AOneraUMflMM 
xoH<|>epeHyMM. Ctopohhhkh T. 
Tpoyra, hä npeAnoMo*« hheix 
peuieHHw. KpoMe xax npexcHe- 
ro ynbTMMdryMA tbm hä MÄHee 
OKÄ3an*1Cb B ÖOnblUHHCTBe, 3HÄ- 
«AtTenbHO onepeAHa T. BopMC- 
öexepa h «pyrnx, np«AWM- 
LUHX hatm hä ycrynxx, xcno/ib- 
syn FHÖXMO CpOpMh! AMnnOMÄ- 
TKM. Ao CHX nop HenOHflTHO 
OTCyTCTBHe B neMÄTM TeXKTOB 
BbKTynnoHMw C BopMcöexepa, 
HD. Taapa h Apyntx aKTHBMcioa 
BOCH, oKaaasuiHxcfl ■ M«Hk- 
lUHHCTBe.

WAefl CO3AÄHH8 aapeMewHO- 
ro npÄBHTejibcTBa», xoTopoe öm 
pernano hä rocyAapcTBewHO- 
npaBoaoM ypo»He sonpocbi Tep- 
PMTOPHH, xynbTypbi, bhouihä- 

nonHTWMecKMX oTHomeHtm, no 
««e^y-To häxoaat «THÖenbHOM 
Anfl HapoAa, poAH»u*eMCj» b 

HeApax nepTannapara». Bee WHbiA 
npeAnojxeHHfl, xpoMe «hämoa- 
noHHoro BoccTÄHOBneHHfl He- 
MeuKOM BBTOHQMMH Ha Bonre», 
C«4MTa*OTCfl npOTMÄOHeMeUKHMH, 
MCJCOAfllUMMM He OT naipHOTOB 
HflUHH.

Ctomt n« a HacTORmee apeMU 
KaxanflTb oöctbhobky h Top- 
popn3HpoaeTb nonyronoAHbnc 
None/iew rioBon>Kbji öäckohoh- 
HbfMH npOTeCTÄMM W BO33BÄ- 

He npeAnarafl hmhäto 
KOHxpeTHoror Hbm, «no, Mano 
aHTHHeiMeuKMX noayHFOB h käm- 
HOH, UiabpHÄMblX B HÄLUy CTO- 
poxyL.

PECnYBAHKAHCKHR HEMEUKHR 
APAMATHHECKHR TEATP 

HEMEUKHR KYAbTYPHHR ----------
PEAAKUH9 FA3ETW

BTOPOR
BCECOIO3HbIH 
OECTWBAJlb 
HEMEUKOH 
KYJlbTYPbl H 
HCKYCCTBA B TOPOAE

AJIMA-ATE
c yqacTueM neMeuKHx 4>0Jibx- 

nopHHx KOJi.ncKTRBOB KasaxcTa- 
na, CuönpH, Anras, Ypajia, FIo- 
BOJiÄbfl H CpeaHeft AdHH, a rax- 
>xe aHcaMÖneft napoAHux Myau- 
XaHTOB H neBUOB H3 FepMBHHH 
H apTHcTOB HeMeuKoro upaMa- 
THHecKoro Tearpa

24 OKTflöpfl
KOHUepT HCMeUKHX KOflAeXTH- 

BOB KaaaxcraHa b UeHrpajib- 
HOM KoHuepTHOM 3ane — 19.00.

25 OKTflöpfl
KoHuepT ueMeuKHX 4)onbKjiop- 

HHX aucaMöjieft CnömpH, Ypana, 
riOBOJDKbfl H Aman B ijem-

ripBACTaennfl enoao oahwm, 
aaManMMÄÄfl Apyrwx. ctbäumx 
Henony/wrpHbiMM, «npoAaewHXCA 

napTamapÄTy», mm xotmm npeA- 
CTMMTb MMÄHWe BOerO HBMeU- 
Koro HapoAa? Kax ryr ho bchom- 
HKTb 3pB3MÄ POTTepAOMCKOrO...

DO OTHOLLIEHWO x nyruM 
peweHMfl BOTKXJca pasAennnwcb 
h noTHUMM rajöT coeerctexx 
HOMMea. Ho PAxy cropony oxa- 
»anMcb «Howec /laöeH» h «Pore 
®BHe», nyönMwyxMUMÄ TWAeH- 
UKO3Hbie MaTepnanbi, roaa«P- 
MCMaatomMe Tonbxo mhohmr 
«ynbTHMBTMCTOe», BHOBb H3ÖpdH- 
hoto pyxoaoACTM *Bo3pox<Ae- 
HMfl«, no APyryx» — «CpoifWA- 
U3Ä0T», npeAocTaenmoma« cbom 
crpaHuubi An» paawbrx mhcmmh. 
nopoM npoTMBoriorxwKHbrx m He- 
cornacHbrx c MHeHweM öonb- 
lUMHCTM.

UeHTpanbHÄ« raaera coeeT- 
CKMx HOAmee «Howec Aeöew» 
nocTOAHHO nyönwxyeT nporecrw 
H jaflaneHMfl f. Tpoyra m pyxo- 
BOAcTBa «BoapooxAeHMfl» a äa- 
pec npa«MTenbCTBa ctpähm, im- 
AÄBÄfl MX OT HM8HH HÄMeUKOTO 
«apoA®.

3a BpeMfl cBOero wenpoAOj»- 
MiMTenbHOro aymecTBoaawMfl 
BOCH «BoapoiKAeHHe», no mo- 
CMy mhähmio, Aenano oluwöom- 
Hwe luarw oahh 3ä aPYtmm. Mr- 
Hopwpyfl npeAnoNieHMfl npasw- 
TenbCTBÄ, noBorOKCKHX Bnacrex, 
He yHKTbman Me>KHauwoHanb- 
Hyxj oöcTBHoexy b cTpawe, py- 
KOBOACTBO <cßO3pOMAeHWfl>», HÄ 
omMMaiomeecfl AanbHoaMAHo- 
cTbXj M KOMnereHTNOCTbio, B pe- 
syjibTÄTe ouaaanocb y pa3Ö*rro- 
ro Koperra h npeAnaraer Te- 
nepb: nxöo mtomomma, nwöo 
3MMrpau**fl.

ripoHMTaeM cTÄTbto T. Tpoy- 
Ta «ripocHrynHCb mhotmo...» ■ 
41-om HOMepe «Howec JleöeH« 
3Ä HblHÄWHHM TOA. PyXOeOA*- 
TÄflb aBospoXiACHMfl» AMT Cfloxa 
oqewxy npouieAUiMM coöbrrwflM 
n A«nMTCfl nnaHÄMM AenbHew- 
Luew paéoTbK 3aManMHBaeMbix 
paexon H nn»opanM3M aerop on- 
peAenxn cneAY»omnM oöpaaOM: 
«npcTMBOAÄÄcTayiomMe M3wyT- 

OM cxnbi nbrranncb copMTb kqh- 
4>epeHUHK>, npeAnpHHflnw no- 
HbiTxy OTCTpÄHMTb ee opraHH3a- 
ropoB, npeAnoxcMB c<t>opMwpo- 
BBTb BpeMeWHblH KOMMTeT M 
BBeCTM KOHtpepeHUkeO B MHOe 
pyeno».

Hto Häm Aena eme HeAa»HO 
«eAKHcraeHHO npeawJibHÄfl» no- 
nMTwxa M MAbonorMfl b häidäm 
rocYAapcTM, He cocraanfleT ce- 
xpeTa_.

T. Tpoyr Aoöxncfl aaTopn- 
TBpKSMa M »OpHAMMeCKOTO 3Ä- 
xpenneHHfl caoew bhäctm ar 
pyxoBOAcrae BOCH h remepb 
HaBeuiMBaer «pnb«« tcm, kto 
OTAan paöore «Bo3po>«A»HWfl» 
He MÄHbma exn, ho hä comaceH 
c hmm.

TJanbHewujyto paöory Oöme- 
CTM T. Tpoyr onpeAenwn täk: 
«Ochomhmä npwöeraTb k ynb- 
tmaaätmbhmm MepaM y xac Öo­
nee «*eM aoctbtomho. Ao non- 
HOrO BHXOAd H3 KPH3WCÄ CO 
XPÄHHM »TM 0OPMW ÖOptaÖbl 
M BnpÄAb. AO TOHKOCTeÜ HM 
UMXMnH3Oe4HHbnt 4>OPM AMOnO- 
MÄTMM 8 HBUieM nOflOKOHHM, 
xorAa Ham ronoc hä boct*)h- 
HMMaercfl. a «*ame nonpocry 
HfHOpwpyeTCfl BOÄCTflMM, KOTAa 
cyAböa uenoro häpoaä hoa yr- 
PO3Oh1» .

Ctomt acnoiMHMTb exaaxy o 
npoTHBOöopcTBe A»yx öapaHOB, 
BCTpeTMBlUMXCA HÄ y»KOM MOCTy 
M ho ycTynaiomMx ppyr APyry 
Acpory... BpeMfl ynbTMMaTyMO®, 
KAK CAMblX cn&ÖbfX H HMKHÄM- 
Hbix cnocoöoi, AonxcHO npoürw. 

Sopböa npeACTOHT Aonnafl, rep 
oenMBAfl M BÄCTw ee haao tmÖ- 
KO, B APyrOM riAOCWOCTH H APy^- 
r»4M opyoKMAM.

Hero ctomt rpoMKxe cnoBa, 
OT KOTOpblX «npOCHy/TMCb MHO- 
™«», eenx npocHysujMecN He 
awA*T nepeA coöom peanbnoro 
nyTM BbTXOAa M3 KPM3MCA?..

Bmktop lUTYMna), 
CTYAeHT HCMeuKoro OT^e- 
neHwa 0axynbTeTa xcypHa- 
kncymkn Ka»ry.

UEHTP r. AJIMA-ATbl 
«♦POHHAU1A0T»

paâbHOM KoHuepTHOM 3ane — 
19.00.

26 OKTflöpfl
3axpHTxe 4>ecTHBajifl b Tear- 

pe onepbi h öanera hm. A6an c 
yqacTHeM hcmcukhx djomjcnop- 
hhx KOJinexTHBOB CCCP H Tep- 
M8HHH — 19.00.

27 OKTflöpfl
KoHuepr èontKAopHHx au- 

caMÖyieft hs lepMaHHH b PAK 
ropoAa Wccbixa.

BHAETbl nPOAAIOTCH B 
KACCAX HEMEUKOrO TEAT- 
PA (TM.: 36-58-20, 36-62-31),

TEATPA OFIEPÈI H BAAE- 
TA hm. ABAfl (Ten. 62-79-34).

UEHTPAAbHOrO KOH- 
UEPTHOrO 3AAA (ren. 
61-81-01),

PAK r. HCCblKA
AOBPO nOJKAAOBATb HA 

OECTHBAAbl
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rihCbMa B peAQKL^mO ........ — riO33Mfl

C TpeBoroii 3a oyjiymee cbohx reieii--------
Beto MlMlHb R npOJKHA • 

T6m am cm, we KAtea kohtbk- 
TO« c ntOAAMM H«M«UKOM H&- 
Q MOH «Ab HOC TW, He »MBB, KBK 

MCMByT. paÖOTIMOT M SoptOT- 
ca mom copoAMMM. Ao we- 
AA«H«ro «peM«HM we sh an. 
MTO cyuiecTwyer BcecoiosHoe 
oötuecTeo cobbtckmm w>*uei 
«BojpoMi Aenne», mto a An/*«- 
Are ewnycKeeTCR rasera 
«®pOMHALUa4>T».

O cyujecTBoaaHHM bbuibm 
raserbi yawan toabko ■ 
KOHue npoumoro rofla h epa- 
ay wie ewriMcen ee. K comcb- 
neHMto, no iwmb 6*opCKpe- 
tob cian nonyMatTb rasery 
He c awaapa, a c Mepra, Aa 
M To He perynapNO. Ho AO- 
wee To. MTO a nonysex», h mto 
yAaeTca nponecTb, hb mmo- 
roe OTKpMAo MHe rnaaa. O 
coapeM«MHOM >«M3HM wewue« 
(DPT, a, yew, shbio öonwuie. 
MOM O MCM3HM MeMUei CCCP.

K Moewy rnyÖOKOMy co- 
McaneHHK», a He »hbio poA- 
Horo rswkb, oébiwaeB m rpa- 

AHiv*M Moero hbpoab. 3tot 
npo6en onewb xorenoeb 6bi 
■oenonHMTb. Kohomho, wie, 
raxoe bojmomcho nwuib b 
tom, cnyuee, eenx coeeT- 
cKne mmuw 6y«yT »«Tb 
kommktho.

BejiiiKä oonaa   ----- =
He Mory MOnnaTb. Anwy, 

xotb coMHeBa»ocb, ycnbnuaT 
am Mena Te. kto aoaxch, 
HB MOM B3FAMA yCAWUjaTb.

B KOHCTHTyUHM KAXAOH 
pecnyÖAHKM waiuero Cox>- 
3a 3snMcaHO, mto ace rpax- 
A«He MMeiOT paeHbie npa- 
BB. 3to Ha cnoBBx, a wa Ae­
ne?..

Hs nyönMxauMM b raseTe 
«CDpoMHAu*a<pT» MHe ctbao 
MjaecTHO, mto B Aama-Atc 
HeUJAM B03MONCHblM npeAO 
cTB»MTb HexoTopwe Abro- 
TW ÖbrBUlKM TpyABP- 
M e M 14 a M, npnpjBHi« 

MX K yHÖCTHMXaM BenHXOH 
OreMecTBewHOM bomhm. A 
nOMeMy toawko b AnMa-ATe? 
rioMeMy npoxMBWoiUMe b 
ApyFMX ropoAax m cenex 
TpyAepMeMAbi ne hmbiot 3Tmx 
npaa?

Passe 6biaiDMe TpyAapMen- 
Uw, we MwayiAMe b cronxue 
Kasaxcrawa, xy>«e APyrwx.

He HaAO
Apy>*<6d ecTb npy>K6a, ho 

KOFAB 3HBKOMMUJbCa C MB- 
TepxaneMM Tperbex (Mpe3Bw- 
mbhhom) KOHtpepexuMM Bce- 
cotosHoro oöuiecrea coeer- 
ckmx HeMue» <cBo3poxAe- 
Hxe». oönapyXHBaeujb a hmx 
npoRBneHMe >roM3Ma. Haohw 
OöuiecTba «cnoMMHaiOT wc- 
TOpMKD COBerCKMX H8M4M 
3a6biaa« npM stom mctoqmio 
Apyrxx HBPOAOB HBUieM MHO- 
roHauMOHanwHOH cTpanw.

Bosmoxho, Kohctbhthh 
3pn«x H npaB, kof\ab yTaepx- 
AaeT: no npxwMHe 50-ner- 
Hex abbhoctm Hosoe noxone- 
Hxe rnoAex He axaeT. kto 
pBHbuie xwn HB TeppMTopHM 
öbiBuieü HeMpecny6nMKM. 
HxHero yjv*»HTenbHoro b tom 
Her, nocKonbKy kbxawm po- 
AMBuiMHCR raM cHMTaer ry 
TeppMTOpHIO CBOMM pOßHbrM 
MCCTOM. 3tO OTHOC HTC» K 
AK>6oMy perMOHy crpaHW, 
ÖyAb to rioBonxbe, Kaaax- 
CTBH MAM KBKOM APVrOM.

Kor^a ne CHHTawrcH c ohcbhahmm
rinCbMO KOMMGHTHpyeT xypHQnncT

riMCbMO »TO nyÖAMXyeTCR 
6es coKpaiAeMMB m cMWcno- 
boA npaBXM. He mothm mx- 
öeXBTb MW TOAbKO CTMAM- 
cTMMecxoro peAaKTMpoBaHMN, 
HO CflWiaHO >T0 MCKHIOMM- 
renbHO paAM Toro, hto6w 
yßpaTb n3WKOBWe norpeui- 
HOCTM M MTOÖbl MeTMe CTB- 
na aBTOpCKBR MWCAb.

KOMMeHTMpOBBTb HMCbMO 
H. Xnonoaa npocTO m im*. 
CTB C TCM CAOXHO.

ripocTo — noTOMy, kbk 
oiUMÖOMHOCTb pflAa ero bw- 

CKBlWBBHMft, HCBepHOCTb yMO- 
3BKmoweHMA, HB MOÄ BsrnBA, 
OHeBMAHB. Cronb xe onepw- 
ra ero reHAewAMOSHOcTb. K 
TOMy xe oh Mepecwyp Bonb- 
Ho oöpamaerca c mctoph- 
MCCKMMN CpBKTBMM.

A CAOXHO KOMMeHTHpOBBTb, 
noTOMy mto peMb habt o 
CBMOM TOHKOM, CBMOM y«>- 
BHMOM — O HBUHOHBAbHOM 
CBMOCO3HBHMH, HBAMOHanb- 
HWX MyBCTBBX. M 06 yMBHMM 
OAHMM HBpOAOM nOHMMBTb 
»THHMeexoe cocTORHMe Ay- 
WM Apyroro HBPOAB.

Aoctbtomho noHHO M rny- 
6oko ocBeTMTb »TM npoöne- 
MW, OTBeTMTb HB BC« Bon- 
poew, Koropwx KocHync« b 
CBOeM HMCbMe M. Xnonoa, b 
KOpOTKOM KOMMCHTapMM, KO- 
HeMHO xe, HeBO3MOXHO, AAR 
»Toro nOHBAO^MABCb 6w 14e- 
naa cTBTb«. OrpaHMMycb 
HMUlb weCKOnbKMMM MOMeH- 
TBMM.

BcnoMMHaeTca hbabb^mA 
paaroBop A>yx TOBapHiAeft,

9 oxeHb rpeaoNcycb sa 
cyAwöy cbohx a*tbm. He- 
y*enM mm roxe npeAcrowr 
IKMTb B OTpbiee OT CBOHX 
conneMeHHHKoe? He xo**y 
»TOTO AOnyCTMTb, H »TOTO 
He XOTBT CBMM MOM A«TM. 
Ho MTO Ae/>aTb?..

B «JlMTepaTypHOM rasare» 
sä npouinwM roA 6wn ony- 
önwKoaaH onpoc: fa« 6wrb 
pecnyönwxe homhob? S aw- 
CKasanca aa KenMHMHrpaA- 
CKMM BapHOHT, TBK KBK CMM- 
Ta»O Ty TeppMTOpntO HCTO- 
PHMeCKH HeMeuKOM. A B 
rioBoniKbe, cyA« no nenaTM. 
HBM MCMTb He A&AVT.

KaoHAbiH HapoA Aonxew 
HCMTb HB CBOex TeppHTOPMH. 
CerOAHB 6eryr ms CpeAwe« 
Asmm H 3axaBKa3ba, 6eryT b 
PoeCMtO. A HBM, HBMUaM, Ky- 
Aa 6exBTb?

5? AVMato — TonbKo ■ Ka­
nn HHHrpbackyio oénacTb. Tbm 
HCTopMH HeweuKoro HapoAa 
H TOAbXO TBM, Ha MOM 
83FARA 6yAytUee bbtohom- 
hom HeMeuKOM pecnyÖAHKM. 
Co CBOMMM UJKOnBMM, TOX- 
HMKyMBMM, HHCTHTyTBMH, CO 
CBOMM yHMBepcMTeTOM. Tonb- 
KO TBM Mbl MOXeM BOC 
CTBHOBMTb CBOIO aaÖblTylO, 
MOM noMTM aaöbiTyio xynb- 
Typy. W A®MCTBOB8Tb B 3TOM

HanpMMep, xaparaHAMHuea? 
A MOweT, ao BpeMa BOMHbi b 
rpyAapMMM Ohm pa&oraAH b 
MHbKX yCAOBMBX? HaM, MOXeT, 
TOAbKO MX BOAMAM HB Pb6o- 
Ty noA xoHBoeM c coöaxaMM, 
a Hac — HeT?

BbixoAMT, mto Aaxe cpeA« 
öbiBLUMX TpvAapMeMueB ecTb 
aioah nepaoro copta m ecTb 
BTOPOFO...

K3 AioöonbrTCTBia, a xax- 
TO aatuen b OxTaöpbCKMM 
paücoöec r. KaperanAbi m 
cnpocMA HacMeT AbroT. 3aee- 
Aytoiuaa ABxe yAMSMAacb 
MoeMy Bonpocy h OTBeTwna 
o nbrorax SbiaujMM rpyAap- 
MenuBM Tax: «noxa hot tb- 
KOrO 3dKOKB M 6yA«T AM...»

M Bee we, xax hbm 6wTb— 
xASTb eine. xofao oh 6y- 
AeT, MOM He CTOMT ywe? 
Bo3pacr ecTb BO3pacT...

BnaAMMMp ®EJlb3HHT.
r. KaparaHAa.

ynoßaTb
MHoe Aono — wesacnyxeM- 

HOe nepecenenne HapoAa. 
Ho AenopTMpOBBHbl 6blAM He 
TOAbKO COBeTCKMe HCMMbl.

BbixoA M3 nonoxeHMA, a 
KOTOpOM OXaaaAMCb ceroAHA 
coseTCKHe HeMUbr, hb moh 
B3rn»A. — He B ynbTMMary- 
Me c npmneMeHhtM OOH 
HAM AeMOHCTpSTHBHblX Bbl63- 
Aax, a B tom, mto6wi xwrb 
cbo6oaho B ak>6om perxoHe 
crpaHbi. TaM, riAe ner cmc- 
uiawHoro HBceneHMA, tom 
MOXHO XMTb KOAOHMAMM, KSK 
XMAM, HBnpMMep, HeML4bl B 
POCCMM AO peBOAK>l4MM MAM 
kbk MFWByr ceroAHA b Kaaax- 
CTawe. A tbm, TAe cmoiubh- 
Hoe HBceneHMe. tbm He hbao 
CO3AOBaTb KOAOHMM. Ho M B 
3tom cnysae HBUMOHanbHaR 
caMOÖbiTHOCTb He nocTpaAa- 
er. JImhho r b 3tom yöeAMA- 
Cfl. POAMnCR R B PC®CP, HO 
yx« 6onee 35 neT xway Ha 
yxpBMHe M HHCKOAbKO He 
yTpaTHrt R3blK. KyAbTypy M

OTHtOAb He yAaneHHWi no 
cnyxöe ot npoCneM Mexwa- 
UHOHBnbHWX OTHOUieHMft. 
OAMH FOBOpMA, MTO OH He 
noHHMaer, kota» coseTCKHe 
H6ML4W aaBBnaiOT o CBOeM 
HaMepexMH »MMrpxpoBaTb a 
3HaK npoTecTa npoTMB He- 
BOccTBHoaneHMB Mi rocyAap- 
cTBeHHOCTM. Bropox OTBeMan 
tbk: «Bot eenw 6w bbc c ce- 
Mbex BwcenMAM ms Kaaai- 
CTBHB, B TeMeHMe HeCKOAbKMI 
ner npMHyAMTenbHo Aepxa- 
AH 6w BABAM OT CBOHX CO- 
nneMeHHMKOB, He npeAocraB- 
nRR BO3MOXHOCTM Ann co- 
xpaHeHMR poAHoro r3wxb, 
KynbTypw m cbmoÖwthoctm, 
nOTOM 6w BW CTBAM Ao6h- 
BBTbCB BO3BpaiAeHMB Ha PO- 
AMHy, rAe ecTb »ra bo3mox- 
HOCTb M TA«, M TOMy X«, ypo- 
BeHb XM3HM HBMHOrO BWUie, 
a bbc ynpeKBAM 6w ja »to, 
MAM npOCTO He HOHMMBAM — 
kbk 6w BW, noene acero »To­
ro, eenx ceön!..»

OTBer, no-MoeMy, acnee 
acHoro. B HBpoAe hb cex 
CMOT TBK M rOBOpBT: «A 
BW noöyAbTe B HBiueA mxy- 
pe, TOTAa nOCMOTpMM, MTO 
exaxere...»

He npMBOAM TocnoAb eu|e 
xaxOMy-HMÖyAb HapoAy mc- 
nWTBTb TO, MTO BWnBAO HB 
Aon» COBeTCKMX HOMUeB, 
ho noHBTb ao KOHUa ero 
rpareAMto moxbt m »npnMb 
AMUlb TOT, KTO AOÖWBan B 
MX uiKype...

Konb cKopo Her »tofo no- 
HMMBHMB (A&Xe XertBHMR OO- 
HJ»Tb), TpyAHO AOKBJWBBTb,

HanpasneHMM hbao yxe cew- 
wac.

y>Ke cennac hbao foto- 
BHTb cbOm kbapw, nosaöo- 
THTbCR, htoöw Ha LUM A«TM 
nocrynaAM b BbicuMe m cpeA 
Hxe yxeÖHbie 3aeeA«HMa h 
npM HeoöxoAMMOCTH — xa- 
npaenaib hx yHMTbca nnn co- 
BepUjeHCTBOBaTb aHAHMR B 
<DPr. XopoLuo 6bi Ana »tom 
uenn opraHMSoeaTb KynbTyp- 
HbTM 0OHA npM o6i4ecT»e 
«BoapoxAOHMe», coÖMpaTb 
cpeACTBa. Ay**a»o, mto He- 
MeUKOR3%IMHbie CTPBHbl noA~ 
AepxaT hoc B aroM Aene. 
Ecnx 6yA®T opraHMSoaaH tb- 
KOM 0OHA M ÖyAeT coo6- 
lueHHe o6 3TOM B nematm, 
epaay xe nepeMncnio a^hb- 
fm. HeM SbicTpee mm opra- 
HHsyeM ero, tbm hyniue. A«- 
na HaAO peuaaib onepaTMB- 
Ho, He Ta«. k«k nocTynaeT 
BepxoBHbiM CoaeT CCCP...

MOm CblH B HblHeUIHeM 
roAy nocTynnn b Kne«cKHH 
MHCTMTyi rpaXABHCKOM a«M- 
ai4MH M oh oneHb HaAeeTca, 
MTO Mepea HecKonbKO neT 
JHOHMa M cneUH-BAbHOCTb 6y- 
AyT none3Hbi moaoaoh He- 

MeuKOM BBTOHOMHOM pecnyö- 
nnne.

Ho BO3HMxaeT aonpoc: xax 
nepecenMTbca M oöveAM-

OT PEAAKUMW: OncbMo 
B. OenbSMHra — He epHH- 
CTBeHHOe B peABKAMOHHOM 
nowTe Ha TeMy anwroTW 
TpyABpMeMABM». hoene tofo, 
kbk B HBUieM raseTe 6wno 
onyÖAHxoBaHo nocTaHoane- 
HMe AnMa-ATHHCHoro rop- 
McnonxoMa, xoTopoe HMeeT 
B BMAy B. Oenb3MHF, B pe- 
ÂBKAMM CTBAM pa3A»BaTbCa M 
jenecpoHHbie sbohkm — m 
Toxe o tom xe. Aasarb pa3b- 
acHeHwe na jtot cmct hbm 
Taxxe npMXOAMTCB He nep- 
awM pas.

KoneMHo «<e, cyTb Aenexo 
He 8 nbrorax — b npase 6ec- 
nnaTHoro npoesAa 0 ropoA- 
ckom TpaHcnopre m np. Echm 
6w fleno aaxmoManocb Tonb- 
XO B 3TOM, HM KTO 6w, HO- 
naraeM, ne craann rax bo- 

npoc.

Ha aBTOHOMHK)
CaMOÖbFTHOCTb CBOCM, py<- 
CKOM, wai4HOH-anbHOCTM.

Hto xe xacaeTCR bbtohom- 
Hbrx o6pa3oaaWMM c HanxMM- 
eM craryca rocyA^pcTBeHHO- 
CTM (pecnyÖAHKM), to r chh- 

t«k> Taxoe peuieHMe He cTOAb- 
KO nOAMTHMeCKH, CKOAbKO 
SKOHOMMMeCKX HepB3yMHbtM. 
rioATBepxAeHMeM TOMy mo- 
ryT cnyxMTb, k npxMepy, 
CLUA h CCCP xax MHoroHa- 
L4MOHanbHbie rocyA^pcTB«. 
PacxoAW hb coAepxaHMe roc- 
annapaTa s CLUA hbmhoto hm- 
xe, mcm b CCCP. 3to rbar- 
eTCR TABB+IOH npHMMHOH TO­
TO, MTO epeAHMM ypOBeHb 
XM3HM B CLUA HBMHOFO Bbt- 
uie, i*eM B CCCP. Tax mto 
Mrpa B rocyAapcTseHHOCTb 
H tbm 6onee b HauHOHanM3M 
Aoporo OÖXOAMTCR TpyAOBO- 
My HapoAV.

Tenepb 06 mctophm. He 
MeiDOAO 6bl BCnOMHHTb, MTO 
K KOHL4Y XVI M B HOMOne 

saweM HeMuaM CCCP Hyx- 
Ha cBon rocyA&PCTBeHHOCTb. 
Konb cKopo tc6r He cnwiuaT, 
XOTb XPMXOM m3OAAH, HO CAO- 
Ba O TOM, MTO BOCCTaHOBAe- 
HHe ÖWBweA bbtohommm — 
»to peaÖMAMTaAMii HapoAa m 
eAHHcTseHHan BOJMOXHOcTb 
COXpaHHTb »THOC, He HBMAyr 
OTKAHxa B MyxoM cepAUe.

Kofab TeCfl ne cnwuiar, 
KorAa He nwraioTcii A«xe 
nOHRTb TBOM HBAMOHBAbHWe 
MyBCTBB, TOTAa M npMMepM, 
npMBeAeHHwe 0 xanecTBe 
aBTopcKMx MWcneA, okbswbb- 
•oren HeyMecTHWMM, Hexop- 
peXTHWMH. Pa3Be MOXHO CMM- 
TBTb XOppeXTHOM CCWAKy 
BBTOpa AMCbMB HB CBOA XM- 
shchhwA npMMep, kotab oh 
rOBOpMT O BO3MOXHOCTM 
coxpaweHMR HBUMOHanbHoA 
cbmoCwthoctmI HHTepecHO, 
COXPBHMA 6w OH pOAHOA 
R3WK, CB OK) HBAMOHBAb- 
H y »O CBMOÖWTHOCTb 
B TeweHMe 35 ner xmshm hb 
yxpaMHe, ecAM 6w 6wn He 
pyccKMM, B, K npMMepy, xan- 
MWKOM MAM yArypoMl.. Bot 
BeAb B HeM cyTb.

A pasBe, B cyuAHOcTM, ne 
no »tom npHMMHe neyABMen 
M npMMep c rocannapaTOM 
CLUA M CCCPI Aa, hb co- 
AepxaHMe rocannapara 0 
CLUA TpaTBTca cpeACTB ro- 
pasAO MeHbiue, MeM y Hac 
B erpane. Ho passe xcxnio- 
MMTenbHO noJTOMy mw xm- 
BeM xyxel H passe ryr 
hm npx MeM xosflAcTBeHHan 
chctbmbI Tbk yx He bmho- 
bbtb • HBUjeA 6eAHOCTM ao-

HHTbca? Mto eiue ao o6pe- 
aoBBHMa HeMeuxoM pecny6- 
AHKM HaAO Tyma nepeexBTb 
— 3To axcHOMB, He Tpeöyio- 
tuaa AOKBaarenbCTB. JIioabm 
na AepeeeHb cAonaTb 3to 
nerMe. RpoASAyT cbom flowa, 
a tbm xynaT AP/rne. Xotb 
m TyT ecTb cnoxHOCTM.... Ho 
KBK 6blTb FOpOXBHBM? TOM, 
y KOTO HeT HM MaCTHOFO AO- 
Ma, hm 6onbuJMX cöepexe- 
hmmT 3to rnaeHbiM Bonpoc, 
Ha KOTopbiM a He Mory ot- 
BerMTb u KOTopbiM yAepoKH- 
aaer Mena b Töhamch. Kax 
BMMTH M3 3TOTO nOAOXeHMR, 
noxa He 3Ha*o.

S oneHb xoMy, mto6«i a m 
MOH AOTM MCMAM B CBOeM 
pecnyÖAMKe, MToöbi bocctb- 
HOBxnacb Hama xynbrypa, 
o6brMBM M TpaAMUMM, MTOÖbl 
MOH ASTM »KM/IM CBO&OA- 
HOM XH3HbK> B CBoSotAHOM 
pecnyönMxe...

HeMHoro o ce6e. 8 xec- 
TBHlUMX-BeHTMAAUMOHlUMK. H3- 
FOTaBAHaaK) (co cbommm npn- 
cnocoSneHMXMM) aeHTMna- 
UMOHHble CMCTeMbl M MOHTM- 
pyio MX. PaßoTy npoMSBOOxy 
c HanapHMXOM, c KOTopbiM a 
pa6oTaK> c 1971 r. Mcokct 
öbiTb, npMAei BpeMa. xor- 
Aa a öyiAy MaroTaBnMBarrb h 
MOHTMpOBaTb CMCTeMbl BCH-

CyTb — B npMpBBHMBaHMM 
6wbujmx TpyAapwefiueB x 
ywacTHMKBM BenHXOH Orene- 
craeHHOM bomhm. A- Taxoe 
npHpaBHMBBHMe eCTb O<t)M- 
HMBAbHOe npM3H8HMe MX sa- 
cnyr nepefl crpaHOM. Hpx- 
3HaHMe Bxnafla b noöefly 
HBA CjMSWMCTCXOM TepMBHM- 
ex Tex, kto npMÈAMxan >Ty 
Do6eAy 3a KontoqeM npoBo- 
nOKOH B CO6cTBeHHOM crpa- 
He, Koro BOflHAM na pa6ory 
M napTcoßpaHMH no« soopy- 
xeHHWM KOHBoeM c coöaxa-
MM.

Ottofo-to, Tax BenMxa 
oÖMAa öbiBUJHX TpyAapMeH- 
4CB Ha nonaatuMX noA nbro- 
Tw anMaaTMHAaM. Hbm no- 
HHTHa >Ta oÖMfla. Ho, ysw, 
o6iAecoK>3Horo aaxoHOfla- 
lenbHoro floxyMeHTa, npn- 
paBHMßaiOLnero rpyAapMex- 
14eB K yMBCTHMKBM BenWKOM 
OTexeCTBeHHOM BOMHM, xotb

XVII BeKa pyccKMe KpecrbR- 
He XMAM no BceMy rioBon- 
XbK3. Tax MTO 3Ta 36MAR OC- 
BBHBanacb npeAKBMM He Tonb- 
KO COBeTCKMX MOMUeB, HO M 
pyOCKMX.

A een« BCnOMHHTb eu4e co- 
ÖblTMR B riOBOAXbe npM TB- 
TapO-MOHFOAbCKOM MFe
(1246—1480 r.r.), nepnoA« 
xpecTb »HCKMX BOCCTBHHiM OOA 
npeABOAMTenbcTBOM Kaana 
BonoTHHKOBO (1606—1607 r.r.), 
CreoBHa Pbsmhb (1667—1671 
r. r.), EMenbRna nyrsMeaa 
(1773—1775 r.r.)... 3th co6m- 
tmr B pesynbTare onycTOUin- 
TentHblX ÖBTa/lHM, HBBR3BH- 
Hbix pyccKOMy m aPYThm hb- 
poAäM, a TaoKe uapexHM pe- 
xmm, a tom MMCAe ExaTepH- 
Hbl II, H«Mei4KOH npHHUeCCbl 
Co4>mm CDpeAepHKM Aarycrbi 
M «cosABBanM» uenxHHbie 
3BMAM B riOBOAXbe, Ha KOTO- 
pbix noTOM ceAnnMCb HeMeu- 
KMe KOAOHHCTbl

MOpOUAeHHBH »KOHOMMKa, 
npx KOTOPOM npoMSBOAHTenb 
OTToprHyr ot pesynbTaTOB 
ceoero TpyAa!..

A noHaAOÖMAcn asropy 
RMCbMa »TOT HeyABHHWA npM­
Mep An” roro, hto6w y6e- 
flMTb Hac B »KOHOMMMeCKOM 
HepaayMHOcTM bbtohomhwx 
oÖpasoBBHHH. Mon, 6yAer aB- 
tohommr — noTpeÖyercR roc- 
annapar, sbmcm hb ero co- 
AepxBHMe AononHMTenbHwe 
cpeACTBB, M XM3Hb CTaHeT 
6eAHee...

Aoporo ofixoAMTCR erpa- 
He, KoweMHo xe, He «xrpa 
B rOCyASpCTBCHHOCTb H TOM 
6onee, b HaiAMOHanMSM», kbk 
OMUier H. Xnonoa. HacKonbKo 
xe Aopoxe MFHopMpoBaHHe 
BwcuiMM »uienoHOM anacTM 
HHTepecoa HapoAOB, ynop- 
Hoe HexenaHMe ÖtopoxpaTM- 
MecKoro annapara noHSTb 
MX MBRHMfl H SanpOCWl

BoBce He xoMy ynpexHyib 
BBTOpa B HBlAMOHBAbHOM »FO- 
MSMe, KBK OH CABnaA HO OT- 
HOUjeHMIO K MABHBM o6u4eCT- 
Ba «BospoxABHMe». Ho, mm- 
tbr ero MCTopMMecKMe np- 
ryMCHTW, KOTOpWMM OH noA- 
Kpennner cboio Bepcwio «cos- 
AaHHRu qenHHHWx seMenb b 
rioBonxbe, B oÖHapyxMn to 
xe caMoe, mto M oh Bo ope- 
Mfl 3HBKOMCTBB C MBTepMa- 
naMM TpeibeA (mposbwmbA- 
hoA| KOHtpepeHAMH oÖuiecr- 
Ba aBospoxAeHwev...

He BpeMR Tenepb yrnyC- 
ARTbcn B apxeonorMMecKoe 
aBMepa», flOKasbiaan, b ks- 
kom Bene M no BceMy mam

TMAaUKM B HBMeUKOM BBTO- 
HOMHOH pecnyÖAKxe. Doxa 

BospacT eine nosBonaBT, MHe‘ 
52 roA«.

PoCepT 3TTEJlb.
r. TChamcm.
OT PEAAKUHH: Mw ywe 

He pas MsnaranH hpmmhhu, 
no KOTopwM, Ha Haui Bsrnafl, 
nenbSR npMHaTb xanMHHH- 
rpaACKHft aapMBHT peujeHwa 
npoöneMM tneMuea CCCP. 
Oahbko noMTa no-npexHe- 
My npHHOCHT HMCbMB, aBTO- 
pbl KOTOPMX BMABT ■ HeM 
eAHHCTBeHHHA BblXOfl M3 

cosAaBwewcii chtyblamm. Cko- 
pee acero, >to npeßnoxeHHe 
(oho coAepxMTca b nyCnM- 
xyeMOM 3A«cb nwcbMe Po- 
6epra ?TTena| npo3B>MMT h 
na npeACTOfHAOM c^eage 
HeMAea CCCP. H hmmbfo 
HeHopManbHoro, «aasopHO- 
ron yCMBTpMBaib B 3TOM He 
cneAyeT, Haflo yneTb yaa- 
XBTb MHytO, OTAMMHylO OT TBO- 
ew, TOMKy 3peHHB Ha n»o6y»o 
npo6neMy. Mmbhho noiTOMy 
(to ecib m3 yBawceHMB npa- 
aa xaxAoro xenoBexa MMeTb 
CBOM BsrnflAW Ha co6htmr 
nyÖAMMHO MX BMCXa3MBaTb] 
MW M nyÖAMKyeM nxcbMB, co- 
AepxaiqMe npeflnoxeHMa, c 
KOTOpWMM He nOflHOCTMO CO- 
rnacHW.

Bonpbc o HeoCxoAMMOCTM ero 
craBMACB Ha cbmom bwcomom 
rocyAapcTBeHHOM ypoBHe, tbk 
Ao CHX nop M Her.

BoenOAHMTb 3TOT 061146- 
rocyflapcTBeHHMM anpo6enn 
6epyr Ha ce6n MecTHwe op- 
ranw BnacTM. Mmchho Tax m 
nocryriHAH b Aamb-Athhckom 
ropMcnoAKOMe, npMHBB no 
MHMAMaTMBe HeMeuxoro xynb- 
rypHoro ueHTpa b r. An- 
Ma-Are cooTseTCTByioiAee 
peuieHwe. A ero peuieHMe, 
ecrecTBeHHO, He mowot pac- 
npocTpaHSTbCH Ha APyrwe 
perMOHM pecnyÖAMXM.

Ha Bonpoc, xaxoM 3BAan 
B. ®enb3MHF, peABKAMB, kbk 
m paHbiue, OTBeMaer: ao^m- 
BaMTecb npMHBTMH TBKOrO 
peiueHMJi, Kaxoe ophmbam b 
AnMa-Are, ot cbohx cobct- 
ckmx opraHOB. Apyroro ot- 
aera y Hac, ysw. Her.

Kcrarw roeopR, npx 140p- 
CKMX peXMMBX B pyeCKOM 
rocyAapcTBe «e 6wno a«To- 
HOMHbix oäpasoaaMMM. 6buw< 
caMoynpaBAeHMR. ho cbmo- 
ynpaBAeHMR xo3»kctb, Kax h 
npeAnonaraeTCR cAenaTb cefi- 
MÖC.

ABTOHOMHblMM o6pa3 OBO- 
HMRMM. KOTOpbie CTBAM HO- 
RBARTbCR B HBUieM CTpaHe 
noene 1917 roA«, HauMOHOAb- 
HWM aonpoc pemancR 6es 
ynera 3kohommmcckmx noe­
ne ac tbm h, xoTopbie mW ceü- 
nac HMeeM. M He hbao cex- 
nac ynosäTb na hmx. Hbao 
npotTo pasyMHO yMMTbisaTb 
coijManbHyK), Hpa«cTseHHyK> 
M npaBoayio cnpaeeAnxBOcTb 
Ana Bcex m ne hob mhotoha- 
UMOHanbHoro oöuiecTBa b 
eAMHOM rocyAopcTBe.

M. xnonoB, 
MACH Kncc, neHCHOHep. 
AoHeiAKan oânacTb.

ne no BceMy DoBonxbio 
XMAH pyCCKHe KpeCTbBHe, B 
KBKOM MMeHHO Meere «C03- 
AanM» AenMHy Mbbh £oaot- 
HMKOB, Crenan Pbsmh m apv- 
rxe! Heyxenx »to eu4e 
KOMy-HMÖyAb HHTepecHO, no- 
MMMO MCTOpMKOBl.. 3tO He- 
önaropoAHoe aoao — xo- 
naTbCR B npoujnoM bo mmb 
cBoero HauMOHanbHoro npw- 
opHTera.

Kto ocnapMBaeT oweaMA- 
HOe, MTO Te 30MAM OCBBM- 
BBAM npeflKM He TOAbKO CO­
BeTCKMX HeMAea, ho M pyc- 
CKMxl HeMUBM CCCP HeMe- 
ro BcnOMMHBTb HB »TOT 
cMeT. CyTb b tom, mto kofab 
Bonry hbswbbiot »enxKOM 
pyccKoA pexoH, coaercxMe 
HeMQW ao6bbabk>t: a raxxe 
TBTapCKBB, KBAMWAKan, He- 
Mei4xan...

CyTb KBK pas M COCTOMT 
B TOM, MTO MHWe HO XOTBT 
CMMTBTbCH C »TNM HtTOpMHeC- 
KMM cpaxTOM. Kbk pbbho c 
npaBOM kbxaoto hbpoab 
MMeTb cBOH «yron», cboio 
rocyAspcTBeHHocTb, cbok> 
KynbTypy, cboA rswk, npaao 
6wTb caMMM co6om.

He XOTBT CMNTBTbCS M, 
KBK HM B MOM HO fiWBBAO, 
paccyxAaiOT npn »tom o co- 
lAManbHOM, HpaacraeHHOM m 
npasoBoA cnpaaeAHMBOcTM.

BnaAMMMp LUTHPL4, 
cneuManbHwA KoppecnoH- 
AeHT <i®poMHAUia(pT», ot- 
BercTBeHHWA sa awnycK 
npMAOXeHMB HB pyeCKOM 

BSWKO.

PoöepT JleHHOHen
riaMRTH aKaAeMHKa 

AneKcaHApa JlaspeHTbeBHia
BHTBEPTA, 

cTpoHTejiR nepaoro xpaMa 
XpwcTa CnacHTeji« b 
MocKue.

«XPAM TEJ1A, XPAM flyiUH, 
XPAM ÄVXA...»

A. Jl. BHTÖepr,
B MocKBe oh cTpoH/i xpaM

XpwcTa
Ha BopoöbeBwx ropax.
21a, BHAHO, He Öhjio Kpecra
Ha MHorHX xaAKHX oopax.

A oh 6ha MecreH, cjien h cbht— 
rioaepHA noAAHM akuhm, 
noA CTpa»y 3a paerpary b3at, 
3a Meft-To rpex nojxcyACH.

H cTpoftKa KOHHHAacb na tom,
C BHHOBHHX B3HTKH TAaflKM.
Be3BHHHHft 3aTOMeH cyAOM 
B rAyiiJH AaAeKoft Bhtkh.

Ho JKH3HH UeAb — 3aBCTHHfi
xpaM —

Cßeqofi B Ayine tcoahtcr.

HeAa«ho a AMcaM&yne coc- 
TORnacb BcrpeMa pyKoaoAMTe- 
neA tfXHUMaTHBHOH rpynnw co- 
eeTcKMX neMue« c npeAcraaM- 
TenRMM »TOM HaUHOHÄnWHOCTM, 
npwexaeuiMMH ms ropoAO« m 
pawoHO« oönacTM. Ha noeecTxe 
Ahr cTonn aonpoc o co3A8hmm 
oönacTHoro oTAoneMMR o6u4ecT- 
Ba cooercKMx HeMueB «Bospox- 
AOHMe».

MneHW ne KTopc Koh rpynnw 
C03ABBB8MOT0 OÖU4eCTBa no6bl- 
BBAM B ropoAax M cenax. rAe 
KOMnaxTHO npoxM«aer HeMe»4- 
Koe HaceneHMe, noceTMnw ot- 

AenbHwe ceMbM, MonenbHwe ao- 
mb.

B XOAe JTMX BCTpeM bwrchm- 
nocb, MTO ÖOnbUJMHCTBO onpo- 
uieHHWx npM3HaiOT Heo6xo^t- 
MOCTb CO3ABHMR TBKOFO o6u4®- 
cTBa. Xotr 6bi> AnR Toro, mto- 
6bi nxsAM acnOMMMPM cbom 
oöbiMBM, TpaAMUMM, no cymecT- 
ey nonysaöbiTWM rswk. DeMenb- 
HO, ho 4>bkt: mj 6onee mom 
70 TbccRH H«Mue«, npoxMsato- 
UJ.MX 1 oßnacTM, toamco 44 tw- 
CRMM CMMTaiOT CBOMM pOAHWM 
R3WIKOM HOMet4KMM.

Aeyx MHeHMM hb 6wno — rswk 
M3yMBTb xeoÖXOAMMO. Ho nOA- 

XOA K »TOMy BBXHOMy Aeny pa3- 
HWM. Kto-to xabt, KorAa 06pa- 
3yercR oöiuecrao coaeTCKwx 
HeMnea M TorAo 3apa6oTaiOT

TopHT H »»eT na cepaue mpaM, 
>Khbct npoeicr b tcmmhuc.

H bot, nopBaB thckh okob, 
Bo Bceft xpace h ÖAecKe 
B03HCCCH B Bunce xpaM

XpHCTOB — 
XpaM AAeKcanapo-HeBcMHft.

rioöeAal TopjKecTBo HAefi! 
PoCCHÜCKHH CHMBOA CJTaBH.
B HeM TpoeaHHCTBo Bcex ajoach... 
Ho naA opeA AByrAaBufi.

Ero TorrraA b rp«3H canor, 
ripoapeBniHfi Ayx h Bepy.
3a6biT 6ha xpaM h npeAaH Bor, 
Pa3AaBAeH chaoA cepofi.

KpaAyqncb, TbMoft ophrphbiuh 
cpaM, 

riOA3 Bopor C AHHaMHTOM. 
H c BonAeM pyxwyA bomb» 

xpa.M, —
HKB/1 6oftUH T3M...

A rpOXOT B3pblBa, CA0BH0 CTOH 
HaöaTHOro Tpe3BOHa...
H AHKH B30PB3HHHX HKOH 
Bo npaxe y aMBona...

W peKH CA63 npOCTHX AJOAeft — 
He riAaq, a öaÖHH boA...
H yXMHAHBWHftcfl 3AOA6H, 
JJOBOAbHHH C3M COÖOfi...

15.03.90 r.

repMaHH«: nepßbie ahm 
nocAe o6i»eAHHeHHa

BEPDMH. Knayc flowMep [wa chmmkc cneaa|: «Commbamsm... kommyhmsm... Sowie. 
ynacM ot bcbkmx msmob...»

^tm MonoAwe aioam, kbk ohm roBopsv cbmn, npoTecryiOT npoTMB aKanMTynaHMM», 
npoTMB «KanMTBAM3ai4MM HBL4KM». ®OTO Teoflopa SeKKepa.

ßbiTb Jin CBoeMy oöujecTBy
KpyxxM, Kypcw. A APyrxe, xe 
AO3KMAB"Cb »Toro, KBK, H B npM­
Mep, yMMTenb PorenbCKMfi M3 
Kaparay, no co6cT»ewHOM mhh- 
UMaTMOe aeAer Kypcw hombq- 
KOrO R3WKA.

Bbln 3BTPOHYT H 60 Ab HOM AnR 
scex HOMue« aonpoc 0 boc- 
cT0HO«neHWM asTOHOMHOM pec- 
nyönMKM b rioBonxbe. Kax ot- 
MOTMnM MAOHbl AeXTOpCKOfi 
rpynnw, n*>An, c kotopwmm h.m 
Aoaenocb rowopwrb, wano bo- 
PRT B BOJMOXHOcTb BepHyTbCR 
8 poAHbie M<ecTa, Ha Bonry.

Flo »tom npwMMHe pacreT 
»MMTpauMOHHoe HacrpoeHMe. 
Xotr ne Bee, kohcmno, HeMi4w 
XOTRT BWexaTb B TepMBWMlO. 
EcTb M TBKMe, KOTOPWX yCTpaM- 
Baer xmshw na Meere. Tonbxo 
MyTb-MyTb 6w noöonbuie bhmmb- 
HMR MM. A TO, BeAb npOCMT, K 
npMMepy. HaceneHMe cena Ac- 
cw Ax8M6cyncKoro paKoxa ot- 
xpbiTb Ha 6ase uixonbi hmohm 
rarapMHa HeMeuKM« Knaccw, ho 
Bonpoc He peusaeTCR. Xotr a 
uxone M3 550 peÖRT 375 ne- 
MeuKOH HauMOHanbHOcTM.

PeuieHMe »tmx h APyrn* aon- 
poco« AK>AM CBR»blBa»OT C CO3- 
AaeaeMbiM oönacrHWM OTAene- 
HMeM o6u4ecTBB coaercK« hom- 
L4e« «BospoxAeHMe».

CBernana MAHbKO.
r. AxaMÖyn.

He OAHa fl noMHK) tot au
(OKOHMaHHe. Hasano Ha 3 erp.).

9 cbomMH rAaaaMH BHAeAa, 
Kax yMHpaA MyiKiHHa. Oh 6wa 
yxce M3A0 noxoiK Ha HopMaAb- 
Horo qeAOBexa. 3to npoHcxoAH- 
Ao B My>KCKOM Aarepe, KyAa mm 
C MaMOfi XOAHAH npOBeABTb POA- 
CTBeHHHKa. TaK BOT 3TO qeAOBe- 
KonoAOÖHoe cyuiecTBO KonouiH- 
Aocb B xyqe Mycopa (ne 3Haio, 
qTO OH riHTaACfl TaM H3HTH). 
KorAa Mbi BO3BpamaAHCb k ce- 
6e B 3ony, ero yace boaokah xy- 
Aa-TO. riycTb yiKe cMyTHO, ho r 
Bee eine homhio »to h HHKorAa 
He 3a6yAy...

Mwe roBopHAH, hto TpyAapMHH 
6blAH TOAbKO BO BpeMH BOHHbt, 
ko BeAb H nocAe bohhbi saiuy 
3OHy ne pacnycTHAH h mu He 
MOTAH epaay yexaTb.

B naqaAe aßrycra 1945 r. Ma- 
My cnncaAH no 6oAe3HH h efi wy>K- 
Ho 6hao ABTb conpoBOjKAaiome- 
ro ao Mecra, orxyAa OHa 6uAa 
B3HTa B TpyAapMHIO, T. e. B Bo- 
cToqHO-Ka3axcTaHCKyio oÖnacTb, 
ByxTapMHHCKHfi p-H, c. Byxrap- 
Ma. Ho T3K K3K PHAOM C H6H 6bl- 
Aa AOqb, TO peiUHAH COnpOBOJK- 
Aaximero 3aMeuHTb mhoh. Mae 
yixe HcnoAHHAOcb TOTAa 16 act 
h xoe-XTO ynopao He xotca, hto- 
6bl MeHH OTnyCTHAH. Ho Mb» Bce- 
jxe yexaAH

...CxOAbXO pflAOM ÖbiAO AXJACH 
xopoiUHX H nAoxHx! Kto-to xo- 
TCA qeM-TO nOMOHb, XTO-TO — 
HäQÖOpOT...

YAHBHTeAbHa qeAOBeqecxaH 
naMHTb. XopOUIO nOMHHWb TOAb­

KO oqeub xopouiee hah oneHb 
riAoxoe. rioMHK), HaqaAbHHK cMe- 
Hbi y nac 6ha JIchrhr. OHoqera» 
CTapaACH noMoqb HaM, actjim. 
Bha3 cpeAH Hac h öbiBiuaH y>ffl- 
TeAbHHua MareMa/THKH TaMapa 
AaeKcaHApoBHa Jleep. A HaqaAb- 
HHKOM KOAOHHH 6ha KnpiiiÖayM. 
9to r nrauy na cAyqaft, ecAH ohh 
hchbh, BApyr npoKTyT moh erpo- 
KH...

CeAqac mhc tobopht, noqeMy 
TorAa epaay ne b3hah cnpaaKH, 
noATBepjxAaxMHHe npeÖHBaHHe b 
TpyAapMHH. A KTO 6h H3M HX 
Aaa? Taxoe yxacHoe 6hao Bpe­
Ma. KoneqHO, xaxne-To AOxyMeu- 
TH ÖHAH HaM BHAaHW, qTOÖH 
MOTAH npeAT>HBHTb HX B MH 
11HH no B03BpauxeHHK) H3 Mecra 
CCHAKH.

Kax qacTO TOTAa b TpyAapMHH 
MH, acth, OTAHxaa, MeqraAH: 
BOT XOHHHTCH B0HH3, BepHCMCH 
AOMoA, bot TorAa HanbeMCH qarc» 
c xapTOUixofi hah qax) c xAeöOM. 
3to 6hah caMHe AyqwHe mch- 
th...

nOHHMaX), HTO OHUiy, B03M0JK- 
HO, CAHIHKOM HO3AHO. M HO nie 
H3 Tex, c xeM nponiAM moh act- 
cxHe roAH B TpyAapMHH, 6htb 
MoixeT, yjxe BHexaan H3 Coxwa, 
ho a Bee «e HaAexxA», qro xto- 
to OTKAHKHerca. He OAna >xe a 
noMHK) TOT 3A-.

H. BERCrEHM. K- 
r KaparaHAa.

Ot roHopapa orxasHaa- 
xjcb B noAb3y raseTH «Opofim- 
uia4>T».
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Einheitlicher
M i e t e r b u n d

0

Die in den fünf Landesverbän- 
den zusammengeschlossenen Mie­
tervereine der neuen Bundeslän­
der sind dem Deutschen Mieter­
bund (DMB) beigetreten. Damit 
sei gewährleistet, daß die Mieter­
interessen In Deutschland einheit­
lich vertreten werden, erklärte 
DMB-Präsldent Gerhard Jahn 
auf einer Pressekonferenz In 
Berlin.

Der entsprechende Beltrittsbe­
schluß war auf einer Präsidiums­
sitzung des DMB In Berlin ge­
troffen worden. Der deutsche 
Mieterbund Ist nunmehr Dach­
verband aller Deutschen Mie­
tervereine und vertritt die In. 
teressen von über 20 Millionen 
Mieterhaushalten.

Im geeinten Deutschland habe 
die staatliche Wohnungs- und 
Mletenpolltik eine doppelte Ver­
antwortung, sagte Jahn. In den 
alten Bundesländern müßten die 
Folgen wohnungspolltlscher Ver­
säumnisse und Fehlentscheidun­
gen überwunden werden. Immer 
mehr Mieter und Wohnungssu­
chende würden Opfer der neuen 
Wohnungsnot, von explodieren- 
den Mieten, spekulativer Miet­
verdrängung und Mißbrauchs des 
Kündigungsrechts der Vermieter. 
In den neuen Bundesländern gel­
te es, die Altlasten staatlicher 
Reglementierung und Zwangs­
wirtschaft abzutragen und eine 
sozial verträgliche Umstellung 
der Rechts- und Wirtschaftsord­
nung zu gewährleisten.

Nach Schätzungen des DMB 
fehlen im geeinten Deutschland 
rund 2,5 Millionen Wohnungen, 
davon eine Million in den neuen 
Bundesländern. Mindestens 
600 000 Wohnungen Jährlich 
•müßten neu geschaffen werden,

i diese Lücke mittelfristig zu 
schließen und den Neubedarf zu 
decken. Der Wohnungsmangel 
und seine Folgen könnten nach 
Auffassung des DMB nur mit ei­
ner wohnungspolltlschen Doppel- 
strategle überwunden werden.

Organisationskomitee 
sparenmuß

Lange Zelt schien die Vorbe­
reitung für die XVI. Olympi­
schen Winterspiele 1992 In Al­
bertville finanziell völlig rei­
bungslos zu verlaufen. Stolz wur­
de Im französischen Organisa­
tionskomitee (COJO) darauf ver­
wiesen, daß Geldsorgen unbe­
kannt seien. In der Zwischen­
zeit hat es auch die Franzosen

'rwlschC'.
Bel einer Durchsicht der Bü­

cher stellte das COJO fest, daß 
vor allem die Sprungschanze In 
Courchevel und die Bobbahn in 
La Plagne doppelt so viel ko­
sten werden wie vorgesehen. 
Nach Angaben von COJO-Spre- 
cher Jean-Marc Eysserlc stieß 
man bei den Bauarbeiten auf ge­
ologische Schwierigkeiten, die 
nicht vorherzusehen waren.

Auch die Inflation trieb das 
Budget in die Höhe. Wurde An­
fang 1989 noch von Kosten in 
Höhe von 3,176 Milliarden Franc 
ausgegangen, so kletterte der 
Gesamtbetrag Innerhalb eines 
Jahres auf 3,3 Milliarden und 
danach auf 3,998 Milliarden. 
Dies war Grund genug für das 
COJO, sich nach Einsparmöglich- 
kelten umzusehen.

Nach einem Ende September 
verabschiedeten Programm wer­
den die Kosten Jetzt auf 3,935 
Milliarden Franc beziffert: 63 
Millionen wurden gestrichen. Im 
COJO sind deshalb ,,rigorose 
Einsparungen" angesagt, denn 
größere zusätzliche Einnahme­
quellen lassen sich vor den Spie­
len, die am 8. Februar 1992 er­
öffnet werden, nicht mehr er 
schließen.

Allerdings Ist das Budget nach 
Angaben von Eysserlc nach wie 
vor ausgeglichen („eine Finanz 
krlse gibt es nicht") und soll 
Jetzt seine ziemlich endgültige 
Gestalt haben. „Wir sind zufrie­
den, wenn die Ausgaben den Ein­

Die ersten Einheiten unserer aus Ungarn abgezo­
genen Militärformationen sind in Belorußland ein­
getroffen. In neue Wohnorte sind etwa 100 Familien 
der Offiziere und Fähnriche gekommen. Auf neue 
Wohnungen müssen sie aber leider noch eine Zeit- 
lang warten. Vorläufig sind die Frauen und Kinder 
der Militärangehörigen in der 2. und 3. Etage der 
als Wohnheim eingerichteten Kaserne unterge­
bracht. Sie schlafen auf Soldafenbetten Inmitten 
von Schachteln und Kisten mit ihren Habseligkeiten.

Alle hegen aber die Hoffnung, daß diese Unge­
wißheit nicht auf die Dauer sei. Ziemlich schnell 
werden eingeschossige Häuser — künftige Wohn­
räume für die Angekommenen — errichtet. Auch 
das 76-Familienhaus wird übergeben. Allmählich 
werden wohl auch viele andere soziale Schwierig­
keiten überwunden werden.

Unser Bild: Die Bauarbeiten in der Militärsied­
lung sind in vollem Gange. Foto: TASS

Die Förderung des sozialen Miet­
wohnungsbaues müsse eine Dau­
eraufgabe für Bund, Länder und 
Gemeinden sein. Bis zum Jahr 
2000 müßten mindestens 200 000 
neue Sozlalmletwohnungen pro 
Jahr gefördert werden, well der 
freie Markt nicht In der Lage 
sei, genügend Wohnungen mit 
bezahlbaren Mieten bereltzustel- 
len, erklärte der DMB-Präsident.

Der deutsche Mieterbund for­
dert darüber hinaus, daß ein 
Grundrecht auf Wohnung In die 
künftige Verfassung der Bun­
desrepublik Deutschland aufge­
nommen wird.

Folge der Wohnungsnot sei 
ein explosiver Anstieg der Mie­
ten, vor allem In Großstädten 
und Ballungsräumen der bisheri­
gen Bundesrepublik. Bei der Neu­
vermietung seien Mietsprünge von 
20, 30 und 40 Prozent keine 
Seltenheit. Durchschnittsverdie­
ner, erst recht einkommensschwa­
che Haushalte, hätten kaum noch 
eine Chance, bezahlbaren Wohn­
raum zu finden. Der DMB forde­
re deshalb eine gesetzliche Be­
grenzung des Mietenanstiegs, 
um den Mißbrauch von Markt, 
Macht und Wohnungsmangel zu 
unterbinden.

Die Regelungen für Mieter­
höhungen Im Einigungsvertrag 
ließen nach Auffassung des Deut­
schen Mieterbundes nicht nur 
zahlreiche Fragen offen, In eini­
gen Punkten seien sie auch völ­
lig unannehmbar. Deshalb for­
dert der Mieterbund, Mietanpas­
sungen an die allgemeine Ein- 
kommensentwlcklung und die 
Entwicklung der Lebenshaltungs­
kosten anzupassen und sicherzu­
stellen, daß Mieterhöhungen für 
die Erhaltung und Verbesserung 
des Wohnungsbestandes verwen­
det werden. Der Deutsche Mie­
terbund wendet sich entschieden 
gegen die Übernahme der Mo- 
dernlslerungsregelung Im Miet­
recht der Bundesrepublik für die 
neuen Bundesländer.

nahmen entsprechen. Wir sind 
Realisten, einen Gewinn erwar­
ten wir nicht", betont Eysserlc. 
Den gab es bisher auch nur ein 
mal: Calgary wies 1988 einen 
Überschuß von 32 Millionen Dol 
lar aus.

Der größte Teil der Sportstät­
ten, die Teils weit auseinander, 
liegen und so zumindest für die 
Zuschauer erhebliche Beförde 
rungsprobleme heraufbeschwö 
ren dürften. Ist bereits fertig. 
Für den Rest gehen die Arbei­
ten noch bis Dezember. Von die­
sem Zeitpunkt an wird sich das 
COJO auf das Durchspielen von 
Organisation-, Kommunikations­
und Transportfragen konzentrie­
ren. In diesem Winter und auch 
im Herbst/Wlnter 1991 läuft ein 
vorolympisches Programm in al­
len Disziplinen, bei dem die 
Sportstätten getestet werden sol­
len.

Den Anfang macht vom 6. bis 
8. Dezember dieses Jahres der 
Worldcup der Skiartisten In Tlg- 
nes, gefolgt vom Biathlon-Welt­
cup (13. —16. Dezember) und 
dem Weltcup Im Langlaufen für 
Männer und Frauen (19.—20. 
Dezember) In Les Salsles. Bereits 
bei diesen Wettbewerben wird 
sich zeigen, ob aus den ange­
kündigten „Spielen der Perfek­
tion" (Jean-Claude Kllly) etwas 
werden kann.

Der Zugang zur gesamten 
Olympia-Region Ist Jedenfalls 
schon einfacher geworden. Die 
25 Kilometer lange Strecke von 
Albertville nach Moutler, von 
wo aus es In die drei Alpenhoch­
täler von Hochsavoyen geht, Ist 
bis auf wenige Abschnitte be­
reits auf vier Spuren ausgebaut. 
Wo sich früher an Wochenenden 
Tausende von Autos zu stauen 
pflegten,, rollt der Verkehr Jetzt 
schnell und flüssig.

Hawk-Raketen 
im Besitz Iraks

USA-Verteidigungsminister Ri­
chard Cheney hat bestätigt, daß 
Irak bei der Besetzung Kuweits 
moderne amerikanische Boden- 
Luft-Raketen vom Typ „Hawk" In 
die Hände gefallen sind. Nach ei­
nem Gespräch mit dem französi­
schen Staatspräsidenten Francois 
Mitterrand In Paris erklärte der 
Pentagon-Chef vor Journalisten, 
unbekannt seien allerdings die 
genaue Zahl der Raketen und die 
Frage, ob die Waffen von den 
Irakern bedient werden könnten.

Nach einem Bericht der „Wa­
shington Post" glauben Beamte 
der US^Reglerung, daß Irak etwa 
150 HawkjRaketen erbeutet hat, 
die eine beachtliche Gefahr für 
die am Golf stationierten Kampf­
flugzeuge der Verbündeten dar­
stellen könnten.

Tage der sowjetischen Wissenschaft 
und Technik eröffnet

Tage der sowjetischen Wis­
senschaft und Technik, die bis 
zum 28. Oktober dauern, wurden 
In Wien eröffnet. Aus diesem 
Anlaß traf eine Delegation unter 
Leitung des Stellvertreters des 
Vorsitzenden des Ministerrats 
und Vorsitzenden des Staatlichen 
Komitees der UdSSR für Wissen­
schaft und Technik, Nikolai La- 
werow, in der österreichischen 
Hauptstadt ein. Er traf mit Bun­
deskanzler Franz Vranitzky zu­
sammen und führte Gespräche 
mit Vertretern von Geschäfts­
kreisen.

Bel der Eröffnung wurde eine 
Grußadresse des Vorsitzenden 
des Ministerrats der UdSSR Ni­
kolai Ryshkow verlesen, In der 
unterstrichen wird, daß die So­
wjetunion aufrichtig danach 
strebt, Beziehungen zu anderen 
Ländern auf der Grundlage der 
Zusammenarbeit und der guten 
Nachbarschaft zu errichten und 
Wege zur gemeinsamen Lösung 
der globalen Probleme der 
Menschheit zu beschreiten. Die 
sich Im gesellschaftlichen und 
wirtschaftlichen Leben der 
UdSSR vollziehenden radikalen 
Wandlungen, heißt es In der 
Grußadresse, schaffen eine gün­
stige Grundlage für die Erwei­

Äußerst instabil bleibt die Lage 
in Liberia. Im Land kommt es zu er­
bitterten Zusammenstößen unter Ar­
tillerieeinsatz trotz der Präsenz des 
6 000 Mann starken Kontingents der 
interafrikanischen Kräfte für Un­
terhaltung des Friedens. Die Kampf­
handlungen verlaufen mit wechseln­
dem Erfolg zwischen der Regie­
rungsarmee und den Aufständischen 
unter Prince Johnson. Nur für eine 
kurze Zeit verstummen die Schieß­
ereien und Kanonaden, für Verhand­
lungen Platz bietend. Danach be­
ginnt aber alles von neuem. Kenn­
zeichnend ist in vielem die jüngste 
Anspräche Johnsons, wo er erklär­
te, Gewalt sei das einzige Mittel 
der Herstellung einer reellen De­
mokratie in Liberia.

Unser Bild: Dieser Aufständische 
aus der Gruppierung von Prince 
Johnson ist bereit, den Befehl sei­
nes Chefs zu beliebiger Zeit zu er­
füllen.

Foto: TASS

terung und Suche neuer Formen 
der Zusammenarbeit zwischen 
sowjetischen und österreichischen 
Organisationen und Unternehmen 
Im wirtschaftlichen und Im wis­
senschaftlich-technischen Bereich.

Der Minister für Wissenschaft 
und Forschung Österreichs, Er­
hard Busek, betonte, daß die 
Durchführung der Tage von der 
Vertiefung der österreichisch-so­
wjetischen Beziehungen und von 
der vielseitigen Zusammenarbeit 
zeugt. Der Minister schätzte den 
gegenwärtigen Stand der Zusam. 
menarbelt noch ein. Er sprach 
sich für die Erweiterung der Koo­
peration und deren Bereicherung 
mit neuen Formen sowie für die 
Gemeinsame Entwicklung neuer 

echnlken und fortgeschrittener 
Technologien aus.

Nikolai Lawerow äußerte die 
Hoffnung, daß die Tage der so­
wjetischen Wissenschaft und 
Technik zur weiteren Entwick­
lung der Zusammenarbeit bei 
großen Projekten, eingeschlos­
sen solcher von nationalem Rang, 
beitragen mögen. Nach seinen 
Worten könnte das beiden Län­
dern die Mögllchkeite geben, bei 
der Realisierung staatlicher For­
schungsprogramme den Aufwand 
an Mitteln und Zelt zu senken.

Geiseln
Es Ist kein Zufall, daß Ent­

führung und Erpressung zu den 
abscheulichsten Verbrechen ge­
zählt werden. Was der Präsident 
des Irak derzeit betreibt, ist 
nichts anderes. Er hat Tausende 
von Ausländern als Geiseln ge­
nommen und versucht nun, deren 
Heimatländer zu erpressen.

Daß Saddam Husseins Geiseln 
zornig auf Ihre Regierungen sind, 
läßt sich aus Ihrer Situation gut 
verstehen. Wer möchte schon von 
einem so unberechenbaren Mann 
atihänglg sein? Andererseits lehrt 
bittere Erfahrung, daß man Er- 
Bressern nicht nachgeben darf, 

lcht verwunderlich also, wenn 
die Regierungen europäischer 
Staaten hin- und hergerissen sind 
zwischen dem Wunsch zu helfen 
und der Erpressung zu widerste­
hen.

Für Medienreform
Für mehr Freiheit und Offen­

heit In den kubanischen Medien 
hat sich der Vorsitzende des Jour- 
nallstenvenbandes Kubas, Julio 
Garcia Luis, In einem Interview 
mit der Wochenzeitung „Juven- 
tud Rebelde" ausgesprochen. In 
den letzten Jahren sei man davon

Auf eigenen Wegen
Der Vizepräsident des Jugosla­

wischen Staatspräsidium, Stje- 
pan Meslc, der dem Gremium 
seit wenigen Tagen als neuer 
Vertreter Kroatiens angehört, hat 
In einem von TANJUG verbrei­
teten Presseinterview erklärt, 
auch Serbien hätte Inzwischen 
seine Pläne für das Fortbeste­
hen der Jugoslawischen Födera­
tion faktisch aufgegeben. Beweis 
dafür sei die neue Verfassung 
dieser größten Jugoslawischen 
Tellrepubllk, In der unter ande­
rem das Amt eines Präsidenten 
und das Recht auf einen eigenen 
Oberbefehlshaber der Streitkräf­
te festgeschrieben sind. Nach­
drücklich sprach sich Meslc, der 
im Mal 1991 turnusmäßig die 
Präsidentschaft übernehmen wird, 
für eine Garantie der Jetzigen 
Grenzen aller Jugoslawischen 
Tellrepubllken aus.

Das Parlament Serbiens will In 
der kommenden Woche mehrere

Eine Kunsthochschule in Sachsen

Kunsthochschule des Landes 
Sachsen oder ganz Deutschlands 
— das ist die Frage, die zur Zelt 
für eine Im deutschen Sprach­
raum einmalige Bildungsstätte 
steht: Das Literaturinstitut „Jo­
hannes R. Becher" In Leipzig. 
Die Mitarbeiter des Instituts, al­
len voran Direktor Prof. Helmut 
Richter, meinen, dem Lande der 
Dichter und Denker stünde der 
Fortbestehen — und das bedeutet 
die Finanzierung — einer sol­
chen Poetenschmiede gut zu Ge­
sicht. „Ein so reiches Volk wie 
das deutsche müßte sich zum 
Vorteil seiner literarischen Ta­
lente und zu seinem Ruhme so 
eine Hochschule leisten können", 
äußerte der Professor gegen­
über ADN. Aber auch die Buch­
stadt Leipzig trage Verantwor­
tung für den Erhalt des Insti­
tuts.

Nicht von ungefähr wurde es 
anno 1955 In dieser Stadt ge

Alle Möglichkeiten 
ausschöpfen

Die Sowjetunion tue Ihr Mö­
glichstes, damit die in den Golf- 
Resolutionen des UN-Slcherhelts- 
rates gestellten Aufgaben mit 
friedlichen Mitteln gelöst werden. 
Das erklärte Jewgeni Primakow, 
Sonderbotschafter des UdSSR- 
Präsidenten, vor der Presse in 
Washington nach seinem Ge­
spräch mit Präsident George 
Bush.

Auf die Frage von TASS, ob 
man davon sprechen könne, daß 
die Krisenregelung nach dem 
Treffen mit dem Präsidenten nä­
her gerückt sei, sagte Primakow, 
die Entwicklung am Persischen 
Golf sei so kompliziert, daß es 
zu vermessen wäre, zu sagen, 
die Lösung dieser Krise könne 
„nach Irgendeinem Gespräch, sei 
es auch mit dem Präsidenten der 
Vereinigten Staaten, näher rük- 
ken". Zugleich hob der Politi­
ker hervor, der Präsident denke 
an eine neue Weltordnung und 
vertrete die Ansicht, daß alle Zie­
le durch die Erfüllung von UNO- 
Resolutlonen durchgesetzt wer­
den müssen. „Darin stimmen un­
sere Standpunkte überein", stell­
te Primakow fest.

Auf eine entsprechende Frage 
erwiderte er: „Wir haben keine 
Militärberater In Irak. Dort be­
finden sich rund 80 Experten Im 
Zusammenhang mit früheren Lie­
ferungen von Technik, die Inzwi­
schen eingestellt worden sind." 
Erneut bekräftigte Primakow die 
Auffassung, daß „die Perspekti­
ve einer friedlichen Regelung 
nicht ausgeschloßen werden darf, 
bis wir nicht alle dafür verfüg­
baren Möglichkeiten ausgeschöpft 
haben". Abschließend erklärte er: 
„Ich kann nicht sagen, daß ich 
nach dem Treffen mit dem Prä­
sidenten an meinem gemäßigten 
Optimismus eingebüßt hätte.“

in Irak
Österreichs umstrittener Präsi­

dent Waldheim war der erste, der 
die Mauer durchbrach. Aus sei­
ner Zelt als Generalsekretär der 
Vereinten Nationen verfügte er 
wohl schon Immer über gute Be­
ziehungen zu Leuten wie Saddam 
Hussein. Nun setzte er sich spek­
takulär in Szene, flog nach Bag­
dad und brachte die österreichi­
schen Geiseln im Flugzeug zu­
rück. Inzwischen ist ihm Groß­
britanniens Ex-Premler Edward 
Heath auf den Weg nach Irak ge­
folgt. Dem heftigsten innerpar­
teilichen Widersacher von Frau 
Thatcher kann gewiß niemand un­
terstellen, daß Politehrgeiz Ihn 
antrelbt. Aber selbst diese Rei­
se wird von vielen seiner Lands­
leute als Verbeugung vor dem 
Diktator gedeutet.

ausgegangen, daß in Kuba ein so­
zialistisches Mediensystem beste­
he, das allen Anforderungen ge­
nüge, weil die kubanischen Me­
dien an denen osteuropäischer 
Länder gemessen wurden, von 
denen sie nichts hätten lernen 
können.

Gesetze verabschieden, um die 
negativen Auswirkungen der 
Wirtschaftspolitik der Zentralre­
gierung in Belgrad unter Ante 
Markovlc zu lindern. Dabei kön­
ne man auch In Widerspruch zu 
den Bundesgesetzen geraten. Wie 
es In der Belgrader Presse wei­
ter hieß, habe Serbien durch die 
Politik der Regierung großen 
Schaden erlitten und müsse sei­
ne Wirtschaft selbst leiten. Durch 
zu niedrige Strompreise habe der 
Energieprozent Serbiens rund 120 
Millionen Dollar verloren. Auch 
die niedrigen Agrarpreise und 
die Einfuhren billiger Nahrungs­
mittel haben der Republik nach 
den Worten des serbischen Re­
gierungschefs Stanko Radmllo- 
vlc der Republik große Verluste 
eingebracht.

Für ein selbständiges Kosovo 
als siebente Republik In einer 
künftigen Jugoslawischen Konfö­
deration hat sich Azem Vllasi, 
Führer der Albaner in dem zur 

für ganz Deutschland?
gründet, an deren Universität 
bereits Im 18. Jahrhundert Be­
rühmtheiten wie Gellert und 
Gottsched Poetlklehrstühle Inne­
hatten und Junge Literaten, un­
ter ihnen Lessing und Goethe, an­
zogen.

Die gegenwärtige Situation 
sei schwierig, well man über vie­
les nachdenken müsse, sagte Hel­
mut Richter, sowohl materiell als 
auch Inhaltlich. Nach der .„Wen­
de" habe das Institut sich für 
den ganzen deutschprachigen 
Raum geöffnet, Dozenturen und 
Professuren sollen öffentlich aus­
geschrieben werden. Auch seien 
sofort demokratische Gremien für 
die Selbstverwaltung — Konzil, 
Senat, Studentenrat, Personal­
rat — gewählt worden, das Nach­
denken über die eigene Geschich­
te und über die Zukunft setzte 
ein.

Neben dem Fortbestehen als 
selbständige Kunsthochschule 

Aus der Tierwelt
USA. Der kleine Schimpanse (im Bild links) und der Orang-Utan sind 

im Zoo von San Diecfo (Staat Kalifornien) zur Welt gekommen. Von 
Kindheit an sind sie unzertrennliche Freunde. Foto: TASS

Aufruf zur
Dany Chamoun, ein Sohn des 

ehemaligen libanesischen Präsi­
denten Camllte Chamoun, Ist von 
bisher noch unbekannten Tätern 
ermordet worden. Das Klllerkom- 
mando — die Täter sollen Uni­
formen der libanesischen Armee
getragen haben — war am Mor­
gen in die im fünften Stock ei­
nes Hauses Im Ost-Beiruter Vor­
ort Abda gelegene Wohnung des 
56Jährlgen eingedrungen und 
hatte sofort das Feuer eröffnet. 
Opfer des Massakers wurden 
auch Chamouns Frau und zwei 
Söhne Im Alter von fünf bezie­
hungsweise sechs Jahren. Allein 
die sieben Monate alte Tochter 
der Familie überlebte.

Das Attentat hat in Libanon 
die Furcht vor neuen blutigen 
Auseinandersetzungen zwischen 
den unterschiedlichen politi­
schen und militärischen Kräfte­
gruppierungen verstärkt. Nach 
der Niederlage des libanesischen 
Rebellengenerals Michel Aoun 
hatte es große Hoffnungen gej 
geben, daß der seit mehr als 15 
Jahren andauernde gnadenlose 
Bürgerkrieg beendet werden 
könnte. Präsident Ellas Hraoul 
verurteilte die Bluttat als „An­
schlag auf die Sicherheit des 
Staates". Die Mörder wollten Li­
banon den Weg zum Frieden ver­
sperren. Hraoul richtete einen 
eindringlichen Appell an alle 
Landsleute zu Besonnenheit und 
Zurückhaltung.

Dany Chamoun, Chef der Na­
tionalliberalen Partei, hatte zu 
den Anhängern Aouns gehört, 
aber nach dessen Niederlage 
Flexibilität gegenüber der Re­
gierung signalisiert. Vier Tage 
vor seiner Ermordung plädierte 
er dafür, den Machtbereich der

Republik Serbien gehörenden 
autonomen Gebiet ausgespro­
chen. Wie TANJUG berichtete, 
erklärte Vllasi im slowenischen 
Fernsehen, das zu 90 Prozent 
von Albanern bewohnte Gebiet 
müsse gleichberechtigt an Ver­
handlungen über die künftige 
Staatsform Jugoslawiens tellneh- 
men. Nachdrücklich unterstützte 
Vllasl, der früher unter anderem 
KP-Chef In Kosovo war, die 
Pläne Kroatiens und Sloweniens, 
den gegenwärtigen Bundesstaat 
In eine Konföderation freier 
Staaten umzuwandeln.

Vllasi bezweifelte, daß die für 
Dezember anberaumten ersten 
Mehrpartelenwahlen in Serbien 
auch wirklich demokratisch sein 
werden. Nach seinen Worten wer­
den die Albaner den Urnen fern- 
blelben.

Österreich wird sich nicht in 
die inneren Angelegenheiten Ju­
goslawiens einmischen, bekräftig­
te Bundeskanzler Franz Vranitz­
ky laut APA Im österreichischen 
Fernsehen. Partner Wiens in Ju­
goslawien bleibe weiter die Re­
gierung in Belgrad.

sind zwei weitere Möglichkeiten 
im Gespräch: eine wäre der (ver­
waltungsmäßige) Zusammen. 
Schluß mit anderen künstleri­
schen Bildungsstätten Leipzigs 
zu einer „Hochschule der Kün­
ste" — Immerhin studieren in 
der Messestadt 50 Prozent aller 
Kunststudenten der ehemaligen 
DDR. Die andere Variante wäre 
eine Angliederung an die Uni­
versität.- Dann aber, so meint 
Prof. Richter, gehe der Charak­
ter der Einrichtung verloren.

Zur Zeit werden die Unterla­
gen der Bewerber für das Di­
rektstudium 1991 —1994 ge­
prüft, Talentnachwels bleibt die 
Voraussetzung für eine Immatri­
kulation. Stipendien müßten auch 
weiterhin gezahlt werden, damit 
sich die angehenden Autoren 
unabhängig von finanziellem 
Druck In aller Ruhe auf den „Ri­
sikoberuf Schriftsteller" vorbe- 
relten können.

Besonnenheit
regulären libanesischen Armee 
„ohne Verzögerung" — begin­
nend mit dem Beiruter Raum— 
auf das gesamte Landesterrito­
rium auszudehnen.

Die Biographie Dany Cha- 
mouns zeigt die Fallstricke, die
nach anderthalb Jahrzehnten der 
Gesetzlosigkeit und des Mordens 
In Libanon auf dem Weg zu Frie­
den, Ruhe und Ordnung liegen. 
Nicht nur zwischen den verschie­
denen Bevölkerungsgruppen und 
Religionsgemeinschaften, sondern 
auch Innerhalb derselben gibt es 
verbohrte Feindschaften und 
Zweckbündnisse, glaubt man, „al­
te Rechnungen" begleichen zu 
müssen, und werden Rachegelü­
ste geschürt.

Aus einer der einflußreich­
sten maronltlsch-christllchen Fa­
milien stammend, war der Er­
mordete In den 70er Jahren 
selbst Führer einer Irregulären 
Miliztruppe, die aber 1980 von 
rivalisierenden christlichen Mili­
zen In blutigen Kämpfen zer. 
schlagen wurde. Seither ohne mi­
litärische Hausmacht, geriet 
Chamoun zur Randfigur Im 
christlichen Lager. Im Gefolge 
Aouns versuchte er sich neu zu 
profilieren, und stellte sich auch 
gegen den Chef der Miliztruppe 
der „Forces Llbanalses", Samir 
Geagea, der sich zuletzt Im 
Kampf um die Vorherrschaft In 

christlichen Siedlungsgebieten ge­
gen Aoun auf die Seite von Prä­
sident Hraoul geschlagen hatte 
und heute noch einige Viertel 
Im Nordosten Beiruts als sein 
„Revier" betrachtet.

Die Auswahl „Panorama" wur­
de aus den Materialien der TASS 
und ADN vorbereitet.



24. Oktober 1990 < Nr. 203 (6 331) 6
Frenndso&aft

Ein neuer Leser
Ich bin erst seit kurzem Leser 

der ..Freundschaft". Mit großer 
Genugtuung habe ich zwei ihrer 
Ausgaben gelesen. Da ich sie für 
das Kommende Jahr abonniert 
habe, kann ich mich also ein 
ganzes Jahr lang über interes­
sante Informationen freuen.

Besonders Ihre Berichte über 
die Geschichte. das Schicksal 
und die Lage der sowjetdeut­
schen Volksgruppe begeistern 
mich In ihrer Offenheit. Es spre­
chen darauf der ungebrochene 
Lebenswille und die Selbstach­
tung dieses Teils des deutschen 
Volkes. Genauso aufregend sind 
für mich die Zukunftspläne und 
Forderungen Ihrer Zeitung, be­
sonders der Gesellschaft „Wleder- 
igebunt'-.Erhalten der nationalen 
Solidarität! Gerechtigkeit! Auto­
nomie! Ich wünsche der sowjet­
deutschen Volksgruppe alles Gu­
te! Glauben Sie mir. bei uns in 
Österreich und Deutschland gibt 
es mehr Menschen, die sich im 
Geiste mit Ihnen verbunden füh­
len, als Sie zuerst annehmen wür­
den.

Mich würde auch sehr die Jet­
zige Lage der Sowjetdeutschen 
interessieren. Gibt es eine Er­
fassung des heutigen Siedlungs­
gebietes, Volkszählungen, Stati­
stiken über Altersstruktur. Reli­
gionszugehörigkeit, Herku n f t 
(Wolgadeutsche, Schwarzmeer­
deutsche, Krimdeutsche)? Diese 
und auch Jegliche andere Infor­
mationen, auch über die Gesell­
schaft ..Wiedergeburt", ihre Tä­
tigkeit, würde mich und meine 
Landsleute freuen. Ich hoffe, sie 
in Ihrer interessanten Zeitung zu 
finden.

Michael SCHLAG 
Österreich

Glückwunsch
ich kann mir gut vorstellen, 

wie mein bester Freund Konstan 
tin Henning froh sein wird, wenn 
er seine Lletolingsze 11 u n g 
,,Freundschaft" aufschlägt und 
diese Zeilen liest. Und diese 
Freude möchte ich diesem gut 
herzigen und arbeitsamen Men 
sehen gönnen, denn er hat es ver­
dient. Konstantin wohnt in Ka­
raganda, wo er ein Leben lang in 
der Kohlengrube gearbeitet hat.

Ich und meine fünf Kinder mit 
Familien möchten Konstantin 
Henning von ganzem Herzen zu 
seinem 66. Geburtstag gratulie­
ren. den er am 25. Oktober be 
geht, «und ihm noch viele frohe 
und gesunde Lebensjahre im 
Kreise seiner Kinder und Enkel­
kinder wünschen. Soll er diese 
Worte lesen und wissen, daß sei 
ne Freunde ihn nicht vergessen 
haben.

Johannes RIEMER 
Gebiet Zelinograd

Spor
Es erübrigt sich wohl, wie­

derholt zu behaupten, daß ange­
messene sportliche Betätigung da­
zu beiträgt, die Leistungsfähig­
keiten der Menschen bis ins hohe 
Alter zu erhalten.

In unserem Lande wird unter 
dem Begriff Körperkultur die Ge­
samtheit aller materiellen, per­
sonellen und ideellen Faktoren 
und Prozesse verstanden, die der 
Befriedigung der gesellschaftlich 
notwendigen und für die univer­
selle Bildung und Entwicklung 
der Persönlichkeiten grundlegen­
den Bedürfnisse nach körperlicher 
Vervollkommnung dient.

Leider waren während der

t auf Str
Stagnatlonszell die Bemühungen 
im Bereich des Sports und der 
Körperkultur vor allem darauf ge­
richtet, neue Rekordinhaber zu er­
ziehen. Die körperlich-kulturelle 
sportliche Betätigung der Massen 
hingegen war sehr oft eine zweit­
rangige Aufgabe. Auch heute 
bleibt in dieser Hinsicht noch vie­
les aufzuholen: Die Sporthallen 
und -plätze, Schwimmbecken usw. 
müssen allen zugänglich sein. 
Aber dazu muß man sie natür­
lich auch besitzen... Doch auch 
unter den bestehenden Verhältnis­
sen läßt sich vieles machen, um 
die Körperkultur in die Massen 
zu tragen.

Aue unserem fiullurevbc

Silben uiiil Drüben
Brleßniffe tine§ deutfrfjen Sßolgafofoniften

Von August Lonsinger
„No, mer hot Ja aach Ausga- 

wen, ewer s bleibt doch aa 
scharmantes Bündelcha üwrlg."

,,Do ls s Jo in Amerika glelvoll, 
wie im Schlaraffaland: Hot uns 
do jetz amol m Vertels Jab sei 
Gottfried aus m Buch vom Leh­
rer vorglesa. dort täta die Sai 
gbrota romlaafa mit Messer un 

awel im Buckel, mer braucht 
sich nor aa Stück abzuschnelda. 
aach wäre die Sai von Lewer- 
werschtscher fett und brau!"

„Ja, ich muß ewer haamgeh. 
Adjes!" Der Jerk ging weg.

Horn blieb nun mit dem Han 
nesa Peter allein zurück; mit 
diesem aMein fühlte er sich un 
behaglich, da auf dessen Gesicht 
ein etwas ungläubiges Lächeln 
spielte; daher verabschiedete er 
sich von ihm und verschwand 
bald im Tore seiner Wohnung.

Der Hannesa Peter aber ging 
zu seinem Tore hinein, schüttelte 
den Kopf und murmelte vor sich 
hin:

„Ich maan. allweii hätt dr 
Hom uns n Bär ufgbunna! Er 
flunkert ewa immer noch, wie 
aach vor 5 Johr, nor ls Jetz noch 
s Prascha ( Prahlen) drzukomma"

11. Kapitel
Nicht weniger Effekt machte 

der Junge Horn mit seiner Er­
zählung vom Theater, wie ihm 
sein Vater eingeschärft hatte, un­
ter der Jugend. Besonders reck­
ten die Mädchen die Hälse und 
drängten sich an ihn heran, wo 
sie seiner ansichtig wurden, um 
sich immer wiederum die Interes­
sante Tlheatergeschlchte vorer­
zählen zu lassen.

Nur dem Bertels . Jab sein 
Gottfried meinte: „Do waaß ich 
net, wann des n Theaterdirektor 
war! Der Lehrer hot mr verzählt 
vom Theater: Die Eirichtung 
stimmt so ziemlich mit dem Han­
nes seiner Beschreibung, nor 

(Fortsetzung. Anfang Nrn. 124 — 
203)

Für eine gesunde Lebensweise

„Faxa", hot der Lehrer gsaat, 
macha' sie dort kaanl, dort ls ne 
Trupp glernta Leit, die komma 
raus, uf n erhöhta Platz, un 
vrzähla, un sprecha, un spiela 
was runner, so wie wanns leib­
haftig gscheha tät. Die macha so 
aa Gschlchta runner, wie mer sie 
im Buch lesa tut, nor macha sie 
alles noch, wie s werkllch vor­
geht. Un zu so was ghöra gschul- 
ta Leit, un ganz un gar Direktor 
sei: do drzu, maan len hätt der 
Horn blßcha so wenig Gritz im 
Kop. Un dann schwätza die Leit 
in Amerika Io mehrschtentaals 
englisch, und do drvo hört mer 
bei Homs garnlx"

„A vielleicht könna sie doch 
englisch, frogt nor mo) den Han 
nes; dort kommt r Jo her", sagte 
vorwurfsvoll eine Mädchenstim­
me.

Wahrhaftig! Hannes! (achja so) 
Dschonl komm doch mol her; du 
täst grad so vonbelgeh; wu willst 
d dann hie?" rief der krolllg 
Konrad.

„El, ich will elnmol ins Unner- 
dorf geha", erwiderte der Han 
nes.

„No komm nor mol her! Sag 
doch mol, wie schwätza dann die 
Leit dort in Amerika?'’

„Die schwätzen englisch, oder 
deitsch, aber net so deltsch wie 
ihr do schwätzen tut, sondern 
hochartig, so wie ich detsch 
schwätzen tua!"

Der Gottfried machte eine et­
was spöttische Miene und fragte: 
„Kannst du aach englisch?"

„Gwlß, nor ihr vreteht Jo 
doch nichts drvon, wenn ich auch 
engilisch schwätzen täte".

„Nu ewer doch! sag mol was uf 
englisch".

Der Hannes machte ein trostlo­
ses Gesicht und wehrte ab, denn 
die paar englischen Brocken, die 
er in der Fabrik gelernt, betrafen 
nur die Arbeit in der Fabrik, zu­
dem arbeitete er immer mit sei­
nem Vater, der nur deutsch 

sprach. Auch von der englischen 
Umgangssprache verstand er 
viel, aber sprechen konnte er nur 
herzlich wenig.

Doch Gottlieb Heß nicht nach, 
bis Horn endlich sagte:

„Nu Ja, horcht: „Bret mit Bat- 
ter" des ist „s Butterbrot".

„No hört doch mol, des ls Jo 
glelvoll, wie die Norkra schwät­
za, no wie sagt mer uf englisch: 
geb mr Tuwak?"

„Do sagt mer: Gav mit Towak. 
Ja, ich hab ewer Jetz kaa Zeit 
mehra un will geh, Adjesl..."

„Des Engllscha ls Jo glelvoll 
wie s Deltscha: .Towak' saga Jo 
aach die Karmäner iwern Tuwak, 
„ließ sich s Krafta-Mlchels San­
der hören.

„Nu, ich glaab, ihr Buwa", 
versetzte der Gottfried, des 
ls grad so gut englisch, wie wann 
ich sag: „Trunk aa Teß Kufl", 
anstatt „Trink aa Taß Kaffee".

„Hahaha, hahaha", schallte es 
durcheinander, „der Gottfried 
kann aach englisch".

,/Dem Hannes (der alta Horn 
sägt Jo Dschohn), dem Dschon 
geht s mit selm Englisch, so, wie 
lenem Bu, der hot gmaant, er 
könnt nuschtg (russisch), un do 
saat r. die Scharf häßt uf ruschlg 
Scharfl, der Besä — Beel, die 
Gens — Gensl, der Ochs — 
Ochsl“.

,/Hahaha, hahaha!"
„Un mit dem Hochartlga — so 

wie Jener Fraa: die hat aan Tag 
beim Pastor gdlent, un do saat 
sie schon: „Hneln, statt naa, 
Schalfsbralten, Tlntenglais un 
Laimaschtaa".

„Hahaha, hahaha, no Gott­
fried, ewer du bist n Kerl, wie 
d nor do dhinnerkommst?"

„Dem Hannes geht s so, wie 
Jenem Frosch, der wollt so dick 
sei wie n Ochs..."

„Hahaha, hahaha, no un?"
„Nu, un do hot r sich ifgblo- 

sa, un ufgblosa, un hot werkllch

aßen
interessante Veranstaltungen 

werden an Ruhe- und Sonntagen 
in Zelinograd einfach auf Straßen 
organisiert. Die Jugendlichen ha­
ben hier die Möglichkeit, ihre 
Kraft und Gesundheit zu demon­
strieren, und das ist wohl die ef­
fektivste Art, die gesunde Lebens­
weise zu propagieren.

Robert UNTERWALDEN 
Unsere Bilder: Staffelläufer, 
Uschu auf der Straße;
gut schmeckt Plow nach einem 

Geländelauf.

Fotos: Jürgen österle 

ggdaabt, er wär so dick, wie n 
Oahs, bis r vrplatzt ls".

„Hahaha!... wu d nor alles her 
host! Des ls werkllch! Siehst d 
Jerk! n Frosch — zu ma Ochs? 
Geh nor, Gottfried, des ls Jo aa 
Märchal" riefen alle durcheinan­
der.

„Schwelg, Konrad, du waaßt 
nixl..."

„So aach der Dschon", fuhr 
Gottfried fort, „der will was sei, 
un do llgt r s Bloa vom Himmel 
un s Schwarza von dr Erd, daß 
die Lais von m laafa!"

„Hahaha, hahaha, hahaha", 
brach eine Lachsalve nach der an­
dern los.

„Ewer, was der Telwell laaft 
dann der ins Unnerdorf un in 
die Hinnergaß? ich maan immer, 
Gottfried, der mißt noch m Han- 
nlkels Bettcha streicha?" — be­
merkte der Bachmlcheis Jenkob.

Gottfried zuckte etwas zusam­
men, drohend blitzte es in seinen 
dunklen Augen, aber er bezwang 
sich und sagte:

„Der kann doch streicha, s 
Bettcha werd sich wol von dem 
seina Liga kaa Berga versprecha 
lossa".

„No ich tät m uf deiner Stell 
gern aa paar stecha", meinte der 
„krolllg Konrad" und ballte die 
Fäuste.

A
Der Hannes ging nicht umsonst 

in die Hintergasse.
Der Vater Horn hatte schon 

längst im Dorfe Umschau gehal­
ten, um für seinen Hannes eine 
Braut auszusuchen. Das „Bett­
cha" gefiel ihm außerordentlich 
und er entschied sich schließlich 
für sie. Er gab nun seinem John 
die Weisung, sich „des Bettcha 
aazulega", daß das Bettcha sich 
viedleicht weigern könnte, die 
Werbung seines Johns anzuneh 
men, — das kam ihm gar nicht 
in den Sinn, „denn", meinte er, 
„die kann sich die Arm bis an die 
Ellaboga lecka, wann sie dich nor 
krleht".

Der Hannes strich nun von 
Abend zu Abend ins Unterdorf 
und verbrachte die Zelt ganz amü­
sant In Gesellschaft der Hlnter- 
gasser Mädchen, denn für die mei­
sten war der John in seiner städ­
tischen Kleidung mit seinen wun­
dersamen Erzählungen über Ame­
rika, eine interessante Persön­
lichkeit, trotzdem der Gottfried 
ihn ins Lächerliche gezogen hatte.

Der John fühlte sich als Hahn 
im Korbe, und ward immer drei­
ster: er kniff bald die eine, bald 
die andere in* die Wange, oder 
umfaßte sie um die Schultern. 
Kichernd wehrten sie sich gegen 
seine Zudringlichkeiten, aber 
niemand verargte es Ihm beson­
ders;

(Fortsetzung folgt)

Von Lust- 
bis Trauerspiel

Im Moskauer Verlag „Iskusst- 
wo" erschien vor kurzem das 
Buch von A. Karelski „Des deut­
sche Drama Im Zeitalter der Ro­
mantik".

Das deutsche Drama der ersten 
Hälfte des vergangenen Jahr­
hunderts Ist darin anhand des 
Schaffens der hervorragenden 
Dichter Friedrich Schiller, Jo­
hann Wolfgang Goethe, Ludwig 
Tleck, Johann Christian Hölder­
lin, Heinrich von Kleist, Franz 
Grillparzer, Christian Diedrich 
Grabbe, Georg Büchner, Fried­
rich Hebbel behandelt. Der Ver­
fasser erforscht die Dramatik 
dieser Periode in der Dynamik 
der Bildung des wesentlich neu­
en Sprachstils — des Systems 
künstlerischer Griffe, das sich 
qualitativ vom dramatischen Sy­
stem der vorherigen Aufklärungs­
epoche unterscheidet. Er analy­
siert wesentliche Aspekte des 
Problems: Quellen der deutschen 
romantischen Weltanschauung: 
Genrevarlanten des romantischen 
Dramas — Lustspiel, Mysterien­
spiel, Schicksalstragödie; die Rol­
le des Volkes im dramatischen 
Sujet: Evolution von Genres.

Die Ausgabe enthält eine Bi­
bliographie und ein Namensver- 
zdlcnnls. Sie muß von großem In­
teresse für die Literaturwis­
senschaftler, Historiker, Theater­
schaffenden, Hochschullehrer, Stu­
denten, für alle Freunde von Thea­
terkunst und Literatur sein.

Tatjana ANDREJEWA

Moskau •

Ein unvergängliches Denkmal

„Entstellung, Entwicklung und Auflösung 
der deutschen Kolonien am Schwarzen Meer"

heißt das Buch von Anton Bosch und Josef Lingor, das in 
diesem Jahr die Landsmannschaft der Deutschen aus 
Rußland in ihrem Verlag herausgegeben hat.

Die Geschichte der deutschen 
Kolonien am Schwarzen Meer 
wird in diesem Werk am Bei­
spiel der Kolonie Kandel behan­
delt, die 1808 gegründet und 
1944 aufgelöst worden ist.

Die Verfasser des Buches füh­
ren einmal mehr vor Augen, wie 
die leidgeprüfte deutsche Min­
derheit in Rußland und der 
UdSSR im Ersten und im Zweiten 
Weltkrieg dieses Jahrhunderts 
zwischen die Mühlsteine der Aus­
einandersetzungen zwischen Ruß­
land und Deutschland kam. Sie 
weisen mit Recht darauf hin, daß 
„die deutsche Volksgruppe in 
dieser Zelt sehr starte dezi­
miert wurde, ihrer Sprache und 
Heimat beraubt, nach Sibirien 
durch das Dekret von Stalin 
vom 28.8.1941 deportiert und 
heute zerstreut über das riesige 
Territorium der Sowjetunion vom 
Ural bis Pazifik lebt. Sie befindet 
sich praktisch am Rande der Auf­
lösung." Das Fazit, das die Ver­
fasser aus ihrem Werk ziehen, ist 
traurig: „Die Volksdeutschen ste­
hen heute vor der Alternative, 
entweder dort zu bleiben und sich 
russiflzleren zu lassen, oder aus­
zuwandern in die Bundesrepublik 
Deutschland, in die historische 
Heimat ihrer Vorfahren, um dort 
als gleichberechtigte Deutsche 
unter Deutschen leben und ster 
ben zu dürfen."

Anton Bosch und Josef Llngoi 
versuchen mit ihrer Arbeit, alle 
Selten des wirtschaftlichen, reli­
giösen und kulturellen Lebens 
von der Einwanderung über die 
Gründungs- und Entwicklungsjah­
re mit allen Höhen und Tiefen 
des Ersten Weltkrieges, des 
Bürgerkrieges, der Stallnschen 
Verfolgung während und nach 
dem Zweiten Weltkrieg aus den 
ihnen zugänglich gewesenen 
schriftlichen Quellen, Ertnnerun 
gen, Familienfotos und Briefen 
zu beschreiben bzw. die Spuren 
nach,der Auflösung bis zur Ge­
genwart zu verfolgen. Aber im 
Mittelpunkt des Geschehens 
steht Jedoch immer der Kandeler 
m 11 seinem ungebrochenem 
Pioniergeist. Fleiß, seiner Tüch­
tigkeit und „seiner tiefen sprach­
lichen und kulturellen Verwurze­

Sowjetisch-amerikanische 
Sprachschule gegründet

In Russisch, Englisch, Deutsch, 
Französisch und anderen Spra­
chen wird die Schule ,,Berlitz - 
Sovlncentr" in- und ausländische 
Fachleute unterrichten. Dieses 
sowjetisch-amerikanische Joint 
Venture ist in Moskau eröffnet 
worden. Seine Gründer sind die 
der Industrie- und Handelskammer 
der UdSSR angehörenrie Unions­
vereinigung Sovlncentr und das 
USA-iUnternehmen Berlitz Inter­
national Incorporated.

Die ersten Schüler sollen an­
fang nächsten Jahres aufgenom­
men werden. Die Lehrgänge wer­
den zwischen zwei Wochen und 
einem Jahr dauern. Geplant ist 
ein Praktikum im Jeweiligen 
Sprachraum. Das Gemeinschafts­
unternehmen hat vor, ähnliche 
Sprachschulen in verschiedenen 
Tellen der Sowjetunion einzurich­
ten, darunter in Leningrad und 
Kiew.

Nun wollen wir singen 
das Abendlied

2. Es weinen viel Augen wohl Jegliche Nacht, 
bis morgens die Sonne erwacht.

3. Es wandern viel Sterne am Himmelsgrund, 
wer sagt Ihnen Fahrweg und Stund?

4. Daß Gott uns behüt bis die Nacht vergeht, 
kommt, singet das Abendgebet.

Volkslied aus dem Odenwald

.Touristen-Route
Das MS „Akademlk Viktor 

Gluschkow" mit Touristen aus 
Westeuropa und den USA an 
Bord ist aus Kiew mit Kurs auf 
Wien ausgelaufen. Die Fahrt 
führt über den Dnepr, das Schwar­
ze Meer und über die Donau

lung in seinem alten Vaterland — 
Deutschland".

Das Buch umfaßt fünfzehn Ka­
pitel und einen Anhang mit Quel­
lenangaben und ergänzenden Ab­
bildungen. Außerdem findet der 
Leser hier einen Fluchtwegplan 
sowie Dorfpläne von Kandel, 
Selz, Baden, Mannheim und El­
saß.

Entstehung, Entwicklung 
und Auflösung 
der deutschen Kolonien 
am Schwarzen Meer

Große Aufmerksamkeit schen­
ken die Verfasser dem religiösen 
Leben und der Schule in Kan 
del sowie dem Volksschaffen ih­
rer Landsleute. Das in Kandel 
und den Nachbardörfern ent­
standene und gepflegte Volks­
liedgut ist wie folgt geordnet: 
Gedichte und Lieder 1808—1920; . 
Gedichte und Lieder 1920—1944; 
Gedichte und Lieder in der Ver­
bannung 1945—1970; Lieder
nach der Aussiedlung in die 
Bundesrepublik Deutsch land 
1975—1989.

Von großem Interesse für un­
sere Mundartforscher sind die Ka­
pitel 16 und 17, in denen die 
Verfasser den Versuch unternom­

Das Nachschlagewerk „Ganz Moskau“
herausgegeben vom sowjetisch-ieutschen Betrieb „Wsja 

Moskwa", ist der Schlüssel für die Lösung all Ihrer Proble­
me!
Außer den Adressen und Tele­

fonnummern von Regierungsinsti­
tutionen, Außenhandelsfirmen, 
ausländischen Vertretungen, Mas­
senmedien sowie anderen Organi­
sationen und Institutionen ent­
hält das Nachschlagewerk um­
fangreiche kulturhistorische In­
formationen über Moskau sowie 
Werbematerlai führender sowjeti­
scher Betriebe und gemeinsamer 
Unternehmen.

Das 800 Selten starke Nach­
schlagewerk «Bch Mocxsa» ist 
ein richtiges Lexikon des Ge­
schäfts- und Kulturlebens der 
Hauptstadt.

Bestellungen für das Nach­
schlagewerk «Bch Mockbh» sind 
an folgende Adresse zu richten: 
Moskwa, Tscfristoprudny Bulwar, 
8; Tel.: 924-42-33.

Preis des Nachschlagewerks in 
Zellophanverpack u n g — 27,50 
Rubel.

Der sowjetisch-deutsche Be­
trieb «Bch Mockba» nimmt außer­

bis zum rumänischen Hafen Ölte- 
nlca. Hier werden die Touristen 
auf das österreichische MS „Mo­
zart" umsteigen und weiter nach 
Wien fahren. Die zweiwöchige 
Reise, die rund 6 000 Dollar ko­
stet, wurde von der ukrainischen 
Vereinigung Glavretsohflot und 
der ersten Donau-Reederei (Öster­
reich) veranstaltet.

men haben, die Phonetik, Gram­
matik und Umgangssprache der. 
Kandeler und Kutschurganer 
beschreiben. Von großem We.. 
ist das dieser Beschreibung bei­
gelegte Wörterverzeichnis des 
Kutschurganer Dialekts. Dabei 
läßt sich leicht die Verwand­
schaft des Wortschatzes des 
Kutschurganer Dialekts mit den 
fränkischen Mundarten Nord­
bayerns und der Pfalz feststellen. 
Die Verfasser weisen darauf hin, 
daß „viele der 1989 angekom­
menen Aussiedler, die noch in 
Kandel und den Dörfern des 
Kutschurganer Tals bei .Odessa 
geboren worden sind, diesen bis 
Jetzt lebendigen Dialekt gut bis 
sehr gut sprechen".

Leider sind den Verfassern 
während der Arbeit einige Feh­
ler unterlaufen. So wird (S.89) 
anstatt Katharinenstadt der Orts­
name Katharinental gebraucht. 
Auf der S. 13 heißt es unter an­
derem „...von den germanischen 
Stämmen der Alanen und Go­
ten '. Die Alanen waren aber ke'^ 
ne Germanen, sondern ein sl 
thlsch-sarma Usches NomadenvolK 
das im 2. und im 1. Jahrhun­
dert vor unserer Zeitrechnung ei­
ne bedeutende Rolle In Innern- 
asien spielte und im 2. Jahrhun­
dert unserer Zeitrechnung ein 
großes Reich zwischen Donau 
und Kaukasus bildete. Um 350 
wurden die Alanen von den Hun­
nen unterworfen.

Auch das System der phoneti­
schen Transkription ist leider 
nicht immer konsequent und voll­
kommen. Ein Sprachforscher fin­
det sich da aber zurecht. Die 
Hauptsache — man hat die „Mod- 
dersprach“ der Kutschurganer 
schriftlich festgehalten.

Die Verfasser haben ihr Buch 
„den in den Weiten Sibiriens, der 
Bundesrepublik Deutschland, der 
DDR, in den USA und Kanada 
zerstreuten Landsleuten aus 
Kandel bei Odessa gewidmet". Es 
bleibt nur noch hervorzuheben, 
daß Anton Bosch und Josef Lln- 
gor ihren Landsleuten damit ein 
unvergängliches Denkmal gesetzt 
haben.

Robert KORN.
Kandidat der philologischen 
Wissenschaften

Chefredakteur
Konstantin EHRLICH

dem Bestellungen für die Publika­
tion von Werbematerial im Nach­
schlagewerk für Geschäftsleute 
«Bch Mockhs» für die Jahre 
1991 — 1992 entgegen.

Das im Nachschlagewerk ver­
öffentlichte Werbematerial wird 
Ihnen helfen, einen vorteilhaften 
Geschäftspartner nicht nur in 
der Sowjetunion, sondern auch Im 
Ausland zu finden, well ein be­
deutender Teil der Auflage In 
Englisch erscheint und praktisch 
in allen Ländern der Welt vertrie­
ben wird.

Das Werbematerial im Nach­
schlagewerk «Bch MocKBa« Ist 
ein direkter Weg zum Weltmarkt!

Bestellungen zur Publikation 
von Reklame im Nachschlage­
werk für Geschäftsleute «Bca 
MocKBa» für die Jahre 1991 — 
1992 sind an folgende Adresse 
zu richten: Moskwa, ul. Kachow­
ka, 31. Firma „Komplex Rekla- 
ma" Tel : 331-97-11. 331-83-55

Unsere Anschrift:

,« Kaiazcicai CCP, 
480044, Anxe-Ara

yn. M. fopbKoro, 50 
4-ü »raxe

Vorzimmer des Chefredakteurs — 33-42-69; stellvertretende Chefredakteure — 33-92-91, 33-38-53; Redak- 
tlonssekretkr — 33-37-77; Sekretariat — 33-34-37; Abteilungen: Ideologische Massenarbeit — 33-38-69, 
33-38-04; Ökonomik — 33-35-09; Wirtschaftsinformation — 33-25-02; Volksbildung — 33-37-62; Kultur — 
33-43-84; Leserbriefe — 33-48-29, 33-33-96; 33-32-33; Literatur — 33-38-80; Stilredakteur — 33-45-56; 
Übersetzungsbüro — 33-26-62; Schreibbüro — 33-25-87; Korrektoren — 33-92-84.

Unsere Korrespondentenbüros; Dshambul — 5-19-02; Kustanal — 5-34-40; Pawlodar — 46-88-33; Petro- 
02; Kustanal — 5-34-40; Pawlodar — 46-88-33; Petro- pawlowsk — 6-53-62; Zelinograd — 2-04-49.

«4>PORHÄIUA4>T> 
fasere UK KoMnaprwN 

KasazcraHB 
HHÄEKC 654143

BwzoflHT 250 pas ■ ro^y

OpAena Tpyftoaoro
KpacHoro 3HaM«NN 

TMnorpatpM« HiAareJihCTaa 
UK KoMnaprwM KaaaicraHa 

480044, np. DewNHa, 2/4

faiera ornoMaraHa
OlpCeTHHM 
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